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Ein Zähe Unterseebootkrieg.
Am 18. Februar war ein Jahr verflossen, 

seitdem Deutschland alle Gewässer an den eng­
lischen und französischen Küsten als Kriegsge­
biet erklärte. In  London nahm man diese 
Nachricht zunächst mit Heiterkeit auf. England 
hatte längst die Nordsee als Kriegsgebiet er- 
M rt, wie es ihm als alter mesresbeherrschen- 
dsr Großmacht zukam, nun wollte dieses 
Deutschland ihm mit gleicher Münze dienen. 
Ganz echt war die Heiterkeit nicht, denn zu­
gleich fingen die englischen Handelsdampser an, 
die Flaggen neutraler Staaten zu tragen und 
zwangen so die Angehörigen jener Staaten, 
ihre Schliffe durch haushohe Wappen und I n ­
schriften besonders kenntlich zu machen.

Und bald zeigten sich die Folgen. Ein 
Dampfer nach dem andern wurde torpediert. 
Wir wollen vorweg bemerken, daß in diesem 
Jahre unsers U-Boote 613 feindliche Handels­
schiffe mit 1284116 Tonnen Gehalt torpediert 
haben, daß ein einziges Boot bei einer einzigen 
Fahrt 27 Schiffe mit 74 204 Tonnen versenkt 
hat, mehr als die berühmte „Emden" aus 
ihren Streifzügen. An eine Vernichtung 
der ganzen feindlichen Handelsflotte war na­
türlich nicht zu denken, und die Engländer 
hatten ja Nscht, wenn sie feststellten, daß nur 
ein kleiner Teil, etwa ein Zwölftel-der briti­
schen Handelsmarine ausgefallen sei. Aber 
zu gleicher Zeit hören wir laute Klagen, daß 
der Mangel an Frachtraum die Versorgung 
der britischen Inseln immer schwieriger macht, 
daß die Versicherungsprämien, die Transport­
kosten und damit alle Preise um das Vielfache 
steigerten. An der Wirksamkeit der Waffe ist 
also nicht zu zweifeln, es ist aber nur allzu be­
kannt, welche Schwierigkeiten gewisse Neutrale 
uns in ihrer Anwendung in den Weg legten. 
Wir wollen nicht die jetzt noch nicht abge­
schlossenen Verhandlungen mit Amerika ver­
folgen, die sich auf die seltsame, nur in den 
Vereinigten Staaten anzutreffende Voraus­
setzung berufen, daß ein amerikanischer Bürger, 
wo er auch immer sich aufhalte, unter allen 
Umständen unverletzlich sei. Deutschland hat 
um der Freundschaft mit den Vereinigten 
Staaten willen Zugeständnisse gemacht, die 
den llnterseehandelskrieg in der Nordsee fast 
unmöglich gemacht haben. England war durch 
seine Erfolge zur rasenden Wut entflammt. 
Es versuchte erst, die gefangene Besatzung der 
Unterseeboote nicht als ehrliche Kriegsgefan­
gene anzusehen, später ging man. wie der Fall 
..Baralong" zeigt, dazu über, überhaupt keinem 
Unterseeboot Pardon zu geben. Aber alle 
englische Rachsucht hätte nicht erreicht, was 
nmerMnische Drohungen erreichten, wir hör­
nen lange Zeit nichts von U-Boottaten in der 
Nordsee. Allerdings machten in neuester Zeit 
Minen dem Feind zu schaffen. — W er unser 
Unterseekrieg suchte sich im Mittelmeere ein 
Neues Feld. Es gelang tatsächlich unserer 
Flottille den weiten Weg um halb Europa her- 

n̂r glücklich zurückzulegen, und unsere U-Boote, 
ereint mit denen unserer Bundesgenossen sind 

schrecken des östlichen Mittelmeeres, 
habe,, auch die Engländer Untersee- 

m k y ' E  denen sie in der Ostsee auch einige 
^r,oige errungen haben, aber ihre gesamte
entfernt g le^ *  ^ch der unserer Marine nicht

Jetzt gerade haben wir die Gewißheit erhal- 
toNi, rag auch in der Nordsee der Krieg gegen 
den englischen Händel mit neuer Kraft aufge­
nommen werden wird. Neuerdings aiffgefun-

englische Han­
delsschiffe schon langst als Kriegsschiffe ausge­
rüstet und für den Kampf mit Anweisungen 
versehen waren. Unter diesen Umständen ist 
von Deutschland keine Schonung zu erwarten, 
daß begreifen selbst mißgünstige Neutrale. Und

K

Der Weltkrieg.
>Mcher »misch« Heeresbericht.

B e r l i n  den 19. Februar. <W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1S. Februar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Mch gestern brachten unsere Truppen einen durch starkes Feuer 

Vorbereiteten englischen Angriff südöstlich von Apern zum Scheitern. 
— Im  Abschnitt nördlich und nordöstlich von Arras Minen- und 
HandgranatenkSmpfe. Wir besetzten einen von uns gesprengten 
Trichter. — Auf der Front Zwischen der Aisne und der M aas lag 
stellenweise stärkeres feindliches Artillerie- und Minenfeuer. — 
Durch eine größere Sprengung zerstörten wir einen Teil der französi­
schen Stellung Lei der Combrös-Hshs. — Nordöstlich von Largitzen 
(nahe Lee französischen Grenze, südwestlich von MLkirch) stießen 
deutsche Abteilungen in die feindliche Stellung vor, zerstörten Ver­
teidigungsanlagen und Hindernisse des Gegners und kehrten mit 
einigen Gefangenen und 2 erbeuteten Minenwerfern zurück. — Un­
sere Flieger griffen den Flugplatz Abeele (südwestlich von Pope- 
ringhe) sowie feindliche Bahnanlagen erfolgreich an.

O e s t l i c h  e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
darum wünschen wir und ganz Deutschland 
ein glückliches Fortschreiten auf der ruhmvollen 
Bahn!

Der M  von Lrzerum.
ver-Die Petersburger Telegraphenageichur 

öffentlicht folgendes Telegramm des MzsKnigs 
des Kaukasus Großfürst Nikolai Nikolajewitsch

Gott hat unsern

großen Beistand verliehen, daß Erzerum nach fünf­
tägigen beispiellosen SLurmaiMiffen eingenommen 
wurde. Ich bin unsagbar glücklich, Euer kaiserlichen 
Majestät diesen Sieg mitteilen zu können. - -  Zur 
Einnahme von Erzerum telegraphiert der Peters­
burger Korrespondent des Pariser „Temps": Die 
russischen Truppen unter General Judenitsch hatten 
sich vorn Süden her der Stadt Kop LemächriA seien 
dann im Tal des Murad TsHai hinabgMegen, 
hätten Khnis genommen und waren vor den Forts 
von Erzerum von einer Seite erschienen, wo die 
Türken es am wenigsten erwartet hätten. - -  Die 
„Havas"-Agentur meldet: Poincar6 sandte dem
Zaren und dem Großfürsten Nikolaus anläßlich des 
Falles von Erzerum Glückwunschtelegramme.

Nach einer Meldung des „Lokalanz^" aus 
Rotterdam wird russischerseits die Beute in EM rum 
wie folgt angegeben: Garnison 100 000 Mann,
Außenforts 467 Kanonen, Jnnenforts 874 Kanonen, 
Feldgeschütze 200. — Ein Vertreter Reuters hatte 
eine Unterredung mit einem englischen Diplomaten, 
der viele Zähre zu der Türkei und dem Orient in 
näheren Beziehungen stand. Er erklärte, daß die 
Eroberung Erzerums, welches das Herz der öst­
lichen Türkei sei, gewaltiges politisches Interesse 
habe und in der ganzen mohammedanischen Welt 
große Wirkung haben werde. Nicht nur erachteten 
die Türken Erzerum für uneinnehmbar, es galt 
auch als Schlüssel zu dem türkischen Gebiet in Asten. 
Die Meldung des Falles von Erzerum würde im 
ganzen Orient ihre Wirkung tun. Zn Bulgarien 
werbe sie Bestürzung hervorrufen, in Persien Er­
leichterung schaffen, in Konstantinopel werde sie 
wie ein Donnerschlag wirken, nicht nur aus prak­
tischen, sondern aus Gefühlsrücksichten. Ganz Kur­
distan liege nunmehr den Russen offen, und sie 
würden jetzt die Verbindung zwischen der Hochebene 
Armenien und der mesopotamischen Tiefebene her­
stellen. Dadurch würden sie Bagdad von Norden 
her ernstlich bedrohen. Die Eroberung Erzerums 
nach einer Belagerung von fünf Tagen sei, M oß 
der Diplomat, eine der glänzendsten Waffentaten. 
Erzerum war keine veraltete Festung: denn seit 
1910 war «narr andauernd tätig, es zu moderni­
sieren. Dabei war Erzerum eine der schönsten 
natürlichen Festungen der Welt. — Diese Meldung, 
die den Stempel der Übertreibung an der S tirn  
trägt, ist natürlich mit größter Vorsicht aufzu­
nehmen. Insbesondere gilt das auch von den 
Zahlenangaben über die von den Russen gemachte

Kriegsbeute. Der Fall von Erzerum hat, wie der 
„Lokalanz." ausführt, nur eine gewisse lokale Be­
deutung, und von einer unmittelbar ungünstigen 
Rückwirkung auf die Lage der Türken in Mesopo­
tamien kann ernstlich überhaupt nicht gesprochen 
werden. W er es ist begreiflich, daß Rrchön und 
Engländer von der Einnahme der alten Festung 
eine Verbesserung ihres Loses im Irak  erhoffen 
und diesen Unsinn auch alle Welt glauben machen 
wollen. Davon kann aber, wie gesagt, nicht die 
Rede sein.

Neutrale Preßstimme.
Die BuLare-ster „Jndependance rumaine" schreibt 

über den Fall von Erzerum: Der Zweck der russi­
schen Operationen in zerren Gegenden ist die Ab- 
ziehung türkischer Streitkraste von der Front in 
Mesopotamien und Egypten. Die Verwirklichung 
des Planes hängt von der Tm-ppenzahl ab. Wer 
die die Türkei verfügt. Wenn es richtig ist, daß 
sie eine Armee von 2 Millionen M ann hat, dann 
wird sie nach dem Kaukasus Verstärkungen schicken 
können, ohne andere Fronten zu schwächen.

Die Kampfe zur See.
Versenkter englischer Dampf«.

Lloyds meldet: Der Dampfer 
an der Ostküste versenkt worden, 
wurde gerettet.

itea" ist 
escchung

Englische Vorsicht.
. London Gazette" zeigt au, dich vom 1. März 

ab kein brrtrsches Schiff über 500 Tonnen ohne 
Erlaubnis ausfayren darf.

Ergänzte Liste
der auf der „Appam" befreite« Deutschen.

Nach weiterer Mitteilung des kaiserlichen Bot­
schafters in Washington stnd in Nordamerika mit 
dem Dampfer „Appam" noch folgende Deutsche 
aus Westafrika angekommen: Oskar Eichelberäer, 
Karl Griem, ArLar Pilz (?), Johann Westphal, 
Hugo Redecker mit Ehefrau Klara, sämtlich aus 
Hamburg, ferner Franz Gebser aus Bremen,
"  ^  "  ^ ^  Janson

aus
______o flau
Klara aus Basel

Die Kampfe im Westen.
Der franMsche Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lautet: Aus der Nacht ist 
lein Ereignis von Bedeutung zu melden.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: I n  
Belgien richteten wir ein zerstörendes Feuer gegen 
die deutschest Anlagen bei SLeenstraete und gegen­
über von Bossingbe Zm Artois ließ der Feind an

den Zugängen zur Straße nach Lille eine Mine 
springen, deren Trichter wir besetzten. Zwischen 
Soiffons und Reims schössen unsere Batterien auf 
marschierende Truppen in der Gegend von Conde 
an der Aisne und beschossen feindliche Schanzwerke
nördlich von Soissons. An der übrigen Front 
schwache Artillerietätigkeit.

Belgischer Bericht: Der Tag verlief ruhig an 
der Front. Die belgische Artillerie nahm eine bei 
Schöre marschierende feindliche Jnfanteriekolonnr 
unter Feuer.

Englischer Bericht.
General Haig berichtet unterm 18. Februar: 

Der Feind ließ heute Morgen zwei Minen springen, 
die eine in der Nähe des Grabens 8. die andere 
südlich von Loos. Er versuchte, den Krater der 
letzteren zu besetzen, wurde aber zurückgeschlagen. 
Wir halten den Rand des Kraters. Unsere Artil­
lerie beschoß heute die feindlichen Laufgräben nahe 
des Hohenzollernwerks und östlich von Armen- 
tiöres. Die Lage zwischen dem Kanal von Ppern 
anch Eomines und der Eisenbahn ist unverändert.

unterm
Bombardement 
in den letzten 24 Stunden. Zwischen dem dpern- 
kanal Eomines und der Eisenbahn Ppern—Eomines 
dauert der Kampf fort. Sonst war der Tag an der 
ganzen englischen Front ruhig. Der gestern gemel­
deten Einnahme von 600 Par'ds unserer Graben- 
linie war ein heftiges Bombardement und die 
Sprengung von fünf Minen vorangegangen, was 
die Gräben unhaltbar gemacht hatte. Die Angriffe 
dehnten sich über 4000 Pards der Front aus und 
wurden überall sonst zurückgeschlagen, wobei der 
Feind bedeutende Verluste erlitt. Das verlorene 
Grabenstück wechselte im vergangenen Jahre haNfig 
den Besitzer und hieß seitdem der Jnternational- 
Graben.

General Haig meldet noch vom Freitag: Unsere 
Artillerie beschoß die feindlichen Stellungen nörd­
lich von Ppenr, Eomines und dem Kanal. An der 
Front von Ppern auf beiden Seiten Tätigkeit.

Lrrftkampf in Flandern.
Das „Vaderland" meldet von der belgischen 

Grenze: 23 englische Flieger unternahmen einen 
Luftkampf gegen die deutsche Luftflotte in Flan­
dern. I n  der Gegend südlich von Gent dauert der 
Kampf fort. Eine englische Flugmaschine gipg 
brennend hinter den deutschen Linien nieder.

Die Beschießung von BelforL.
Den in P aris eingetroffenen Belforter Flücht­

lingen wurde nach Meldung aus Genf jede private 
Auskunft über die Art und den Umfang der durch 
das Bombardement verursachten Schäden streng­
stens untersagt. Alle von nichtamtlichen Personen 
in Belfert und Umgebung gemachten photo/ 
graphischen Aufnahmen wurden beschlagnahmt.

»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 18. Februar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Außer den gewohnten Artilleriekämpfen keine 

Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs. 

v o n  H o e f e r ,  FeldmaefchalleuLnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

16. Februar lautet: . .
Westfront: Im  Abschmtt von Rraa wurde em 

deutscher Luftballon, welcher nordöstlich von Krepen 
(12 Kilometer westnordwestlich Mitau) aufge­
stiegen war, zum Sinken gebracht, nachdem er von 
unseren schweren Granaten Feuer erhalten hatte. 
Die feindliche schwere Artillerie beschoß heftig eine 
halbe Stunde lang den Brückenkopf von Uexkül. 
Im  Abschnit von Dünaburg gelang es uns, zwei 
Explosionen in einer feindlichen schweren Batterie 
bei Jlluxt hervorzurufen. Zwei deutsche Angriffe 
auf das Dorf Garbunowka und den Abschnitt nörd­
lich davon wiesen wir ab. I n  der Gegend der 
oberen Jkwa vereitelte unsere Artillerie die Ver­
suche des Gegners, auf unsere Gräben mit Vomben- 
werfern zu schießen. Am 14 .Februar griff unser 
Luftschiff die S tadt und den Bahnhof Podhajce 
(9 Kilometer nordwestlich Dubno) an. Aus den 
Bahnhof wurden sieben Bomben geworfen, von 
denen jede 1 Pud (32,76 deutsche Pfund) wog. 
Fünf Bomben zu 2 Pud und drei Bomben zu 1 Pud 
wurden auf die Depots in der S tadt geworfem 
Die gegnerischen Flugzeuge, welche dem Luftschiff 
begegneten, wichen einem Kampfe aus und flogen 

Der Versuch des Feindes, unsere Gräben 
Lei Uszieczko anzugreifen, wurde vereitelt. Nörd­
lich Bojan ließ der Gegner eine Mine springen;



nach Aandgranatenkampf ikk» der Trichter t»
Unseren Händen.

Kaukasus: I n  der Küftengegrnd vertrieben
unsere Truppen die Türken aus einer Reihe von 
Gebirgsstellungen und warfen den Gegner bis 
hinter den Fluh Witse zurück. Wie gestern berichtet, 
eroberten unsers tapferen kaukasischen Trupoen 
neun Forts der Stellung von Deweboinu. weiche 
die Festung Erzerum deckt; sie machten Gefallene, 
erbeuteten 70 Geschütze unv Munition. Der Gene- 
ralstab bedauert, die Namen und Nummern der 
ruhmreichen Regimenter, welche die Türken mit 
dem Bajonett zurückwarfen, noch nicht nennen zu 
können. Der jetzige Erfolg ist trotz der Unwetter 
und der örtlichen Hindernisse errungen. Die 
Türken beeilen sich, Erzerum von Westen und 
Süden her zu Hilfe zu kommen. Der südliche Teil 
von Erzerum steht in Flammen. I n  der Gegend 
von Chnyskala (zwischen Erzerum und Nelasgert) 
dauert unsere Offensive mit Erfolg an.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag:
Westfront: An der Düna, zwischen Jakobst»rdt 

und Dünaburg, beschoß der Feind heftig den Bahn 
Hof von Mischtet (23 Kilometer nördlich Dünaburg) 
und den Abschnitt zwischen dem Bahnhof Lawcens- 
kaja und dem Bahnhof Zargrad (21 und 13 Kilo- 
meter südlich Livenhof). Im  Abschnitt Dünaburg 
nahm der Feind den Angriff gegen Garbunowka 
wieder auf; er wurde zurückgeworfen. Unsere 
Flieger warfen Bomben auf ruhende Truppen im 
Abschnitt Dünaburg.

I n  Galizien, am Dnjestr, in der Gegend des 
Dorfes Michalcze (3 Kilometer nordwestlich 
Uscieczko) vereitelten wir den Versuch des Gegners, 
sich unseren Gräben zu nähern.

Schwarzes Meer: Nachdem unsere Truppen die 
Stellung am Witse-Fluß. in der Küstengegend, be­
setzt hatten, näherten sich unsere Schiffe der Küste 
und beschossen den türkischen Rückzug. Unsere 
Schiffe hatten nur Verluste durch Gewehrfeuer.

Kaukasus: Ergänzend ist festgestellt worden, daß 
wir bei dem Sturm auf Erzerum auf oen Forts 
der ersten Linie noch 29 Kanonen erbeuteten und 
Gefangene machten. Allein bei dem Forts Tafta, 
20 Werst vor Erzerum, machten wir 39 Offiziere 
und 1113 Askaris zu Gefangenen. Unsere Truppen 
besetzten die Festung Erzerum und machten sich an 
die Feststellung der Höhe der Gefangenenzahl und 
der Beute. Dre Stadt Erzerum steht an mehreren 
Stellen in Flammen.

» »»

Der italiensiche Krieg.
Der österreichische Tagesbericht, 

oom 18. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die Artillerietätigknt war gestern im allge­
meinen schwächer als in den letzten Tagen. Der 
Ort Malborgeth stand wieder unter feindlichem 
Feuer. Eine Säuberung des Vorfeldes im Rombon- 
Eebiete brachte 87 Gefangene und ein Maschinen­
gewehr ein. Ein Angriff mehrerer italienischer 
Kompagnien wurde abgewiesen. Bei Oslavija 
wurden seit den letzten Kämpfen sieben Maschinen­
gewehre, zwei Minenwerfer und 1200 Gewehre 
eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 

v o n  H o e f e r . Feldmarschatteutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

17. Februar lautet: Im  Rombon-Gebiet (Becken 
von Flitsch) wurde eine starke feindliche Abteilung 
vom Landwehr-Regiment Nr. 27, die einen unserer 
vorgeschobenen Posten zu überrumpeln versuchte, 
angegriffen und zurückgeworfen. Der Offizier, der 
diese Abteilung befehligte, und einige Soldaten 
wurden zu Gefangenen gemacht. Kühne Unter­
nehmungen unserer Patrouillen im Abschnitt des 
Monte Sabotino und auf dem Karst brachten uns 
zahlreiche imstich gelassene Gewehre ein. Gestern 
Abend an der Front von Calaria Lebhafte feind­
liche Feurrtätigkeit, die aufhörte, als unsere Ar­
tillerie eingriff. I n  der Umgebung von Görz und 
von Savogna wurden die feindlichen Batterien 
nach heftigem Kampfe mit den Unsrigen zum 
Schweißen gebracht. Einer unserer Flieger hat auf 
Nabrestna Bomben abgeworfen.

General Tadorna.

Zu dem österreichischen Flieger-Angriss aus Raven^a
Gegenüber den gehässigen Behauptungen der 

italienischen Presse ist die „Wiener Allgemeine 
Zeitung" in der Lage, aufgrund authentischer M it­
teilungen Nachstehendes festzustellen: Das Ziel des 
Flieger-Angriffes vom 12. Februar auf Ravenna 
war die dortige Vahnhofsanlage. von der die Apol- 
linarinskirche nur wenig entfernt ist. Infolge 
dieses Umstandes und der Tatsache, daß der Flieger- 
Angriff bei frischem Wind aus relativ großer Flug­
höhe erfolgte, ist es allerdings möglich, daß die 
Kirche Beschädigungen erlitt. Sie sind aber gege­
benenfalls selbstverständlich rein zufällig und gänz­
lich unbeabsichtigt. Eine schwere Beschädigung der 
Kirche ist indessen nicht anzunehmen, da auf der 
vom Flugzeug aufgenommenen Photographie weder 
der Turm noch das Dach drr Kirche versehrt find

Vom Balkan-rttlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Eins unter unserer Führung stehende, durch 
österreichisch-ungarische Truppen verstärkte Albaner- 
Gruppe hat Kavaja besetzt. Die dortige Brsatzung, 
Gendarmen Effad Paschas, konnt« sich der Gefan­
gennahme nur durch Flucht zu Schiff entziehen.

Der Stellvertreter des Chef» des Eeneralstabe» 
v o n  Ho es e r .  Feldmarschatteutnant.

Ereignisse zu, See.
Am Morgen des 1g. Februar torpedierte eines 

Unserer Unterseeboote vor Durazzo einen fran­
zösischen Dampfer, der dann auf ein« Untiefe auf­
lief. Flottenkommando.

Zu dem Flieger-Angriff auf Strumitza
erfährt der Vertreter des W. T. B. aus Sofia: 
Acht feindliche Flugzeuge warfen 5g Bomben auf 
Strumitza. Ein Soldat, ein Bürger und ein Kind 
wurden getötet, zwei Soldaten, vier Frauen und 
ein Kind verwandet.

Der türkische Krieg. ^
Türkische» Kriegsbericht. ^  .

Da» türkisch« Hauptquartier KM vom
17. Februar mit: «

von der Jrakfront und der Kaukasusfront krin«
Nachricht vo« Wtchtigkrtt.

Aa der Dardanelleufront eröffnet« «in Kreuzer 
Feuer in der Richtung auf Eedoul Bahr. zog sich 
aber nach dem sechzehnten Schütz infolge der Ant­
wort unserer Küstenbatterien zurück.

Da» türkisch« Hauptquartier meldet unterm
18. Februar:

An der Jrakfront bet Kut el Amara Artillerie» 
und Jnfanteriefeuer. Im  Abschnitt« von Felahie 
wurden feindliche Kräfte, die auf dem rechten Ufer 
des Tigris vorstoßen wollten, nach einem dreistün­
digen Kampfe gezwungen, zu weichen, und wurden 
bis in die zweit« Linie ihrer Verschanzung verfolgt. 
Nach einem Kampfe mit einer feindlichen Eskadron 
ftoh diese unter Zurücklaffung von mehr als dreißig

In  Persien, südwestlich vno Hamadan, wurden 
die Nüssen, die Kendaver anzugreifen versuchten, 
nach einem Gegenangriff einer aus persischen Frei­
willigen bestehenden Abteilung verjagt. Sie er­
litten beträchtliche Verluste.

An der Kaukasusfront nichts von Bedeutung.
An der Dardanelleufront schaffen ein feindlicher 

Kreuzer und Torpedoboote auf der Höhe der Meer­
enge am 1S. und 16. Februar einige Granaten ab 
und zogen sich dann, auf die Erwiderung unserer 
Batterien hin, zurück. Drei feindliche Flugzeuge, 
die die Meermge überflogen, wurden durch unser 
Feuer vertrieben.

Vle valkanlage.
Die Vergewaltigung Griechenlands durch die 

Entente.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 

Konstantinopel: Nach amtlichen Athener Tele­
grammen haben die Gesandten Englands. 
Frankreichs, Rußlands und Italiens einen 
gemeinsamen Schritt beim griechischen M ini­
sterpräsidenten Skuludis unternommen, um 
ihm anzukündigen, daß der in Paris tagende 
Kriegsrat die militärische Besetzung aller grie­
chischen Eisenbahnen und Telegraphenstationen 
in Thessalien und Morea durch die Entente­
truppen angeordnet habe. Die Gesandten be­
merkten nur, daß, falls Griechenland sich nicht 
freiwillig dem Beschlusse füge, Gewalt ange­
wendet werden müsse. Aufgrund dieser M ittei­
lung wurde sofort ein Kriegsrat einberufen^ 
um über die neu geschaffene Lage zu beraten.

Zur Lebensmittelversorgung in Griechen­
land.

Die griechische Regierung hat nach Mel­
dung der „Agence Havas" einen Gesetzentwurf 
eingebracht, durch den ein Ausschuß eingesetzt 
wird, der mit der Verteilung der in das Kö­
nigreich eingeführten Lebensmittel beauftragt 
wird und die Spekulation, sowie die Anhäu­
fung von Vorräten bei den Kaufleuten und 
von Reserven bei Privatleuten verhindern soll.

Besprechung Sarrails mit König Konstantin.
Nach einer Meldung des „Mattn" wird die 

bevorstehende Audienz des Generals Sarrail 
beim König Konstantin in Athen mit den 
französisch-britischen Truppenbewegungen am 
Wardar und den bereits vollzogenen und noch 
bevorstehenden Anordnungen des griechischen 
Eeneralstabes im Wardargebiete in Zusam­
menhang gebracht.

Deutsches Weich.
Berlin, 18. Februar ISIS.

— Der bisherige Hilfsarbeiter »imr preußi­
schen Ministerium des Innern Herr von Bei­
zer ist zum Geh. Regierungsrat und vortragen­
den Rat im Ministerium des Innern ernannt 
worden. Er vertritt das allgemeinpolitrsche 
und Pressereferat.

— Der Adel verliehen wurde dem Ministe­
rialdirektor a. D. Wirk!. Geh. Rat Dr. Heinrich 
Jakob Neuhaus.

— Der konservative Landtagsabgeordnete 
für Liegnitz, Wahlkreis 1, von Neumann- 
Eroßiborau, ist im Alter von 82 Jahren ge­
storben.

— Ausgrund der Verordnung des Bundes­
rats vom 25. Februar 1915 hat der Seuat dem 
Norddeutschen Lloyd Befreiung von der gesetz­
lich und statutarisch vorgeschriebenen Vorle­
gung des Jahresabschlusses für das letzt« Jahr 
und der Einberufung der Generalversammlung 
erteilt. Der Norddeutsche Lloyd wird daher 
von dieser Ermächtigung Gebrauch machen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend Ergänzung der 
Verordnung über Veräußerung von Kauffahr­
teischiffen an Nichtreichsangehörige vom 
21. Oktober 1915.

— Der frühere sozialdemokratische Land­
tagsabgeordnete Ju lian  Borchardt in Berlin, 
der Gründer der Vereinigung der „Internatio­
nalen Sozialisten Deutschlands", ist, wie die 
„Leipz. Volksztg." meldet, in militärische 
Schutzhaft genommen w-rden.

— Die „Neue Würzburger Zeitung" ist am 
15. Februar zum letzten male erschienen. M it 
Nr. 37 hat sie nach 113jährigem Bestehen zu er­
scheinen aufgehört. Sie war die älteste Würz­
burger Zeitung.

— Ausland.
Bern, 18. Februar. Laut .Kecolo" wird 

Kardinal Mercie, morgen vom Papst in Ad- 
schiedsaudienz empfangen und am 20. die 
Rückreise antreten.

Bern, 18. Februar. „Mattn" erfährt aus 
Bordeaux, daß der König von Montenegro und 
sein« Familie demnächst in der Umgegend von 
Bordeaux und zwar auf einem Besitztum bei 
Lormont, Wohnung nehmen werden.

Amsterdam, 16. Februar. (Verspätet ein­
getroffen.) Der Dampfer „Vondel" der Ns- 
derlandgesellschaft, der gestern hier angekom­
men ist, hat einige deutsche Verwundet« und 
deutsche Frauen und Kinder aus Südafrika 
mitgebracht. — Wegen heftigen Sturmes ist 
heute der Postdampfer von Holland nach Eng­
land nicht abgegangen.

Amsterdam, 16. Februar. Infolge Sturmes 
sind die telegraphischen Verbindungen mit 
Deutschland gestört.

London, 18. Februar. Das Preßbüro teilt 
mit, die Zuckervorräte für dieses Jahr seien um 
20 bis 25 Prr^ent gegen das Vorjahr zurück­
geblieben.

Bukarest, 18. Februar. Die vier der soge­
nannten nationalen Garde angehörigen Män­
ner, die am 17. Oktober vorigen Jahres Fen­
sterscheiben der deutschen Gesandtschaft ein­
schlugen, wurden zu je 2 Monaten Gefängnis 
und 200 Lei Geldstrafe verurteilt. Die Aus­
schreitung war seinerzeit durch die falsche 
Nachricht der „Epoca" veranlaßt worden, daß 
Cantacuzene auf seiner Heimreise von Frank­
reich in Österreich verhaftet worden sei.

P rov in zia ln ach rich ten .
12 Schwetz» 18. Februar. ( In  der General­

versammlung des Männergescmgvereins „Einig­
keit") erstattete der Schriftführer, Lehrer Radtke, 
den Jahresbericht. Danach ist die Zahl der M it­
glieder um 12 zurückgegangen; 14 stehen im Felde, 
1 Mitglied starb den Heldentod. Der Besuch der 
ttbungsabende ließ oft sehr zu wünschen übrig, so­
dass zeitweise garnicht geübt werden konnte. FLir 
vaterländische Zwecke stiftete der Verein 310 Mark» 
beteiligte sich als solcher auch an der Zeichnung 
auf die dritte Kriegsanleihe. Nach dem Kassen­
bericht, den der Kassenführer, Uhrmacher Brandt, 
erstattete, betrugen die Einnahmen 764.15 Mark, 
die Ausgaben 699,98 Mark. Von einer Vorstands­
wahl nahm die Generalversammlung Abstand, er­
mächtigte vielmehr den alten Vorstand, die Vereins' 
geschäfte während des Krieges weiter zu führen.

Graudenz, 17. Februar. (Plötzlicher Tod.) Beim 
Skatspiel erlag gestern ein alter Graudenzrr 
Bürger, der Rentier frühere Gerbermeister Adolf 
Hesselbarth, einem Herzschlag. Ausser als Stadt­
verordneter hat er auch sonst in zahlreichen Ehren­
ämtern seiner Vaterstadt gedient.

Marienwerder, 17. Februar. (Besitzwechsel.) 
Das 2400 Morgen große Rittergut Bielsk, Kreis 
Mariemverder, ist für 1000 000 Mark an den 
Rittergutsbesitzer Gustav Knötzki, früher Hansdorf 
bei Elbing. verkauft worden.

Jnsterburg, 17. Februar. (Ausschreibung der 
ersten Bürgermeisterstelle.) Über die Wahl eines 
neuen Oberbürgermeisters verhandelte die Stadt- 
verovdneten-Versammlung. Der bisherige Ober­
bürgermeister Dr. Kirchhofs ist nach der Nussenzeit 
durch Übertritt in den Ruhestand ausgeschieden. 
Die Versammlung beschloss nun, die Stelle des 
Ersten Bürgermeisters während des Krieges noch 
auszuschreiben mit einer Meldefrist bis zum 
1. Mai. Das Gehalt wurde einschließlich Woh- 
nungsgeldzuschutz auf 14 000 Mark festgesetzt.

Stallirpönen, 18. Februar. (Das Empsangs- 
gebäüde auf unserem Bahnhof,) das bekanntlich 
bei dem Einfall der Nüssen von diesen in Brand 
gesteckt wurde und im Innern vollständig aus­
brannte, ist. wie dir „Ostpr. Grenzboten" melden, 
jetzt neu hergestellt und vor einigen Tagen dem 
Verkehr übergeben worden.

x Strelno, 18. Februar. (Aufgeklärter Raub­
mord.) Der Raubmord an der Witwe Ottilie Lyck 
in Pommendorf ist bereits aufgeklärt und der 
Mörder, welcher geständig ist, schon am folgenden 
Tage verhaftet worden. Derselbe ist der 20jährige 
Knecht Wilhelm Geiger in Großsee, Kreis Strelno. 
Nach Ablegung eines umfangreichen Geständnisses 
wurde er dem Kriegsgericht rn Bromberg zur Ab­
urteilung übergeben. Zu dem Mord selbst sei noch 
folgendes nachgetragen: Der Täter ist durch ein 
Fenster von der Hofseite, das eingedrückt wurde, in 
die Wohnung der Frau L. eingestiegen und hat 
der Frau nach erfolgloser Forderung um Geld mit 
einer Keule die Schädeldecke zertrümmert; die in 
der Wohnstube vorgefundenen Blutspritzer weisen 
auf die rohe Gewalt, mit welcher aus das Ovfer 
eingeschlagen worden ist. Die 13 Jahre alte Tochter 
wurde noch in dem Augenblick, als sie ihrer Mutter 
beibringen wollte, von dem Mörder schwer ver­
letzt. Dann hat der Mörder die Wohnung durch­
sucht, wobei er überall Blutspuren zurückließ. Dem­
selben dürsten einige hundert Mark in die Hände 
gefallen sein. Infolge des ungünstigen Wetters, 
das alle Spuren des Mörders verwischt hatte, 
konnte mit einem aus Gnesen angeforderten Poli­
zeihunde die Spur des Mörders nicht ermittelt 
werden. Ein mit Blut besudelter Pulswärmer, der 
am Tatorte gefunden wurde, führte schließlich zur 
Ermittlung und baldigen Verhaftung des Ver­
brechers.

Posen, 17. Februar. (Wo das Gold steckt!) 
Bei der oberflächlichen Durchsuchung der Wohnung 
einer 65jährigen Arbeiterin, die eben gestorben 
war. durch die Polizei fand man in dem Nachlaß 
2500 Mark in Gold, die der Reichsbank zur Ein­
wechselung übergeben wurden./

Neutomischel, 16. Februar. (Beinahe ums 
Leben gekommen) wären die drei Lehrlinge des 
Bäckermeisters Albert Janiszewski von hier. Sie 
hatten am Sonnabend Abend glühende Kohlen in 
ihr Schlafzimmer gebracht, um das Zimmer zu er­
wärmen, und legten sich dann zur Ruhe. Am 
nächsten Morgen wurden sie in bewußtlosem Zu­
stande in ihren Betten aufgefunden. Der hinzu- 
gerufene Arzt hat mit Erfolg Wiederbelebungs­
versuche angestellt; zwei haben sich sogleich wieder 
erholt, der dritte mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden.

*»1 i W e l t  im B ild.*
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

hie. bA  8 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
»Dre Welt im Bild" in den sür die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

LokalttachrtÄten.
Thorn, 19 Februar 1916.

- -  ( Aufdem Fe l de  der Ehre ge f al l en)  
sind aus unserem Osten: Meliorationstechniker

l (Ins, 61)
«UV -vurrvuers ^porn; Ignatz G r o -
c z e w s k i  (Jnf. 61) aus Piontkowo, Kreis Culm.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt der Referendar, Leutnant d. R. Adolf 
E s s e r - Marienwerder. — Mit dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: 
Stadtsekretäc, Leutnant d. R. Johannes A r e n d L -  
Danzig, Kolonnenführer in Serbien; Stadtsekretär, 
Offizierstellvertreter Johannes B o t h .  Sohn des 
Rektors Both in Danzig; Apotheker Arno D i l l  
aus Zoppot' Hauptlehrer, Unteroffizier M ü n z  
aus Lamrnstelri. Kreis Dirschau (Landst.-Batl. 2 
Stolp); Gefreiter Kurt B u d w i t z  (Iäa . 2), Sohn 
des kbnigl. Revlerförsters Budwitz m Grobka, 
Kreis Neidenburg. Gefreiter Reinhold Q uick , 
zurzeit in einem Berliner Lazarett, Sohn des ver­
storbenen Hausbesitzers Wilhelm Quick in Borken- 
dorf. Kreis Dt. Krone; Musketier Georg E h m s  
(Jnf 101), Sohn des Rentiers Franz Ehms in 
Marienwer'der.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, 
befördert: die Fähnriche Schaaff, Vehm, Voenisch, 
Wichmann, Neuber im Jnf.-Regt. 21; als Veteri­
näroffizier für die Dauer des mobilen Verhältnisses 
angestellt, unter Beförderung zum Veterinär: der 
Unterveterinär Dr. Hasse (Thorn) bei der Ers.- 
Abteil. des Feldart.-Regts. ^9.

— ( Di e  we s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
e u e r s o z i e t ä t )  in Danzig hat der Gemeinde 

klingen im Kreise Löbau zur Beschaffung eines
Wasserwagens eine Beihilfe von 150 Mk. und der 
Gemeinde Damerau, Kreis Marieickurg, zur An­
schaffung einer Spritze eine Beihilfe von 300 Mk. 
gewährt.

— ( G o l d - D i p l o m e  d e r  R e i c h s b a n k . )  
Die Goldsammlung erhält einen neuen Anreiz in 
den Gedenkblättern, die die Reichsbank ausgibt. 
Diese werden für solche Personen ausgefertigt, die 
nach dem 81. Januar 1916 mindestens 200 Mark 
in Goldmünzen enttveder bei der Reichsbank selbst 
oder bei andern öffentlichen Kassen, insbesondere 
Post-. Spar-, Schulkassen, in Papiergeld umge­
tauscht haben. Im  letzteren Falle ist eine Bescheini­
gung der betreffenden Kaste Über die erfolgte Um- 
wechslun-g in beweiskräftiger Form vorzulegen. 
Das EedenkblaLL zeigt erne Umrahmung von 
Eichenlaubgewinde. Oven breitet der Reichsadler 
seine Schwingen schützend aus. während in der 
unteren Leiste die Rerchskleinodien Aufnahme ge­
funden haben. In  lapidarer roter Schrift trägt 
das Blatt seine Bestimmung: Gedenkblatt. M it 
kurzen, kernigen Worten ist sein Wahlspruch ver-

Gold in die Bank!
Schwert in die Hand!
Gut und Blut fms Vaterland.

— ( G e g e n  d i e  b e h ö r d l i c h e  P a p i e r -  
v e r s c h w e n d u n g )  richtet sich eine amtliche Be­
kanntmachung: „Infolge des Krieges find die 
Papierpreise teilweise schon über 50 v. H. gestiegen, 
und es ist zu erwarten, daß sie noch weiter in die 
Höhe gehen, auch die erforderlichen Papiersorten 
nicht immrr in ausreichender Menge zu beschaffen 
sein werden. Es ist demnach dringend geboten, im 
Papierverbrauch sparsam zu wirtschaften. Wie ge­
nehmigen deshalb, dass im amtlichen Schriftvettchr, 
da. wo der Umfang des Berichtes dies zuläßt, statt 
ganzer Foliobogen einzelne Folioblätter oder, 
wenn die Berichte Anlagen haben, halbe Bogen 
verwandt werden. Die Lehrerschaft ersuchen wir, 
auch in den S c h u l e n  auf die Notwendigkeit der 
Sparsamkeit im Papiervervrauch hinzuweisen."

( Di e  Ost  d a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  G e ­
w e r b e )  hat neuerdings in K o w n o ,  W i l n a  
und W l o z l a w e k  Zweigniederlassungen einge­
richtet.

— ( Di e  k ö n i g l i c h e  L e h r a n s t a l t  sür  
O bst- und G a r t e n b a u  in P r o s k a u )  ver­
anstaltet zur Einführung in den Obst- und Gemüse­
bau an ihrer Anstalt vom 23. bis 26. Februar 
einen Lehrgang über Gemüsebau und vom 28. Fe­
bruar bis 4. März 1916 einen solchen über Obstbau. 
An jedem von ihnen können Männer und Frauen 
ohne Rücksicht auf Vorbildung und Beruf teil­
nehmen. Gebühren werden nicht erhoben. Die 
baldige schriftliche Anmeldung ist geboten, da die 
Liste geschlossen werden muß. sobald eine gewisse 
Anzahl von Anmeldungen vorliegen. Pflicht eines 
jeden ist es, auch das kleinste Fleckchen Land zur 
Hervocbringung von Lebensmitteln auszunutzen.

— ( Di e  23. a mt l i c h e  P r e i s l i s t e )  für die 
Stadt Thorn ist soeben erschienen. Der Preisstand 
ist im großen und ganzen der gleiche geblieben, 
nur der Kaffeepreis ist etwas erhöht, sodaß er jetzt 
von 2,20 bis 2,80 M att hinaufgeht, während der 
Preis für Gemüse herabgesetzt ist. Weißkohl aus 7, 
Rotkohl und Wirsingkohl 11. Grünkohl 9, Mohr­
rüben 8, Zwiebeln 20 Pfg. das Pfund.

— ( W o h l t ä t i g k e r t s k o n z e c t  i m A r -  
t u s h o f . )  Bekanntlich wird am Mittwoch, den 
23. Februar, abends 8 Uhr. im Artushof ein Wohl- 
tätigkeitskonzert zum  b e s te n  d e r  E r ­
f r i s c h u n g s s t e l l e  a a s  de m H a u p t b a h n ­
ho f  veranstaltet. Sie ist die erste Einrichtung der 
Kriegswohlfahrtspflege bei Ausbruch des Krieges, 
die ununterbrochen brs heute fortbesteht und deren 
segensreiches Wirken von den durchreisenden Trup­
pen und Verwundeten allezeit dankbar anerkannt 
worden ist. Während fast alle Städte des Ostens 
schon längst auf den Bahnhöfen ihre Erfrischungs­
stellen geschlossen haben, ist unsere, einem dringen­
den Bedürfnis folgend» bestehen geblieben. Hier 
ist ein d a u e r n d e r  Du r c h z u g  von und zum 
Osten, und nur dem Entgegenkommen der Heeres­
verwaltung ist es zu danken, daß ihr Fortbestehen 
gesichert ist. Trotz'der Beihilfe benötigt der Be­
trieb noch reicher Mittel, die teils durch die Kriegs­
wohlfahrtspflege, teils durch Liebesgaben aufge­
bracht werden müssen. Das oevorstehsnde Künstler- 
konzert bietet allen Kreisen unserer Stadt neben 
einem Kunstgenuß Gelegenheit, ein Werk der 
Nächstenliebe zu fördern, das unseren Feldgrauen, 
Kranken und Verwundeten zugute kommt. Ein 
voller Saal wäre der schönste Dank für die Künstler, 
die sich in selbstloser Weise für den guten Zweck 
opfern.

— (T Hör ne r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zu ermäßigt-» Prellen



„Kabale und Liebe" wiederholt; morgen nach-' 
mittags 3 Uhr geht zu ermäßigten Preisen zum 
5. mcne „Der Juxbaron" in Szene, abends 7V2 Uhr 
gastiert Frau A g n e s  S o r m a  zum zweiten- und 
letztenmal als M arM e in Sudermanns „Johan- 
nisfeuer", das gestern einen tiefen künstlerischen 
Eindruck hinterließ und rauschenden Beifa ll ein­
trug. Die Vorstellung findet außer Abonnement 
statt. Dienstag wird zum erstenmale das neue 
Volksstück m it Gesang „Im m er feste druff" von 
Haller und W olff, Musik von Kollo, gegeben, das 
überall den arößten Erfolg errang und über alle 
Bühnen gegangen ist. Donnerstag bringt neu- 
einstudiert „Großstadtluft", Lustspiel von Vlumen- 
Lhal und Kadelburg. Freitag w ird „W ie die 
Alten sungen" zu ermäßigten Einheitspreisen ge­
geben.

— ( D i e  J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  
des l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  H a u s f r a u  e n- 
v e r  e i n s  T h o r n , )  die am 16. Februar im 
T ivo li stattfand und von einigen vierzig M it"  
gliedern besucht war, eröffnete die Vorsitzerin m it 
dem Kaiserhoch und legte allen deutschen Frauen 
des Beispiel Ih re r Majestät, unserer allverehrten 
Kaiserin, warm aus Herz, in  deren' Haushalte, der 
schweren Zeit entsprechend, strengste Sparsamkeit 
und Einhaltung der fleischlosen Tage herrsche. Dem 
Vorstände wurde Entlastung erteilt und Frau 
Paul anstelle von F rl. von Kries, die sich in  den 
Dienst der Krankenpflege gestellt hat, als 1. Schrift­
führerin gewählt. Frau Aronsohn berichtete über 
die einzelnen Posten der im letzten Jahre geliefer­
ten Waren und forderte die Landfrauen auf, die 
Stadt noch reichlicher zu versorgen. Frau von 
Kries berichtete über die Themen der im Jahre 
gehaltenen Vortrüge. Frau Degener richtete die 
Aufmerksamkeit der Anwesenden auf das große 
Elend der Bewohner in  Abbau Thornisch Papau 
(19 Fam ilien), deren Besitztum zu Anfang des 
Krieges niedergebrochen und die nun in feuchten 
Erdhöhlen leben müssen, da ihnen die Abfindungs­
summe erst nach dem Kriege vom Reiche ausgezahlt 
werde. Sie bittet, daß jede Ortschaft sich einer 
Familie annehmen möchte. Zum Schlüsse te ilt 
Frau Hoetzel mit, daß in kurzer Zeit m Culmsee 
ein Webekursus stattfinden wird, und fordert auf, 
daran teilzunehmen.

— ( G e r i c h t  d es  K  v i  eg s z u s t a n d  e s.) 
I n  der letzten Sitzung, in der Landtzerichtsdirektor 
Hohberg den Vorsitz führte und Krwgsgerichtsrat 
Stich die Anklage vertrat, hatte sich wegen 
E r p r e s s u n g  der Buchhalter August Naschte 
aus Culmsee zu verantworten. Nachdem er einige 
Zeit in einer Brvmberger Fabrik beschäftigt war, 
wurde er als Buchhalter bei dem Schneidemühien- 
besttzer Melde in Lulmisee angestellt. Da er hier 
m it größeren Geldsummen zu tun hatte, so ver­
langte sein Dienstherr eine Kaution von wenig­
stens 200 Mark. Der Angeklagte war hierzu jedoch 
nicht imstande. Auch aus den Vorschlag seines 
Dienstherrn, die Kaution durch kleine Gehaltsab­
züge allmählich anzusammeln, ging er nicht ein. 
Alles ließ darauff schließen daß er sich in mißlichen 
VermögensverhälLnissen befinde. Während des 
Krieges, als der Schneidemühlenbesitzer als Ober­
leutnant im Felde stand, kündigte der Angeklagte 
seine Stellung und verlangte eine Kaution von 
1000 Mark zurück, die er angeblich seinem Dienst­
herrn gestellt hatte. Er wies eine Quittung über 
1000 Mark vor, die allerdings die echte Unterschrift 
des Schneidemühlenbesitzers trug I n  der ersten 
Verhandlung vor dem Kriegsgericht beftritt der 
als Zeuge anwesende Oberleutnant Weide unter 
dem Erde, jemals auch nur einen Pfennig Kaution 
vom Angeklagten erhalten zu haben. Die Unter­
schrift auf der Quittung sei echt. Doch lasse sich 
der Zusamm'enhang unschwer vermuten. E r habe 
ein bedeutendes Lieferungsgeschäft nach Graudenz 
gehabt. Um nun seiner Frau. die ihn während 
seiner Abwesenheit zu vertreten hatte, zu ermög­
lichen. Teilzahlungen für diese Lieferung entgegen 
Hu nehmen, habe er eine Anzahl QuiLLungs- 
formulare in Blanko unterschrieben. E in solches 
Formular müsse sich der Angeklagte angeeignet 
und für seine Zwecke ausgefüllt haben. Wie dieser 
in den Besitz des Formulars gekommen sei, könne 
er nicht angeben, da diese Quittungen fü r gewöhn­
lich unter Verschluß gehalten wurden. Der Ange­
klagte behauptet m it Entschiedenheit, daß er die 
Summe persönlich seinem D ienHerrn hinterlegt 
und von ihm die Quittung erhahlten habe. Nach 
der Herkunft des Geldes befragt, gibt er an, dah er 
einige hundert Mark für den Verkauf von Sachen 
vor dem Umzüge von Bromberg erhalten, das 
übrige sich langsam erspart habe. Die erste Ver­
handlung endete m it Vertagung, da der Gerichts­
hof die Frau des Oberleutnants darüber verneh­
men wollte, ob es dem Angeklagten wohl möglich 
gewesen sei, ein solches Formular m it Vlanko- 
lunterschrift des Prinzipals zu erlangen. Die Zeu­
gin gibt an, daß die Forinmlare ja meist unter 
Verschluß waren, immerhin liegt es im Bereiche 
der Möglichkeit, daß sich der Angeklagte in einem 
unbewachten Augenblick ein solches Formular an­
geeignet Habs. Während die Aussagen der Zeugen 
durchaus glaubhaft klingen, leiden die Angaben 
des Angeklagten an großer Unwahrfcheinlichkeit. 
Co ist es auch sehr merkwürdig, daß er zu keinem 
andern Angestellten von seiner großen Kaution 
Erzählt bat. Kautionen in dieser Höhe sind bei 
^slem Betriebe überhaupt nicht üblich. Der Ge- 
Achtshoi gewinnt die Überzeugung, daß der Ange- 
^aate die Abwesenheit seines Dienstherrn benutzen 
^ .E e ,  um von dessen Ehefrau, die in die Verhält­
nise nickt so genau eingeweiht war. den Betrag 
N  Erpressen. Da dies eine ziemlich niederträchtige 
M in n u n g  bekundet, so wird der Angeklagte zu 6 
^lona-ten Gefängnis verurteilt. — Zum dritten 
^uale binnen kurzer Zeit stand wegen seines 
7 ^  e rd  eh a nd e l s . der sich m it den Kriegsne- 
Wen nicht in Einklang bringen läßt. der Pferde- 
.audler Max Götz unter Anklage. Er wurde dies-

^00 Mark oder 30 Tagen Haft ve ru rte ilt.—
gen B e n u t z u n g  e i n e s  f a l s c h e n  A u s -  

kowc^i ^ hatte sich die Arbeiterin Agnes Jan- 
wsaen Lubicz zu verantworten' mitangerlagt 
aus E lfe  w ar die Kätner-frau Minna- Freder 
gern die^-Eu. Die Angeklagte Jankowski wollte 
Besitze p r^ ^ y g re n z e  passieren, war aber nicht im 
daß die rk* Ausweises. Da sie der Ansicbt war, 
möge es ein gestempeltes Papier sei,
^ubl'Lerq i , ?  einen anderen Namen als den des 
M itange l^a te»"' st- sich den Ausweis der
Die E rs ta a E n ' aller glücklich damit hinein. 
M e  S e l t In  wn.de zu S Wachen, die freund- 
Venen V  e r? « r?  Tagen Gefängnis verurteilt. — 
aM aat w a r e n d e n  D i e n s t s t e l l e  an- 
^ h a n n  Krusrnne^ Aussen, Antonie Plotkiswicz, 
l 2 a  PloMewIe-E^ L ^ w ig  Sawacki und V ra n L  
ke^mlich ikren D ienr?-^ Latten am 16, Dezember

fen waren. Die neiden ersten Angeklagten wurden

M  je 1 M onat, die^Leidensetzten no<^ jugendlichen stellt, wußte sie m tt allen 

keinen Arrestanten.
— ( G e f u n d r n )  wurden ein Portemonnaie 

mit In h a lt  und eine Brosche_________ __________

Vorttag über Uriegerheimstalten.
Gestern Abend 8 Uhr sprach in  Thorn Herr 

A. D a m a s c h k e ,  Vorsitzer des Huuptausschusses 
für KriegerherMstatten, Berlin , im neuen Saale 
des Viktoriaparks über .^Krieaerhermftätten, ein 
Dank für unsere Krieger und eine «Kraftquelle der 
Zukunft", wozu die Einladung zahlreicher T u rn e r 
Vereinsverbände ergangen war. Nach Eröffnung 
der Versammlung und Begrüßung des Herrn Ober­
bürgermeisters Dr. Hasse durch Herrn Seminar­
direktor Dr. John, nahm Herr Damaschke das W ort 
zu seinem Vortrug, dem folgende Leitgedanken 
zugrunde lagen: 1. Der Krieg hat die dringende
Notwendigkeit gezeigt, die Wehrkraft des Staates 
und die Ernährung der Bevölkerung in  vollerm 
Umfang aufrecht zu erhalten. Daher ist eine Re- 
form unserer Siedelurrgspolitik und Wohnungs­
weise nötig, die der Sicherung eines körperlich und 
sittlich gesunden Volks Nachwuchses, der Erhöhung 
oer Wehrkraft und der Steigerung der Erträgnisse 
des heimischen Bodens Hu dienen geeignet sind. 
2. Diese Aufgabe mutz rn der praktischen Durch­
führung von einzelnen auf enge Wirkungskreise 
beschränkten Behörden, Korporationen und Organi­
sationen wahrgenommen werden. Aber als unent­
behrliche Grundlage setzt sie voraus die Herstellung 
einer für das ganze Reich geltenden Regelung. 
Deshalb ist ein Kriegerheimstattengesetz der gege­
bene Ausgangspunkt für diese Reform. 3. W eil 
diese Siedelungsreform sowohl das Land als die 
Stadt umfaßt, muß unterschieden werden zwischen 
Wirtschaft^eimsiätten. die als landwirtschaftliche 
Anwesen kleinbäuerlichen Umfangs oder Gärt­
nereien natürlich nur beruflich geeigneten Bewer­
bern m it angemessenem Betriebskapital Zugänglich 
fein Wnnen, und Wohnheimstätten, die unter Aus­
schaltung des Massenmietshaufes als Kleinhcmser 
m it Nutzgärten aufzufassen sind. 4. Das Reich er­
scheint als besonders geeignet, die nötigen Geld­
m ittel für das große Siedelungswesen auszubrin­
gen. Dauernd wird das geschehen, indem die gro­
ßen SparaeldsammeNellen des deutschen Volkes 
(Lebensversicherungen. Krankenkassen, Sparkassen 
usw.) angehalten werden, einen Te il ihrer Über­
schüsse für Krieaecheimstätten nutzbar zu machen. 
Während des Krieges und unmittelbar danach 
kann ein Ausbau der DarlehnsEassen für die soforv 
tige Gewinnung der nötigen M itte l erwogen 
werden. 5. Die Heimstätten müssen nach den 
Grundsätzen der Bodenreform vor jedem spekula­
tiven Mißbrauch dauernd bewahrt bleiben. 6. 
Ihren vollen Segen werden sie unserem Volke nur 
bringen, wenn die Einzelnen sich wieder m it 
Freudigkeit und Erfolg an der Bearbeitung des 
Bodens, zumal in gärtnerischer Beziehung, be- 
tätigen. Alles, was auf diesem Gebiet fördernd 
geschieht, ist deshalb im vaterländischen Interesse 
freudig zu begrüßen! Oberbürgermeister Dr-. 
Hasse dankte dem Vortragenden und führte u. a. 
aus: Ob w ir Bodenreformer sind oder nicht, ob 
Hausbesitzer oder Mieter, w ir müssen uns der gro­
ßen Aufgaben würdig zeigen. Die Jnteressenwirt- 
schaft hat leider die größte Ausdehnung gehabt. 
Der Städtebau hat in den letzten 40 Jahren eine 
gewaltige Entwicklung erfahren, die traurigste 
Zeit für sie ist wohl die Zeit der 70 er Jahre ge­
wesen, aber schon m it 1880 erstand die Kunst des 
Bauens und heute können w ir m it einem ganz 
arideren Rüstzeug an den Bau der Wohnungen 
und kleiner Heimstätten herangehen. Die E in ­
richtungen, die in der Stadt Thorn getroffen sind, 
werden wohl allgemein interessieren. W ir haben 
hier in Thorn nach einigen Kämpfen glücklich er­
reicht, daß in der Innenstadt ein Geschoß glatt ge­
strichen und aus dem fünf, ein vierstöckiges Wobn-

die 
eine

Forderungen, die die Bodenreform seit Jahren ver­
tr it t .  erfüllt hat. W ir haben hier auch die An­
fänge von Siedelungen für E in- oder Zweifa­
milienhäuser; es wäre dafür Terrain, am Wald­
rande liegend, freizuhalten Der Vortragende hat 
geschildert, wie man Wirtschafts- und Wohnheim- 
stätten schaffen muß. Bei den Wirtlchaftsheimstät- 
ten kommt es vor allem darauf an. daß w ir uns die 
innere Kolonisation, die unsere Staatsregierung 
seit Jahren verkündet, aber noch nie angefangen 
hat, nach dem Kriege besonders angelegen sein 
lassen, denn nach Friedensschluß werden die hun- 
derttausende russischer Arbeiter nicht mehr 
kommen und  ̂ die Kriegsgefangenen für Land­
arbeit nicht mehr in Frage kommen. 
Die innere Kolonisation w ird hier zur Notwendig­
keit werden. Anders ist es Lei den Wohnheim- 
stätten in den Städten. Da w ird es sehr schwer 
sein, das nötige Geld zu beschaffen. Es wird 
schwer sein, die Gemeinden zur Hergäbe des Bodens 
zu billigen Preisen und das Reich zur Gewährung 
der M itte l zu gewinnen. Unser Osten verfügt über 
sehr günstiges Terrain, indessen wird die Durch­
führung des Planes ohne schwere Kämpfe m it dem 
Hausbesttz nicht möglich sein. Weiter dürfte auch 
noch besonders folgendes interessieren: I n  Thorn 
hat die königliche Ansiedelungskommisston Posen 
seit etwa zehn Jahren ein Gelände an den Kosaken- 
Bergen erworben, das öde und unbenutzt daliegt. 
Eine Vesiedelung. wenn auch nicht mit Wirtschafts- 
heimstätten. so doch m it WohnungsheimstäLten für 
kleine Handwerker und Industriearbeiter, wäre 
seh? gut möglich. Ich kann nur wünschen, daß das 
Reichsschatzamt dem Gedanken näher t r i t t  und der 
Bodenreform die Verwirklichung möglich wird.

Nach der Beantwortung einer Anfrage wurde 
die Versammlung gegen 1014 Uhr von Herrn 
Seminardirektor Dr. J o h n  geschlossen.

Chorner Ztadttheater.
„Johaimisfeuer." Schauspiel in  4 Akten von 

Hermann Supermann. Gastspiel von Frau Agnes 
Sorma.

Gestern wurde „Johannisfruer" gegeben, ein 
Stück, das uns wrgen des prächtigen Schilderung 
des ostpreu'tzischen Landlebens lieb und wert. in der 
Behandlung des psychologischen Problems aber, 
die recht gekünstelt und willkürlich erscheint, mehr 
abstoßend als anziehend ist. Wenn es gestern in 
einem Lichte erschien, das gegen alle Mangel blen­
dete, so hatte es dies der Kunst der Sorma zu 
danken, d ir auch Unwahrscheinliches wahrscheinlich 
zu machen verstand. Ih re  Darstellung des Heim­
chens war wieder ein hoher Genuß. Ganz aus dem 
Eigenen schöpfend, aus dem Innern  heraus- 
spinnend, nie eine Rolle sprechend odrr spielend, 
sondern restlos aufgehend in die Person, die sie dar-

ireur, wvgre pe mir anen M itte ln , in  jedem W ort, 
jeder Miene und Geste, jedem Lächeln -  und Frau 
Agnes Sorma hat noch rin  bezauberndes Lächeln, 
durch das die Juaendschönheit in  ihren feinen 
Linien voll hindurchschimmert —, in  jedem Blick 
und jeder Bewegung das Inner« zu veräaßerlichen. 
Und sie gab nicht, wie andere, das Heimchen als 
ein ernstes, arbeitsames, tüchtiges Mädchen, von 
dem man sich eines solchen F rh ltr itts  nicht versteht, 
sondern in  einer Auffassung des Charakters, die es 
wahrscheinlich, oder doch weniger unwahrscheinlich 
macht, daß das verschüchterte, temperamentvolle 
Mädchen dem alles verzehrenden Feuer und Rausch 
der Johannisnacht zum Opfer fä llt. M it  dem Gast 
wetteiferten die einheimischen Kräfte, insonderheit 
Herr Fclden-Holzlechner, der den „Gutsbesitzer 
Voqelreuter" glänzend gab, Herr NeeL als „Georg 
von Hartw ig '', Herr Kühne als ..Hrlfspreorger" 
und Fräulein Tuscha Meißner als „Trude : und 
auch die kleineren und kleinsten Rollen waren m it 
Fräulein S toff (Frau Vogelreuter). Frau ZreLe 
(„D ie  Weßkalnene"), Herrn Wemhöfer („Inspek­
to r") and Fräulein M a lt i („Mamsell") gut besetzt, 
sodaß die gestrige Aufführung als eine musterhafte, 
fast ideale bezeichnet werden kann. Das ausver­
kaufte Haus quittierte m it entsprechender Beifa lls­
bezeugung. c>

gatz zu, daß eine Unterstützung des deutschen 
Befehls durch die Vereinigten Staaten ein 
»nneutrale» Akt fein würde.

Mannigfaltiges.
( S t u r m -  u n d  Ü b e r s c h w e m m u n g s ­

v e r h e e r u n g e n . )  I n  K a s s e l  sind durch die 
Sturmschäden fast sämtliche Fernsprechleitungen 
nach Berlin , Bayern, dem Rheinland, Westfalen 
und Norddeutschland unterbrochen worden. Auch 
die Telegramme erleiden mehrstündige Verzöge­
rungen. Die Bahnstrecke B r i l o n - P a d e r b o r n  
ist unweit der Wewer durch einen Böschungs-Erd- 
rutsch gestört. An der Stelle w ird der Verkehr 
durch Umsteigen aufrecht erhalten. —  I m  ganzen 
L a h n - ,  F u l d a -  u n d  E d e r g e b i e t  hat der 
orkanartige S tu rm  viele Schäden, ebenso großes 
Hochwasser verursacht. I n  M arburg mußte der 
ganze Strußenbahnverkehr zeitweise eingestellt 
werden. Einzelne Dörfer sind vorläufig ganz 
vom Verkehr abgeschnitten. —  In fo lg e  anhalten­
den stürmischen Regen- und Schneewetters sind 
M a i n  »nd Nebenflüsse angeschwollen und über 
die Ufer getreten. Der Obermain verzeichnet einen 
Pegelstand von 4 Meter. Wirbelstürme haben 
namentlich an Telephon- und Telegrophenstangen 
Verwüstungen angerichtet. —  Die überjchwemmun- 
gen der legten Tage richteten wiederum in N o r d ­
h o l l a n d  empfindliche Verheerungen an. Die 
Insel Marken ist wiederum unter Wasser gesetzt. 
Auch zahlreiche Städte und Dörfer nördlich A m ­
sterdam wurden überschwemmt, darunter P u r- 
merende, welche S tadt die Königin am Tage 
vorher besichtigt hatte.

Gedankensplitter.
Für denjenigen, der sich dem Kriegshandwerk 

widmet, muß der Frieden die Zeit des Nachdenkens 
und ver Krieg derienigs Zeitpunkt sein, in welchem 
er seine Studien zur Ausführung bringt.

Friedrich der Große.

Letzte Nachrichten.
Falscher Bericht Reuters.

B e r l i n .  18. Februar. Amtlich. Die 
britische Adm iralität hat durch das Reujersche 
Büro in einer Veröffentlichung vom 18. Fe­
bruar den Verlust eines zweiten Kriegsschiffes 
bei dem Gefecht in der Nacht vom 1v. zum 
11. Februar bei der Doggerbank in Abrede ge­
stellt, indem sie die deutschen Berichte als un­
wahr bezeichnet. Gegenüber dieser amtlichen 
Auslastung wird festgestellt, daß die Vernich­
tung eines zweiten Schiffes außer „Arabis" 
aufgrund eLnwandfrsösr Beobachtungen der 
deutschen Seestreitkräfte erwiesen ist. Die amt­
liche Veröffentlichung vom 12. Februar über 
den Verlust des zweiten Schiffes besteht daher 
uach wie vor zu Recht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Kampfe rn den Kolonien.
L o n d o n ,  18. Februar. Reuter erfährt 

aus Elisabethstadt im Kongo, daß nach einem 
Fnnkenberüht ein Gefecht zwischen Belgiern 
und dem Feinde in der Gegend des Kiwusees 
stattgefunden hat. Beide Seiten hatten 
schwere Verluste. Das Gefecht dauert an. 
— (Anm. d. Schriftltg.: Es muß schon recht 
schlecht mit den Belgiern stehen, wenn sie nicht 
gleich den Sieg melden.)

L o n d o n ,  18. Februar. Rentermeldung. 
Das Preßbüro teilt m it: Der Generalgouver­
n e u r  von Fernandopo, ersuchte den Befehls­
haber von Kamerun. General Dobell. für den 
früheren Gouverneur von Kamerun, Ebsr- 
maier, ein Telegramm nach Berlin senden zu 
lasten mit der M itteilung, daß MuniLions- 
mangel ihn gezwungen hab«, zusammen mit 
allen feinen Truppen spanisches Gebiet zu be­
treten. Spanien beabsichtige, die Truppen nach 
Fernandopo zu befördern. Die Verhandlungen 
über die Einzelheiten hinsichtlich ihrer Znter- 
nisrung find im Gange.

Ein Parteigänger Englands.
W a s  h i n g t  o n ,  18. Februar. Reutermel­

dung. Zin Senat befürwortete Sterling eine 
Resolution gegen eine Zustimmung der Ver­
einigten Staaten zu der Note Deutschlands 
gegen dir bewaffneten Handelsschiffe. E r er­
klärte, der deutsche WrfeU an die M arine habe 
die Bereinigten Starten in  die schwerste inter­
nationale Krise gebracht. E r verteidigte Eng­
lands Recht, Handelsschiffs zur Verteidigung 
zu bewaffnen und fragte, was dem amerikani­
schen Handel geschehen würde, wenn England 
nicht Herrin der Meere sei. Senator Lodge

Berliner Börse.
Zm Börsenverkehr wandt« sich heute das Interesse in sie» 

gendem Maße Nüstungs. und einigen «Lpeziaipapieren zu, 
von denen bei geräuschvollem Geschäst besonders Köln, Not!« 
weiter. Deutsche Bank. Dynamit-Trust, Deimler, Benz. Hsn- 
noversche Maschinen und Bismarckhütte kräftig gesteigert wur­
den. I n  Gegensatz hierzu war bei der Montan- und Schis- 
fahrtsattie wenig Festigkeit bei wenig veränderten Kursen zu 
verzeichnen.

Notierung der Devrsen-Knrse an der Berliner Vorse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (160 Levas)

am 18. Februar
Geld

6.39
236-^
154^
154-^
154'/.
104^
67,95

Brief 
5,41 

237'/, 
1542,, 
löF!^ 
154», 
10 5 ',
68,05
85̂ 8
78

am 17. Februar
Geld

6,36
234",',
153^4

153" 4 
104'g 
68,70 
84> ,
77

Bries 
5,33 

235'j4 
154^4 
154-4 
154l/4 
164'  g 
68,80 
85' 4 
78

D a n z i g , 19. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbsen 15, Hafer 15, Roggen 165, Weizen 15 Tonnen.

A m  st e r d a m , 18. Februar. Scheck aus Berlin 42,60, 
London 11.30, Paris 40.25, Wien 29.75. Fester.

A m s t e r d a m ,  18. Februar. Santos-Kaffee ruhig, per 
Februar 63» g. per März 63»> per M a i 58'/.. — RiiböL 
loko 66'sz. Leinöl loko 48, per März 4 7 ^ , per April E /s ,  
per M a i 49.

C h i c a g o ,  17. 2. Weizen, per M a i 13(st 4. Fest. 
N e w y  0 r k . 17. 2. Weizen, per M a i 138^. Fest.

Ungarische ISO-MiMonen-Anle'che m DerrLschlmrd.
Der königlich ungarische Finanzminister Dr. Ishsirn v. 

Taleszky hat mit k>en Berliner Mitgliedern des RoLhschild- 
Konjortiums, nämlich mit der Direktion der Diskontogesellschsit 
und den Bankhäusern von Bleichröder und Mendelsrchn L  Co., 
ein Übereinkommen getroffen, wonach dieselben 150 Millionen 
öprozentige königlich ungarische Staatskassenscheine mit einer 
Laufzeit von 2 * ,  Jahren übernehmen. Die neuen öprozenü- 
gen Schatzscheine werden den Besitzern der im Jahre 1913 in 
gleich hohem Betraae emittierten, am 1. April d. Js. fälligen 
4prozentlgen Staatskassenscheine angeboten. Die offizielle 
Umtanschoperruion wird sich ausschließlich in Deutschland 
vollziehen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  19. Februar.
Zum Verkauf standen: 8179 Rinder, darunter 743 Bullen, 

644 Ochsen. 1792 Kühe und Färsen. 635 Kälber, 4091 Schaft, 
6G  Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

N  i n d e  r:
Ochsen:

k) voklslelschiZe, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

5) Weidemastochsen...............................
0) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 Jahren...............................
<!) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
v) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ....................................
k) gering geniiyrla jeden Alters . .

B u l l e n :
a) vvllstetschige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
5) vottsletschige jüngere..........................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...............................
ck) gering genäh rte ...............................

3. F ä r s e  n n n d K tt h e; 
rr) votlsteischige, ausgemästete Färftn 

höchsten Schtachtwertes

lOO-112

8 5 -9 5
7 0 -8 0

—70
8 2 -6 0

— 145 
130—145 
120-125  
95 -1 20

110-113

94 -1 0 5

8 4 -1 0 0

175- i c s

155-173
1^2 -150

- 1 4 9
!6 2 -1 8 0

- 2 4 2
217—242
200-208
173-218

220-22S

168-210

175-208

l>) vollfleifch. ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .

0) ältere ausgemästete Kühe». wenig gilt 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 

ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä t b e  r:

a) Doppellender feinster Mast . . .
5) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
0) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :  ^
ä . Slallmastschafe:
K) MüstlÜmmer «.jüngere Masthamme!
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

tämmer und gut genährte junge 
Schafe...................................................

<r) mäßig genährte Hammel und Schaft
(Merzsthaje). . ...............................

6 . Weidemustschase:
и) MaplÜmmer . . . . . . . .
l>) geringere Lämmer und Schaft . .

S c h w e i n e :
к) Fettjchweme über 3 Ztr. Lebendgew.
6) vollfteischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—ZOO Pfd.
Lebendgewicht....................................

ch vottsteischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pjd.
Lebendgewicht . . . . . . . .

ct) vottsteischige Schweine von 160—200
Pjulid Lebendgewicht.....................

e) vottsteischige Scgweuie unter 160 Pfd.
Lebendgewicht ....................................

k) Sauen . . . . . . . . . .
MarLUverlttus: Infolge von Ausfuhrverboten äußerer- 

deutlich schwache Zufuhren, sodaß alle Gattungen bei schnellen 
und besten Posten sireise über Höchstnoriz brachten. — Rin- 
dergeschäft sehr lebhaft. — Kälberhandel sehr lebhaft. — 
Schafhandel jehr lebhafter Geschäftsgang. — Schweinerrrarki 
sehr lebhaft. — Rrnder standen 2637, Schweine 383 Stück 
aus dem öffentlichen Markt.

l 10 -113

r0 0 -1 0 5  

9 0 -9 4

— 115
100-110

8 0 -9 5

115-125

-120

-110

Schlacht­
gewicht

190-198

182-13!

170-180

-1 8 3
180-196

160—180

198 -207

-100  -

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
oom 1v. Februar, früh 7 Uhr.

B  a r 0 m e t e r sta n d : 767,5 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,18 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  0 Grad Celsius.
W e i t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
-i- 3 Grad Celsius, niedrigste -i- 1 Grad Celsius.

Wet t r ransage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag, 20. Februar: 
trübe, milde, Niederschlüge.

ttMsnnsckkikrrSutsriMsl «"radl-iisn z
d««L»sw



Käthe!. Mim sü 
M M küildell-A nstalt f l  W r n .

MU»ÄÜWMII
findet am 26 . u n d  27. A p r il  statt.

Anmeldungen find bis zum 1. A p r il  
zu richten an den

Seminardirektor
O öffentliche

Versteigerung.
Montag den 21. d. Mts.,

nachniittags von L Uhr an, 
werde ich in Thorn 3 nachstehende G e­
genstände:

einen großen Posten altes Eisen, 
eiserne Röhren und Stangen, 

.einen größeren Posten verschie­
dener Eisenteile, verschiedene 
Maschinen und Geräte;

die vorstehenden Gegenstände sind für 
B auunternehm er geeignet, ferner:

1 Spazierschlitten, 1 Dezimal­
wage, 1 Posten alte Kacheln 

fund alte Möbel, außerdem 2 
i große Bretterschuppen zum Ab­
bruch

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Versammlung der Käufer im R estau ­
r a n t  U lan en jlr .»  und M sllienstr.-V cke. 

Thorn den 10. F ebruar iS ib .
U n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

Zunge Dem
wünscht für die Nachmittagstunden Ne« 
benbeschäftigung durch schriftliche Arbeiten.

Gest. Angebote unter 3 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Junges Mädchen
Mit guter Handschrift wünscht Beschäfti- 
gung, auch als Verkäuferin.

Angebote unter 3 2 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1W.«tlkIWl«
zum 1. April zu vermieten.

Z u  erfragen Coppernikusstr. 28. I.

6 — 8  Z im m er,
reichlich Zubehör, G as. elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienstr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten.

K  8 k o M 6 iic k  L  voniktz,
__________ G ra u d e n z e rs tr . 7 .

mit reichlichem Nebengelaß, neuzeitlichen 
Einrichtungen, Vorgarten, auf Wunsch 
Pferdeställe, beste Lage Brom berger V or­
stadt, sofort oder später zu vermieten.

N . Zarte!,
W aldstr. 43.

Wohnungen:
Gerechtes!»:. 8 10. 3. Etg.» 6 Z im m e r, 
P a rk s t r .  31, 1. E tag e , 3 Z im m e r, 
M e llien s tr. 60 , 8. C lage . 5 Z im m e r, 
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. F ü r erstere 
W ohnung auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise.

6 . Merstr.  8S.
Wohnung

S chu lstr . 10. p t . 6 — 7 Z i
en:

,  im m er.
S chu lstr . 12. i .  E tg . 6 —8 Z im m er.»  

sämtlich mit reich!. Zubehör. G as- und 
elektr. Lichtanlage, sowie G arten, auf 
Wunsch mit Pferdestall und W agenre­
mise von sofort od. später zu vermiete.

6. 80PPLI-1, M erß r .K
Wohmmgen

von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

V »L '1 ik 'L 'v u « « , Parkstraße 16.
3-, 4- und

S-W lIM iW lIIW .
sämtl. mit reicht. Zubehör, B au , G as, 
xlektr. Lichtanlage, G artenland rc. preis­
w ert zu vermieten.
Wlirick
_________ MelUensir. 129.__________

i 5--Zimmerwohnung
-mit Zentralheizung, eieltr. Licht und s. 
A ub ., auf Wunsch geteilt, nur für die 
M riegszeit vom !. 4. zu vermieten. Z u  
Erfragen M ellienstr. 62, 2 T r. rechts.

Mellienstr. 81, 1 Tr.,
4  Z im m e r , Bad» G a s .  M äd ch en - u . 
B rrrfchengelaß  sofort oder später zu ver- 
mieten. Näheres daselbst im Laden.
G u t  m öb l. V o rd e rz . z. v.Bäckerstr. 26, p.

« t t  Winer zu vermieten.
C huhmacherstr. 3.

Möbl. Ammer
von sogt, zu verm. Segierstr. 28, 3 Tr.

Gut möbl. Immer
m it;ep. Eingang zum 1 .3 . ges. G ut. Haus.

Augebote m it P reisaugabe unter 
«  3 3 2  an d. Geschäftsst. der „Presse".

Direkte Aufträge von 660 hfMitslust- 
D am en  m . V erm . v» 5 - 2 0 0  0M- M k . 
Herren (a. ohne Verm.), die rasch und 
reich heiraten wollen, srh. kosten!. Auskunft, 
j , .  S vM esm sT r, B e rlin , Elisabethstr. 66.

Zum besten »er «riegrwehlsahrisppeg» 
Montiis den 81. Sebrmr. abend» 81. W

in  der A ula  d «  röntgt. Sym nasium »:

Bortrag
des Herrn Konsistorialrats v .  v r .  L a lE t-D a n z lg :

.Der Geist von 181» und 1811".
Eintrittskarten sind für 80 Pfg. von Freitag ab in der 

Papierhandlung des Herrn Wallt», Breitestrabe, und am Bor- 
tragsabend am Eingang des S aa les  zu haben.

Sie veranstaltenden Vereine:
Toppernkkus»Verein für Wissenschaft und Kunst, Deutsche Kolonial- 
gesellschaft, Deutscher Sprachverein, Evangelischer Bund, Handwerker­
verein, Katholischer Lehrerverein. Literatur- und Kulturverein, Thorner 
Lehrerverein, Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe, Verein 

Thorner Kaufleute.

Vereinigung -er Musiksceunhe.
krsnu von Vscrs»

konzertiert am 27. Februar sSomitag) um 
8 Uhr im Artushofe.

Einlaßkarten gibt die Papierhandlung des Herrn J tts tu s  
W aNis aus. Die früher gelösten Karten behalten Giftigkeit.

I .  A . :
Geheimrat Vr. ZiaMsr.

GGGGGGGOGGG  
D  Mwlllll den ZZ. Fett« ISIS. 8 W sbM
<K im Artushof:

«> M Ä l t t - I s S s t M
8  2UM besten üer kttrisebungssteNe auf Sem 
o  Tborner bauptbabnbok.

Ih re  gütige Mitwirkung haben zugesagt: F rau  S e len s 
IlenniK-IIrbun, F rl. L rü x e r, Herr F i i ts
D rebvr, Herr k'rrmL L ekarü t, Mitglieder des 
S tadttheaters, sowie das Blasquintett der Herren 
IVeixeit, Solofagottist vom Leipziger Gewandhaus, 
M iielelra vom Stadttheater Bresiau, Urrirralä,

. 8obu!s und v. IVilmsriork.
Numm. Plätze (einschl. Logen) Mk. 2.—, Stehplätze Mk. 1 . -  im 
Vorverkauf erhältlich bei: O . S .  V i o t r 'S v d  «L Breitestr.,

8 .  L  Breitestraße.

G G G G G O G G G G  G  G G G G G G G G G

L c k w s r r e r  L e t t e r .
r Sonntag den 2V. F ebruar,

"'"» von 1—s Uhr mittags: ->>

Tafelmusik, ' „ L

abends von 6V, Uhr:

s WojttAigkettskonzert.

Mrnsr Sltoutt 
Verein.

B rahm s

!?!!!

g  Färberei md chem. Reinigungsanstalt ^
^  M .  M s s s s M
L  empfiehlt sich zum Färben und Reinigen sämtlicher 
g  G arderoben  in  kürzester Zeit, da F ab rik  am O rte.

Trauer- und llniformfachen
.— auf Wunsch in 24 Stunden. ^

8
Fabrik: Mellienstratze 108, M a le :  Loppernikussttatze 22.

1 8

8

SS!2I3^^kZ!ZI2I2 S 1313I3I3!3!3I3I3!3

—  U m p r o s s v »  —

L L s r M W . ^
O r l e v n  -  U c k t s p l s l s

Gerechtestraße 3.
——  Sonnabend, Sonntag und Montag: ——

Drama in 3 Akten. In  der Hauvt-
„ L l le  ^ e v e u s t u g e  .  rolle «kslüsm sr PsUsnrisr.

P e r s o n e n :
Graf Benno von Westenhagen . . . .  Herr Soend Kornbeck.
Ursula, seine Nichte . ......................... Frl. Ebba Thomsen.
Dr. Hellmuth Kämpfer, A rzt.................Herr Waldemar Psilander.
Marie, Ursulas Zofe .........................Frl. Vita Blickfeld:.

„Die oder keine".
Neueste Kriegsberichte. "W Z

8mWsk
Sonntag von V-2 bis 4 Uhr:

Große Kindervorstellung,
von 4 Uhr ab nur für Erwachsene dasselbe Program m  wie im

Odeon-Theater.

Eintritt pro Person 30 Pfg.

Wotel „NorMseher Wol".
( J n h . :  E m i l  K n i t t e r . )

Sonntag den 20. Februar 1S1K:
M en ci-M u Z ik

13. M ärz:

Garnisonkirche.
§  I n g v e r e i n .

M ontag den 21. Februar, 
pünktlich 8 'Ii Uhr im Artushof.

Mde: NMSm W W

von 5—10 Uhr.

L a k k e e  L r o n p r i u r
S!6ll8t3S äkü 22. vvll Vovll6r8tsg Lev 24. kedrasr:

M S S  VO LL 1Z 7SL 1
—----------- a l 8  -- ---------- --

N l s o  V O H  O e ix s  18t 61116 6 o d t6  ^ M l l t i  u n ä  b e s ! t2 t
61N6U ^ 6rt von 18000 LllL 

L IsG  V 0N  k0N26i'ti6rts vor:
I. N. ä6r 66utS6d6Q Lal86riu 5 mal,

N, 66M LoniZ von Lekwoäon,
8. L. H. äom Ü6rro§ .̂6o1k k'rioäriod von N66kl6ndnr§.
I. K. K. ä6r krin2638in I ôopolci von 1?r6U886N,
I. L. H. ä6r Oro86li6r20§Ln von Laäon U8v̂ .

Zu der am

MMU. kl. Z M « IST
abinds 8 Uhr,

rm Löwenbräu (Gastwirrschast Martich 
stattfindenden i

Zusammenkunft
bittet alle in Thorn und Umgegend be­
findlichen Burschenschafter zu erfcheine»» 
diefe Aufforderung weiter zu verb re ite t

B. « . B. Thor».
Bklkili M M I .

R W M W M IIIlW
Montag den 21. d. Mts., 

abends 8'!, U h r, im  T h o rn e r  Hos» 
T a g e s o r d n u n g :  

Jahresbericht.
Kassenbericht,
Dorftandswahl.
Verschiedenes.

Gäste willkommen.
_____________Der Vorstand.

M o t e l  M n ü M d M K .  .
Sonntag den 20. F ebruar 1916: fsM iM M er Freikeezert.

ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J.-R . 21.
—— — ——  Anfang 5 Uhr. '"»»

Für reichhaltige Küche und gepflegte Biere ist bestens gesorgt.
J u h . :  ü l . S l c o l L .

2 t v s « 1 v 1 - I - L r k .  .
Sonntag den 20. Februar 1916:

Großes Streichkonzert
Llnfang 4 Uhr. Elntxltt pro Person 25 P fg . Ende gegen 10 Uhr. 

M ittags tisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll O .  N b l r r S N E l .

I L v o l l .
k L -L  Großes Streichkonzert,

ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Bataillons Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. — E intritt pro Person 25 P f.

V L K ^ o r L s
Am Sonntag »en 80. Februar ISIS. nach­

mittag» 4 llhr:
«'»M  Z ireicim im tt,

ausgeführt rron der
Kapelle des brsatz-PataiAous FnsMterie- 

Regiments Nr. 21 (volles Lrchester).
Eintritt 20 Pfennig.

L«u<!it«i'kj still! Ü M k  Lstiuchst.
Sonntag den 2S. Februar 181K:

g r o s s e s  Z ^ o n L e r t ,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle 2n- 

santerie-Regiments Nr. 61.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 P f.

„WserWari!". WeWstz Hsrs. 
Unterhaltungsmusik,

reichhaltiges Programm.

H t M i p M e r
Sonnabend den 1S. Februar?

Z u ermäßigten P reisen! -
Navalr unü Liebe.

Sonntag den 20. Februar, S Nyrr
Z u  ermähigteu P re tfeu l H
ver Zuxvaron.

Abends 7^2 Uhr:
Außer Abonnement!

2. und letztes Gastspiel 
F rau  A g n e s  S o r m a .
Jodannisleuer.

Dienstag den 22. Februar: 
Neuheit! Zum  t .  m ale! Neuheit!

Immer feste tlrutt, »
vaterländisches Dotksstück mit Gesang.

2  V o ^ t r L s o
S o n n ta g , 2 0 . 2 ., D ie n s ta g , 22.  2 .

Them a:
Dar größte Ereignis derZutunft 
Schöpfung oder Entwicklung,

finden im V ortrayssaai, Heiligegetststr. 
8flO, abends 7'» Uhr, statt. E intritt frei!

I i s - ü s i r
lm  Z e n tru m  mit angrenzenden 
Werkstatträumen für ein Spezial­
geschäft zum 1. April evtl. später 
zu mieten gesucht.

Angebote unter L». 1 4 6 V  
durch U i r e lo l L  IL v s r s v ,  V eettn  
rsHV .

Ein trockener f
Lagerraum,

möglichst in der Innenstadt gelegen, zu 
mieten gesucht.

Angebore unter lk'. 3 3 1  an  die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse erbeten._______

Moderne

Z -i-7
mit B ad, elekt. Licht, Kochgas und sämtl. 
Zubebör vom 1. 4. gesucht. Heizung er- 
wünscht.

Angebote unter L .  3 2 8  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse".____________

FttMöU-ziMMlMIINN.
e»ll. 1 gr. Zim m er mit Zubehör von 
zwei alleinstehenden Damen »om 1. 4 
mieten gesucht. Anq. m. P re lsang . unter 
H ,. a. d T-schst. d ,P .e s ie "  erb.

zmn'7.Ns1 leerer SiNM
und Kabinett oder Küche mit G as-Gm r. 

A n-ebste unter JA. 3 3 8  an die Ge-i An
t schäft-sM üe der »Preffe".

L Tm Sbl. Immer
in der Altstadt mit voller Bekösttaung 
zum 1. 3. Angebote unter 3 2 2  
an die Gsichivtsaelle der „Preffe^ bis 
spätstzens 21. 2 erbeten.

ßin Phstz Ml. ZiNMk
für f»-.ort gesucht, msgitchst pari. oder 1. 
Etage.

Anqedote unter V'. 8 6 6  an die Ge- 
schLftsftekie der „Prelle" ________

S S ,
«eläumig evtl. mit Neb nrLnmen, in der 
Hsnprverkehlsüratze zum 1. Oktober oder 
früher zu mieten aejucht.

Angebote mit P reisangabe unter 
3 3 ?  an die Geschäftsstelle der » P r e s s t ,

Gestohlen
wurde m lr aus einem W aggon an der Ufer­
bahn während der M ittags-R angier-Zeit

1 Sack Kaffee. ^
F ü r Nachweis zahle Belohnung.

SjMeilk 8. MlllMllll,
Neu». M arkt 1. ! T r.

NecklkllTMWlV.L.L12.1S.
Lelbuscherstr.. Nähe Schlachthaus.

Gegen Belohnung abzugeben
Leibitscherur. 47. part.

Gefunden
ein  Taschentuch, gez. O . L.» m it I n -  
h a l t .  Abzuholen Lmdenstr. 30, pt., r.

A» jiiilger selttk W »
zugelaufen. Abzuholen

Friedrichstr. 14. 3 T r. rechts.

Täglicher Uaieuder.

ivis

F ebruar

M ärz

April

o
G K M
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DieHrM.
. (zweiter Blatt.) ' H

«s

Mitteilungen der englischen Re­
gierung im Oberhause.

Im  englischen Oberhause gab am 13. d. M. 
Lord Crewe eine Erklärung ab, in> der er sagte: 
Der Bau von Kriegsschiffen hat in allen Zwei­
e n  einen befriedigenden Fortschritt gemacht. 
Der Charakter der Schifssbauten wurde durch 
oie Erfahrungen der ersten Stadien des Krie- 
Les beeinflußt. Die Ausführung des Baupro- 
Lramnrs erfuhr durch Arbeitermangel Ände­
rungen. Der Ersatz gelernter Arbeiter durch 
Ungelernte und weibliche ist beim Schiffsbau 
schwer anwendbar, aber hoffentlich werden 
Maßnahmen unerwarteter Art möglich werden.

Die Lieferung von Munition ist jetzt be­
friedigend. 2700 Munitionsfabriken stehen 

girier Staatskontrolle, aber der Verbrauch der 
M unition wird sich vermehren, wenn die Tage 
,länger werden. Bisher hatte keine Armee auf 
irgendeinem Kriegsschauplätze einen wirklich 
> Unbegrenzten Vorrat an Munition. Wir blik- 
-Ten nicht mit leichtem Herzen, aber mit nüchter­
n er Zuversicht in die Zukunft und werden alle 
gesetzmäßigen M ittel anwenden, um einen 
Dvuck auf Deutschland auszuüben. Das Schlag­
wort vom Evschöpfungskriege ist irreführend, 
Uienn man glaubt, daß wir den Krieg unbe­
grenzt fortführen können̂ , ohne alle .Anstren­
gungen zu machen.

Kitchener berichtete, daß indische Divisionen 
aUs Frankreich und Flandern weggenommen 
worden seien, und sagte dann: Nachdem die 
Deutschen den Weg nach Konstantinopel frei­
gemacht hatten, konnte die türkische Armee, 
durch deutsche Hilfe verstärkt, entweder eine 
Truppenbewegung gegen Egypten ausführen 
vder ihre Streitkräfte in Mesopotamien ver­
stärken und zugleich einen mächtigen Artillerie  
angriff aus unsere Stellungen auf Gallipoli 
machen. Wir beschlossen daher, Gallipoli zu 
räumen, um unsers Truppen in Saloniki und 
Egypten zu vermehren. Die Türken drohen 
mit einem ernsteren Versuche, Egypten anzu­
greifen. Wir haben entsprechende Vorbereitun­
gen getroffen, um den Suezkanal zu verteidi­
gen. Der deutschltürkssche Einfluß aus die 
Führer der Genüssen hat bewirkt, daß die Ara­
ber in der Cyrenaikai und in Tripolis eine 
feindliche Haltung gegen Egypten einnahmen. 
Der erste Versuch dieser Art scheiterte vollkom­
men, und obwohl die Bewegungen im west­
lichen Teil der Wüste noch eine gewisse Un­
ruhe hervorrufen, bildet die bewunderns- 
werts Ergebenheit des egyptischen Volles eine 
wirksame Schranke gegen jedes Eindringen 
jener Stämme in kultivierte Gebiete. Über 
Mesopotamien sagte Kitchener: Die türkische 
Stellung wurde am 27. Januar angegriffen,

Kaisers Geburtstag in vyzanz.
----------  (Nachdruck verbotrn.)

Unser KriegsberichLerstatter im türkischen Haupt­
quartier, Herr P a u l  S c h w e d e r ,  schreibt uns: 

K o n s t a n t i n o p e l ,  27. Januar, 
über dem Bosporus liegt ein zarter Nebel­

schleier, als oer Kaisertag anbricht. Nur undeut­
lich steht man die Silhouetten der Kuppeln und 
M inarette von der Aja Sophia bis hin zur Ejub- 
Moschee, zwischen denen sich das wundervolle Pano­
ram a von SLambul breitet, ein Bild, das jeden 
Margen neu und jeden Abend, wenn die sinkende 
lConlw es vergoldet, überwältigend erscheint. Dort 
grüben die grüne Landspitze mit den Gärten und 
Gebäuden drs alten Serail ist der Sitz des Sultans, 
^  heute drs fernen, treuen Bundesgenossen auf 

deutschen Kaiserthrone gedenkt; etwas weiter 
!"Nks das Kriegsministerium, in dem Enver Pascha 

unsere deutsche Militärmisston ihres Amtes 
g alten  und über neuen Schlägen gegen den alten 
Teind sinnen, — dort dos Scheich-ül-Jslamat, das 

die höchste Religionsbehörde des Landes drn 
heiligen Krieg gegen seine und unsere Feinde 
predigt, — dort der große Exerzierplatz, auf dem 
ununterbrochen neue Heerscharen zum Kampfs aus­
gebildet werden, — und dort, ganz links, endlich 
^ r  still, Friedhos von Ejuü, der schönste und 
^mmunstsyMste Welt, auf dem sich gegen- 

Sultan Mohammed V. eine Grabstätte er- 
cy en läßt, —  ein Zeichen, daß auch die Herrscher 

^  ihr Memento mori haben!
. n ^  denkt heute ans Sterben In Byzanz, 

epen deutsche Bewohnerschaft sich soeben anschickt, 
en Geburtstag ihres Kaisers festlich zu begehen! 
re warme Wintersonne ist inzwischen leuchtend 

mporgestiegen, und überall, wo ein Deutscher 
in vornehmen Perastcaße sowohl wie
Fabnen Nebengassen, wehen lustig die

^  schwarz-weiß-roten Farben im
7. »°° T--"»--'--»-. «>- -m

^  Nevolutionskärnpfen der jungen
Türkei zum Schauplatz diente, hat die deutsche Bat­

aver ste war zu stark, um genommen zu wer­
den. General Aylmer erwartet weitere Ver­
stärkungen, bevor er den Vormarsch erneuert, 
u>m die Vereinigung mit Townshend herzustel­
len. Townshend hat genügende Vorräte, um 
sich mit seinen Truppen eine beträchtliche Zeit 
zu halten. Der Feldzug in Mesopotamien, der 
bisher von Indien aus befehligt worden ist, 
wird jetzt vom Kriegsamt geleitet werden.

preußischer Landtag.
10. Sltzung^vE**1«^^b^a,r, 11 Uhv.

Am Minister tische: Handelsminister S y d o w .

"  zweit« Lesung des Staatshaushast» ^
tt der Besprechung derwird mtt der

Lage der Industrie

^er^hteristatter Abg. H irsch-Essen (natl.):
Die Industrie hat Großes geleistet. Ih re  An­
passungsfähigkeit hat dem Vaterland sehr zum 
Vorteil gereicht. Darum müssen aber auch un­
nötige Härten bei deo Beschlagnahme von Roh­
stoffen und Materialien nach Möglichkeit vermie­
den werden. Die Ausfuhr deutscher Erzeugnisse 
sollte, unter den notwendigen Beschränkungen, zur 
Erhaltung unserer wirtschaftlichen Leistungsfähig­
keit und zur Besserung unserer Valuta jede mög­
liche Förderung finden. Die Einziehung von 
Mannschaften mutz in den Bezirken der verschiede­
nen Generalkommandos einheitlich unter Berück­
sichtigung der Interessen der Aufrechterhaltung der 
BetriebsfWgkeit der Unternehmungen erfolgen. 
Bei der Nachprüfung von Lieferungsverträgen 
darf kein unzulässiger Druck ausgeübt werden, da­
rum sind Sachverständige heranzuziehen. Nach Be­
endigung des Krieges mutz die Frauenarbeit wie­
der aus die den Frauen besonders liegenden Ar­
beiten beschränkt werden, die außer Kraft getrete­
nen Arbeiterschutzvorschrrften muffen dann wieder 
Geltung erlangen.

Abg. v. K a s s e l !  (kons.): Krisgstechnisch und 
kriegsfinanziell steht die deutsche Industrie in un­
erreichter VoMommenheit da. Wenn auch die 
englische Industrie in guter Lage ist, so verdankt 
sie das hauptsächlich dem Umstand, daß ihr nicht 
gleich M Beginn des Krieges Arbeitskräfte ent- 
"gen  und die Zufuhr nicht abgeschnitten wurde.

ie französische Industrie liegt schwer danieder, 
Arbeitslosigkeit und Lohnreduktionen sind an der 
Tagesordnung. Ita lien  seufzt unter den hohen 
englischen Kohlenfrachten. Uns fehlende Rohstoffe A 
find von der Wissenschaft ersetzt worden. Auch st 
Kupfer haben wir genug; allerdings hat mancher 
Landsturmmann mit Erstaunen erfahren, daß man 
in Deutschland seine kupferhaltigen Hausgeräte 
abliefern Musste, während in Belgien und Frank­
reich noch viel kupfernes Geschirr vorhanden ist. 
(Hört! hört!) Auf die Lohnfrage will ich nicht 
eingehen, well wir die gleichen Fragen beim Berg- 
etat zu behandeln haben werden. Im  allgemeinen 
arbeitet unsere Industrie jetzt für Kriegsbedarf 
und Jnlaudsverbvauch; Ausfuhrerlaubnis mutz ihr, 
soweit es der Krieg erlaubt, weitherzig und schnell 
erteilt werden. Sehr schwierig ist die Frage, wie 
sich unsere Industrie wieder auf -en Frieden ein­
stellen kann. Die gewaltigen Leistungen unserer 
Industrie im Kriege stellen ihr aber für den Frie­
den das beste Horoskop. Die Industrie, die Leistun­

gen der Unternehmer und Arbeiter, bildet ein be- 
onderes Ruhmesblatt in der Geschichte dieses 

Krieges. (Beifall.)
Abg. H u s  (soziald.): Nach dem Kriege wird 

ein großer Mangel an rollendem M aterial ein­
treten. Deshalb sollte die Staatsverwaltung 
chon während des Krieges für Abhilfe sorgen. 

Unsere Lebensmittelversorgung wäre viel leichter 
urchzuführen gewesen, wenn unsere Wasserstraßen 
besser ausgebaut gewesen wären. Eine gute 
Wasserstraße vom Osten zum Westen tu t uns bitter 
not, davon haben sich jetzt wohl auch die Gegner 
des Mittellandkanals überzeugt. Zu Beginn des 
Krieges machte sich «ine grohe Arbeitslosigkeit be­
merkbar; da zeigte sich der Segen unserer Arbeiter, 
organisationen und die Gsmeinschädlichkeit aller 
Versuche, diese Bestrebungen zu hemmen. M it 
Eisen und Kohle sind wir reichlich versorgt. Würde 
Elsatz-Lothringen vom Reiche durch irgendeinen 
Umstand getrennt werden, so würde unsere gesamte 
Eisen« und Stahlindustrre mit ihren Millionen 
Arbeitern einen geraden tödliche« Stoß erhalten. 
(Hört! hört! rechts.) Große Vermögensverschiebun- 
gen haben während des Krieges stattgefunden; 

atze Schichten des sogenannten selbständigen 
kittelstandes sind in ihrer Existenz fast gänzlich 

vernichtet. Auch manche Industriezweige liegen 
gänzlich darnieder. Die Betriebsgewtnne in der 
öisen- und Stahlindustrie gehen jetzt über jedes 
Matz hinaus. Dre Behandlung der in der I n ­
dustrie arbeitenden Kriegsgefangenen ist durchaus
............zend; etwaige Unzuträglichkeiten haben die

behörben sofort beseitigt. Die Klagen des 
Auslandes über die Ernährung der Kriegsgefan

schaft schon in aller Morgenfrühe das Signal zum 
Flaggen gegeben, und bis zum Hafen hinunter 
erstreckt sich das farbenfrohe Bild. Auch die Öfter 
reicher und Ungarn und die Bulgaren machen mit. 
Deutsche Truppenabteilungen marschieren die Pera. 
strotze hinunter zur Emin-Dschamistraßs, in der, 
ganz versteckt, wie ein liebes, kleines, deutsches 
Dorfkirchletn anmutend, mitten in einem Palmen- 
gartrn die deutsch-protestantische Kirche Konstantin 
nopels liegt. Heute hat ste ihren große« Tag, und 
die ganze Bewohnerschaft der engen und schmutzi­
gen Straße genießt den Glapz mit, der in die kleine 
Kirche eindringt in Gestalt unseres neuen deutschen 
Botschafters, des Grafen Wolff-Metternich, und 
seiner Räte, des deutschen Generalkonsuls Eeheim- 
rat Mrrtens, des österreichisch-ungarischen Bot­
schafters Markgrafen Pallavincint, des bulga­
rischen Gesandten Exzellenz Koluschefs und alles 
dessen, was in Konstantinopel Namen und Bedeu­
tung hat.

M it ihnen kommen die deutschen GeneralstaLs- 
und Frontoffiziere, die zum Gottesdienst befohlenen 
Truppen, unsere Diakonisien und Krankenschwestern, 
die Männer der deutschen Schule und der deutschen 
Vereine und schließlich auch die Kinder, deren helle 
Stimmen freudig im Chöre erklingen, weil thuest 
der Kaisergebnrtstag wieder einen schulfreien Tag 
verschafft. Und das find doch nun einmal die 
schönsten in ihrem jungen Dasein. Die ganze Kirche 
durchziehen Lorbeergrwinde, und wie eine tröstliche 
Verheißung an uns, die wir mitten in den Sorgen 
dieser Zeit leben, prangt ein breites Spruchband 
über der Längswand: „ In  der Welt habt Ih r  
Angst, aber seid getrost, ich habe die Welt über­
wunden!" Mächtig dröhnt die Orgel, und es stört 
nur ein wenig, daß der kleine Raum allzu sehr 
überfüllt ist. Deshalb ziehe ich es auch vor, mich 
lieber etwas in dem sonntäglich stillen Garten dsr 
Kirche zu verflüchtigen, wo ein paar junge Hunde 
sich balgen und ein schwarzer Kater auf der sostnen 
beschienenen Mauer schnurrt. Von drinnen klingt 
die Orgel, und die Gemeinde singtz tzsten

aenen würden sofort aufhören, wenn unsere Feinde 
die Grenzen für Nahrungsmittel öffneten. Die 
Frauenarbeit darf in ihrem jetzigen Umfange nicht 
zu einer dauernden Einrichtung werden,

Abg. R o f e n o w  (fortschr.): Die Thronrede
hat auch bereits der großen Leistungen der I n ­
dustrie Erwähnung getan, sie hat auch tatsächlich 
nach kurzer Erschütterung sich restlos in den Dienst 
der Kriegswirtschaft gestellt. W ir sickd jetzt weit 
Mehr vom Ausland bezüglich dsr Rohstoffe unab­
hängig, «lls früher. Englands der Schieber in die­
sem Weltkrieg, hat sich a ls  rrnes der Ziele gesetzt, 
die Erzeugnisse der deutschen Industrie vom Welt­
markt auszuschließen. Nicht alle Industrien sind 
stark beschäftigt, einige liegen direkt still. Es gibt 
auch hiev einen Mittelstand, für den beizeiten ge­
sorgt werden mutz. Hoffentlich werden die neuen 
Rerchssteuern nicht allzu industriefeindlich, wenn 
man auch zu Opfern bereit ist. M it unseren Ur­

nen will ich mich im Interesse des Burgfriedens 
nicht einlassen. Bei der Freigabe beschlagnahmter 
Stoffe sind zu viel Formalitäten zu überwinden. 
Die Industrie verlangt nur /  dieselben Vergünsti­
gungen wie die Landwirtschaft: daß ihre Vertreter 
vor Erlaß einschneidender Verordnungen gehört 
werden. Der Entwurf der Kriegsgewinnsteucr 
sollte bühld veröffentlicht werden, damit die Betei­
ligten Stellung nehmen können. Es darf nicht 
schablonenhaft verfahren und es mutz insbesondere 
Rücksicht auf bestehende Verträge genommen ,wer­
den. Die Industrie M eine der wichtigsten Samen 
unseres nationalen Wohlstandes.

Abg, G i e s b s r t s  (Ztv.) : Wie würden w,r
heute dastehen ohne die großartige Entwicklung 
unserer Groß- und Kleineisen- und Maschinenbau-

. Ar^
____ ,  ̂ _____ _____ Umfange
in Kraft gesetzt werden, wenn der Krieg vorüber 
sein wird. E s muh aber unbedingt geschehen. 
Den Erfolg der sozialen Gesetzgebung haben wir 
jetzt gesehen. Wir hätten eine Enttäuschung erlebt, 
wenn wir mit den Arbeitern Raubbau getrieben 
hätten. Der Krieg wird durch die Tüchtigkeit der 
Menschen gewonnen. Großes Haben die sozialen

mitwirken.
Ein Schlichantrag wird angenommen.
Die Anträge des Ausschusses werden an-geiwm- 

men. Das Haus vertagt sich. Sonnabend 11 Uhr: 
Fortsetzung der Haushattsberatung (Handel uns 
Verkehr).

' - ' Schluß nach 4 Uhr.

heitern haben wir in diesem IKtioge glänzende E r­
fahrungen gemacht sowohl im Felde, wie in der 
Heimat, möge man auch die Konsequenz daraus 
stehen, daß man ihren Organisationen mit Ver­
ständnis entgegen kommt. (Beifall links.)

Abg. Dr. R ö c h l t n g  (nl.): Die gesamte west­
liche Industrie verdammt durchaus das Verfahren, 
den Kriegsbeschädigten den Lohn um die Rente zu 
kürzen. Eine Vertröstung zum Bezug und Vertrieb 
der Rohstoffs ist Lei uns nicht üblich. Nach dem 
Kriege wird es zu einem Aufschwung in Handel 
und Industrie kommen, man wird viele Arbeiter 
benötigen und ihnen gern höhere Lohne zahlen. 
Rohmaterial und Kriegsmittel sind bei uns reich­
lich vorhanden. Die Metallbeschlagnahmen sollten 
im besetzten Auslande ebenso streng durchgeführt 
werden, wie in der Heimat. Die Industrie hat in 
diesem Kriegs schon 100 Millionen für die Arbeiter 
aiMewandt.

Abg. B a r s t e r  (freikons.): Auf die Frage des 
Züsammenarbeitens mit den Arbeitervrganisatto-

zum Beten!" — Das gewaltig hinausklingende: 
„Herr, mach uns frei!" weckt mich aas tiefen 
Träumen, die mich zurückgeführt hatten zu dem 
vorjährigen Kaisergeburtstagsfest im Großen 
Hauptquartier des Westens und zu einem noch 
früheren, das ich in der Erlöserkirche in Jerusalem 
gelegentlich der Einweihung des Llberg-Hospizes 
miterleben durste.

Dann wandere ich gemeinsam mit dem Direktor 
der deutschen Schule, einem ernsten Danziger, und 
dem Chefredakteur des „Osmanischen Lloyd" hin 
zur deutschen Botschaft, wo die Einzeichmmgslisten 
aufliegen. Und der Schulmonarch fragt mich, ob 
ich denn gar kein M ittel weiß, um der ihm ans 
Herz gewachsenen deutschen Schule in Konstanti­
nopel die höchst notwendigen M ittel zu ihrem Aus­
bau zu verschaffen. Ich kann ihm darauf nur er­
widern, daß dies vielleicht dieser oder jener Leser 
und diese oder jene Leserin meiner Berichte aus 
Byzanz wissen wird. selbst wenn st- schon durch die 
Kriegsfürsorge mehr als reichlich in Anspruch ge­
nommen sein sollten. M it Recht weist der Schul- 
direktor darauf hin, daß auch die deutsche Schule, 
und ganz besonders die im Auslande, eines unserer 
wichtigsten Kampfmittel sei gegen drn englischen 
und französischen Bildungsstnflutz, und ich höre zu 
meiner großen Freude, daß es Franzosen, Eng­
ländern, Italienern und Belgiern, deren Schulen 
hier in Konstantinopel während der Krirgsdaaer 
geschlossen bezw. zu türkischen Lehranstalten einge­
richtet worden sind, eine große Freuds gewesen ist, 
daß die hiesige deutsche Schule ihre Kinder zum 
Weiterunterricht aufgenommen hat, hoffentlich mit 
dem Erfolge, daß diese Kinder eine bessere Mei­
nung von deutschem Wesen und deutscher Art in die 
Welt hinaustragen werden, als ss ihre Landsleute 
bisher getan haben.

Auch die katholische Kirche Konstantinopels 
hatte einen besonderen Fsstgottesdienst anberaumt, 
und die deutsche Schule feierte den Geburtstag 
ihres Kaisers sogar durch eine in der „Teutonia" 
abgehaltene besondere Festlichkeit, zu der Graf

" Der „Artemis"-Fall beigelegt.
^  Das holländische Ministerium des Äußern 
teilt mit, daß einer von der deutschen Regie­
rung erhaltenen! Mitteilung zufolge auch durch 
die von Deutschland geführte Untersuchung fest­
gestellt worden sei» daß die Haltung des hol­
ländischen Dampfers „Artemis" nicht zu bean­
standen war. Die deutsche Regierung gab zu, 
daß die Torpedierung ein Mißgriff war, drückt 
ihr Bedauern aus und sagt Schadenersatz zu.

Erfolg der französischen Regierung in der 
Kammer.

Die Tagesordnung der französischen Kam­
mer sah gestern, die Beratung eines Antrages 
voy, durch den die Regierung aufgefordert 
wird, der Ausübung ihrer Kontrollrechte 
gegenüber allen mobilisierten nationalen 
Kräfte Achtung zu verschaffen. Zu Beginn 
der Sitzung erklärte Briand, daß er sich einer 
sofortigen Diskussion widersetze, da diese nicht 
ohne Unzuträglichkeiten sein würde. Der 
Ministrpräsident setzte auseinander, daß die 
Regierung das Kontrollrecht in normaler 
Weife ausübe. Briand sagte: Wenn die Kam­
mer die Debatte aufnehmen sollte, würde die 
Regierung die Bänke verlassen. Die Kammer 
sprach sich mit 349 gegen 169 Stimmen gegen 
eine sofortige Besprechung aus.

Metternich ebenfalls erschien. D ir künstlerischen 
Vortrüge der deutschen und dsr deutsch-öster­
reichischen Schüler und Schülerinnen zeigten deut­
lich den hohen Stand des deutschen Schulwesens in 
der Türkei, und es ist deshalb auch wohl zu hoffen, 
daß ynser neuer Bundesgenosse in Zukunft den 
deutschen Schulen eine Sonderstellung einräumen 
und v o r , allem die Bestimmung in -seinem neuen 
Schulgesetz abändern wird, nach der in den Lehr- 
plan der türkischen Schulen nur die englische und 
französische Sprache als Unterrichtssprache aufge­
nommen ist.

Natürlich feierten auch die hier befindlichen 
Soldaten und Seeleute den Geburtstag des 
Kaisers. S ir besitzen gegenüber dem „Hotel Tokat- 
lian" ein eigenes deutsches Soldatenheim, in dem 
ihnen allerlei Unterhaltung zu Kaisersgeburtstag 
in Byzanz geboten wurde.

vrlese
vom serbischen llriegrschauplatz.

Von Dr. S t e P h  an S t e i n e r ,  KriegsberichLerstatter.
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Durch das eroberte Serbien nach Mazedonien.
U e s k ü b ,  den 8. Februar.

Das letztem«!, als ich, von Serbien kommend, 
in die Heimat fuhr, mutzte ich die lange Kriegs­
brücke mit meinem schweren Grpäck zu Fuß über­
queren, — heute von der Heimat kommend, führt 
mich der Schnellzug direkt in die einstige Hauptstadt 
Serbiens, und ich kann, aus dem Fenster des Wag- 
gons blickend, darüber Betrachtungen ausstellen, 
daß diese hölzerne Kriegsbrücke, die ich so schön 
übersehen kann, während unser Zug über die neue 
Eisenbahnbrücke fährt, eigentlich weitaus nicht so 
lang ist, wie ich damals bei meiner letzten nächt­
liche« Wanderung hinüber nach Semlin es mir vor­
stellte. Der Bahnhof von Belgrad bekam inzwischen 
auch ein viel geordneteres Aussehen, überall 
b r a n « ^  die H-llH



ZMer Prozent von «rN tkEefretnntz« 
in England. A

^' „Rotterdamfchs Courant" meldet an« Lon­
don entgegen der Versicherung der Exange 
Telegraf Co., das Kriegsamt sei über die Zahl 
der bisherigen Derbyrekruten enttäuscht. Die 
für die Befreiung vom Militärdienst gelten­
den Bestimmungen hätten es einem unerwar­
tet hohen Prozentsatz junger Leute ermöglicht, 
sich vom Militärdienst zu drücken. Da« Kriegs­
amt werde deshalb neue Bestimmungen be­
raten. k

Zum Untergang des norwegische« Dampfer» 
»Boaheur*.

Das deutsche Auswärtige Amt hat nach 
Meldung aus Christiania der norwegischen 
Gesandtschaft in Berlin mitgeteilt, daß über 
den Untergang des norwegischen Dampfers 
„Bonheur" eine sorgfältige Untersuchung ein­
geleitet worden ist. Die Mitteilungen, die 
von dem Kapitän des Dampfers seinerzeit über 
die näheren Umstände bei dem Untergang ge­
macht und die von der Gesandtschaft dem deut­
schen Auswärtigen Amt mitgeteilt wurden» 
sind mit den letzten Berichten sämtlicher Füh­
rer derjenigen Unterseeboote verglichen wor­
den, die zurzeit des Unterganges in den be­
treffenden Gebieten Dienst hatten. Nach dem 
Ergebnis der Untersuchung kann kein deutsches 
Unterseeboot an dein Untergang des Dampfers 
schuld sein.

Verhandlung wegen Ankaufs deutscher und 
österreichisch-ungarisch« Schiff« durch Spanien.

Der spanische Ministerpräsident Graf Ro- 
manones erklärte, die Unterhandlungen wegen 
Ankaufes deutscher und österreichisch-ungari­
scher Schiffs, die in spanische Häfen geflüchtet 
seien, hätten zu keinem Abschluß geführt.

 ̂ Rumänisches Getreideaussuhrverbot.
„Wolffs Büro" meldet vom 18. Februar 

aus Bukarest: Gestern wurde der Kammer ein 
Gesetzentwurf über das Verbot der Ausfuhr 
von Getreide und dessen Derivaten, von Gemü­
sen̂  Leinöl und Rapsöl vorgelegt. Da« Ver­
bot tritt mit dem Tage der Vorlage des Gs. 
setzentwurses inkraft. Ausgenommen find all, 
Käuftz die durch Vermittlung der Kommission 
gemacht wurden, ferner alle Verkäufe, dte durch 
Vermittlung der Kommission im Weg« der 
Kompensation abgeschlossen werden. Die 
Ausfuhrtaxen bleiben aufrechterhalten. Dt« 
Taxe für Mehl wird auch für Teigwaren er­
hoben werden. Der Zweck des Gesetze» ist di, 
Erhaltung der für den Jnlandsverbrauchj not­
wendigen Warenmengen.

Rumänisches Petroleum in Sicht.
„A Villag" meldet aus Bukarest: Zwischen 

der deutschen und der rumänischen Regierung 
sind schon seit einigen Tagen Verhandlungen 
im Gange betreffend den Transport von 6500 
Waggons rumänischen Petroleums. Die Ver­
handlungen werden schon in den «nächsten Ta­
gen erfolgreich abgeschlossen sein.

Di« türkisch« Kamm«
hat die Beratung des Voranschlages beendet.

in den Wartesälen und hauptsächlich in der gerade 
vor zwei Tagen eröffneten Restauration —, wo ein 
reges und lustiges Leben herrschte. Diese Bahn- 
hossrestauration hat es uns übrigens allen ange­
tan: denn alle, die die traurigen Verpflegung^ 
Verhältnisse im früheren Belgrad kannten, waren 
über die neue Einführung entzückt. Es ist ja auch 
keine Kleinigkeit, in solch einer ausgestorbenen 
Stadt, wie Belgrad noch heut« bei Nacht ist, ein 
gutgeheiztes und beleuchtetes Lokal zu finden, wo 
man alle möglichen kulinarischen Genüsse nochmals 
oder wieder auskosten kann. Drnn nachher für 
lange Zeit hören die irdischen Genüsse des Essens 
auf, und die Nahrung wird, je näher man zu den 
Grenzen Mazedoniens kommt, nichts anderes als 
eins sehr traurige und unangenehme Pflicht.

Etwa gegen Mitternacht meldet dann mein 
Gepäckträger — denn solche gibt es auf dem 
Bahnhof von Belgrad seit der Einführung des 
Balkanzuges auch —, daß ein Militärzug auf dem 
dritten Geleise etwa hundert Schritte außerhalb 
der Halle zusammengestellt sei und ich gut tun 
würde, schon jetzt einzusteigen, damit ich für die 
Nacht einen guten Platz bekomm«. Ähnliche Schutz­
engel wie mein Mann scheinen jedoch die anderen 
Herren auch gehabt zu haben: denn als ich den 
Zug erreiche, hüteten schon einige Dutzend schlafen- 
wollende Cerberusse die Waggontüren mit der 
Versicherung, daß drinnen schon alles bis zum 
letzten Platz besetzt sei. Endlich, nach langem 
Herumsuchen, fand ich noch «in leeres Abteil, in 
dem ich mit zwei ebenfalls nach Nisch reifenden 
Herren Platz fand.

Kaum hatten wir es uns für die Nacht etwas 
bequem gemacht, als der Schaffner, ein öster­
reichischer Unteroffizier, uns noch einen vierten 
Fahrgast in das Abteil setzte. Erst nach einigen 
Minuten merkten wir aber, daß der neue An­
kömmling eine Frau sei, und so suchten wir bald, 
Mit der Unbekannten, von der wir in der Finster­
nis nicht wußten, ob sie ein achtzigjähriges Weib 
-der ein junges Mädchen sei, ein Gespräch anzu

Wettere Deutsche aus d «
Räch w e it« «  Mitteilung des kaiserlichen 

Botschaft«» in Washington find in Nordame­
rika mit dem Dampf« „Appam" noch folgend« 
Deutsche aus Westafrika angekommen: Oskar 
GichelbergerTarl Grtein, Arthur Pilz (7), 
Johann Westphal, Hugo Redecker mit Ehefrau 
Klar«» sämtlich aus Hamburg, ferner Franz 
Grbser au» Bremen, Ju lius Kaering au» 
Stuttgart, Ferdinand Janion mit Ehefrau 
Lisa au» Köln, Robert Lange aus Gablonz 
und Missionar Boehringer mit Ehefrau Klara 
au» Basel.

Zur Unterseebootkrieg-Angelegenheit.
Nach einer Meldung des „Newyork Herald" 

besteht in Washington keine Absicht, den ame­
rikanischen Staatsbürgern die Fahrt aus 
Schiffen von Kriegführenden zu widerraten. 
Nach einer verspäteten Meldung des Reuter« 
schen Büros erklärte ein« hohe Autorität des 
amerikanischen Staatsdepartements: Die Ver­
einigtem Staaten werden anerkennen, daß die 
Entente nach dem Völkerrecht berechtigt ist, 
Handelsschiffe für die Verteidigung zu be­
waffnen. Wenn affo die Ententemächte sich 
weigern, den Vorschlag, die Handelsschiffe zu 
entwaffne^ anzunehmen, kann die amerikani­
sche Regierung die Absicht der Mittelmächte, 
bewaffnete Handelsschiffe zu torpedieren, nicht 
gutheißen. Das Staatsdepartement gab zu 
verstehen, es beabsichtige nicht, selbst das Gesetz 
üb« die Bewaffnung von Handelsschiffen ab­
zuändern, da dies nicht ohne Zustimmung aller 
beteiligten Mächte geschehen könne. Ader es 
werde vielleicht die Instruktionen an die Ha- 
fenLehördem abändern und den Schiffen dte 
Ausklarierung gestatten, die mit Kanonen 
eines Kalibers ausgestattet sind. das nur für 
dte Verteidigung geeignet ist. — D «  „Köln. 
Ztg." zufolge bringt „Daily News" ein 
Washingtoner Telegramm, das zu der An­
nahme neigt, daß Wilson die deutsche Auf­
fassung auf Veranlassung der amerikanischen 
Marinebehörde anerkennen wird, weil zukünf­
tig Amerika selbst auf den Unterseebootkrieg 
angewiesen sei. I n  diesem Sinne äußerte sich 
dein Berichterstatter gegenüber ein Mitglied 
des Ssnatsausschussss für auswärtige Angele- 
genheiten. Wilson und Lanfing hätten sich 
durch die Flottenbehörden überzeugen» lasten, 
daß die Tätigkeit der Unterseeboote wesentlich 
beeinträchtigt sei, wenn man Kauffahrteischif­
fen erlauben wollte, sich zu bestücken.

Provinzialnachrichten .
Grandenz, 16. Februar. (Die Betrügereien und 

Diebereien) nehmen hier einen ganz gefährlichen 
Umfang an. Verschiedentlich sind in der letzten Zeit 
Geschäftsleute geprellt worden, wobei es den Schwind­
lern gelang, zu entkommen. I n  einem Schuhgeschäft 
erschien vor einigen Tagen ein 11 fahriger Junge 
mit einem Zettel von einer Dame, orei vaar S tie­
sel zur Auswahl mitzugeben. Der Inhaber gab 
Waren für etwa 60 Mk. mit. Die Bestellung war 
natürlich gefälscht, denn die Dame wußte nichts da­
von. Der «Schwindler war nicht zu ermitteln. Einer 
Frau in der Victoriusstraße wurden 90 Mk. Gold­
geld gestohlen, gestern wiederum der Arbeiterfrau 
Auguste K. durch Einbruch in ihre Wohnung 108 Mk.
Am meisten florieren die Dieottähle in den Geschäf- ist 
ten, besonders im Lebensmittelgeschäft, wo meistens Ê  
großer Andrang herrscht. I n  letzter Zeit sind hier

ganz normalen Friedenszügen für die mitreisenden 
Damen zu interessieren» — wieviel mehr jedoch in 
solch einem Kriegslande, wo eine Dame zu den 
größten Seltenheiten gehört! So erfuhren wir 
bald von der Dame, deren Alter durch häufiges An­
zünden der Zigarren festgestellt wurde — sie war 
von achtzig sehr weit entfernt —» daß sie bis über 
Stalatz zu fahren gedenkt, wo sie als österreichische 
Untertanin von den Serben interniert war und 
jetzt aus Belgrad darum dorthin zurückkehrt, da sie 
alle für den Winter aufgestapelten Vorräte dort 
hat und in Belgrad außerdem schon darum nicht 
bleiben kann, weil ihr Haus während drs Bom­
bardements und durch die darauf folgenden Ein­
quartierungen soviel gelitten hat, daß es unmöglich 
ist, darin den Winter zuzubringen, über die Be­
handlung während der Jnternierung konnte str 
keine Klage führen. Die Serben behandelten alle 
österreichischen Untertanen gut und ließen ihnen 
im Bereich bestimmter Ortschaften volle Freiheit.

Die Gesellschaft der Dame konnten wir jedoch 
nicht lange genießen, da kurz vor der Abfahrt des 
Zuges statt ihrer ein junger Offizier in unser Ab­
teil gesetzt wurde, und die Frau mußte so ihren 
Platz räumen. Im  Kriege geht eben drr Soldat 
auch einer Frau vor!

Bald darauf fuhr unser Zug in der Richtung 
nach Nisch ab, und ich verfiel in einen tiefen Schlaf, 
aus dem ich erst erwachte, als die Sonne schon hoch 
über den Bergen stand und wir im freundlichen 
Tale drr Nischawa entlang fuhren, und in der 
Ferne die Zinnen und Türme der Stadt Nisch 
erblickten.

Kaum hatte ich den Zug verlassen, als ich zu 
meiner größten Freude erfuhr, daß mein dies­
maliger Aufenthalt in Nisch nicht lange währen 
wird. da binnen kurzer Zeit ein Transportzug nach 
Uesküb weiterfahrt. Wann der Zug abgeht, das 
konnte jedoch kein Mensch pünktlich sagen, da dies 
von vielen in voraus unbestimmbaren Umständen 
abhängt — wie das Einlaufen eines Gegenzuges, 
die vorherige Abfahrt eines eiligen Munitions

-impfen. Jünger« Hrrren pflegen sich ja schon anf .zuges usw. So stellt- ich mich vor dem angegebenen

An« ganzen Anzahl so« Damen ihre Geldtaschen pen herz! 
gestohlen worden. Bei den Dieben handelt es sich JaLresta, 
meistens um halbwüchsige Benaels, die ganz raf- Gott der ^

Geldta!
-  . . „ rdelt es . .
meistens um halbwüchsige Benaels, die ganz raf­
finiert zu Werke gehen. Viele Fälle kommen garnicht 
erst zur Anzeige, da diese doch meistens ergebnislos 
verlauft.

r Eraudenz, 17. Februar. (Von einem plötzlichen 
Tode ereilt) wurde gellern Abend der Rentier Adolf 
HesselLarth aus Graubenz. Er hatte sich an diesem 
Abend wie gewöhnlich in einem Lokal am Getreide- 
markt »u einer Skatpartie Angefunden, als er dort 
plötzlich von einem Unwohlsein befallen wurde. 
Gleich darauf trat der Tod mfolge von Herzschlag 
ein. Der so plötzlich Verschiedene war hier ein sehr 
bekannter Mann. der früher lange Zeit Stadtver- 
ordnet« war und auch bis jetzt mehrere Ehrenämter 
beNeidete.

Danzig, 15. Februar. (Der dieswöchentliche Vieh- 
marM war in Kälbern reicher, in Schafen, Ochsen 
und Kühen annähernd gleich stark oder vielmehr 
schwach, in Bullen und Schweinen beträchtlich ge­
ringer beschickt. Am offenen Markt waren nur 170 
Schweine, der Verkauf war gering. Anscheinend 
drückten auch die Übergangsbestimmungen die 
Marktentwicklung in eine abwartende Haltung.

Danzig, 17. Fsbrrrwrr. (Verschiedenes.) Bei dem 
gestern plötzlich a-usgobwchenen Sturm, d «  auch 
nachts andauerte» konnten die Hochseefischer aus 
Hela noch rechtzeitig ihre Boote und Fanageräte 
bergen. Ein SsgelLutter wurde mit der Besatzung 
auf den Strand geworfen; die Mannschaft konnte 
gerettet werden. Ein Motorfischkutt« aus Stol- 
zenmünde mit drei Mann Besatzung wurde abends 
sieben Uhr hilflos aus See gesichtet, doch war es 
nicht möglich, Hilfe Zu bringen. Da er bis heute 
nirgend landete, gibt man ihn verloren. — Die 
Petition des Verbandes der oft- und werstpreußi- 
schen Ostseebäder in Aoppot um Unterstützung der 
Badeorte bei der Aufnahme und der Tilgung von 
Anleihen, die zur Deckung der durch den Krieg her- 
beigemhrten Ausfälle drenen, und die Petition 
des Verbandes deutscher Ostseebädsr in Berlin um 
Ab-wenduna der Notlage deutscher OstseebSder 
durch geeignete Kreditmatznahmen sind von der 
verstärkten HomshaltskomjnriMon der Staatsregie­
rung zur Erwägung überwiesen worden, — Dom- 
Herr Spors bat am Schlüsse voriger Woche Danzig 
verlassen und ist nach Pelplin übergesiedelt, um 
sein Amt als residierender Domherr an der bischöf­
lichen Kathedrale anzutreten.

Jnsterburg, 14. Februar. (Darlehne an Land­
wirte. Neuausschreibung der Oberbürgermeister­
stelle.) In  der Sitzung des Kreisausschusses am 12. 
d. Mts. wurden aufgrund der Vorschläge der Wirt- 
schaftsberatunasstelle in sechs Fällen an Besitzer des 
Kreises Darlehne im Gesamtbetrage von 25000 Mk. 
bewilligt. Der Vorsitzer teilte außerdem mit, daß 
die WirtschaftsberaLungsstelle auch lediglich zum 
Zwecke der Erteilung landwirtschaftlicher Ratschläge 
und sonstiger wirtschaftlicher Angelegenheiten leb­
haft in Anspruch genommen würde. — Die Jnster- 
ourger Oberbürgermeisterstelle soll während des 
Krieges noch ausgeschrieben werden mit einer Mel­
defrist bis zum 1. Mai. Bezüglich des Gehaltes ist 
der erste Beschluß von 10000 Mark aufgehoben und

Jahrzehnte
Jnsterburg« Gemeinwesen waltende Oberbürger­
meister Dr. Kirchhofs mit der Bewilligung des ihm 
vertraglich zustehenden Ruhegehaltes aus seinemglich zustehenden Ruhegehaltes aus seinem 
Amt geschieden und der während der Russenzeit 
amtierende Gouverneur Dr. Bierfreund hat noch 
kurze Zeit das Amt des Stadlvorstandes geleitet.
Nach ̂ hm lagen die städtisch^ G^chäfte ^  der Hand

SLad^befindlichen Bürgermeisters Zttzlaff, der auch 
heute noch vertretungsweise als SLcwtvorstand tä­
tig ist.

Feinde dem Eeneralfeldmarschall v. Hindenburg,
seinen Mitarbeitern und heldenmütigen Truppen 
drahtlich die Versicherung unauslöschlicher Dankbar­
keit der Bewohner Ostpreußens übermittelt. Darauf 
ist nachstehende Antwort eingetroffen: „Euer« 
Exzellenz und der Provinz Ostpreußen danken ich, 
merne treuen M itarbeit« und meine braven Trup-

Bahnsteig mit den anderen zusammen auf und er­
wartete mit Ungeduld den Zug, der uns nach Uesküb 
weiterbefürdern soll.

Eine Stunde verstrich nach der anderen — aus 
dem Vormittag wurde Mittag und aus Mittag 
Nachmittag — der Zug kam aber nicht. Schon 
senkten sich die Schatten d «  Nacht über die Stadt, 
Licht« glimmten überall auf, und der Zug kam 
noch immer nicht. Wir wollten schon alle insgesamt 
verzweifeln — denn nach Sonnenuntergang wurde 
es eisig kalt, und aus dem östlichen Nischawatale 
wehte ein eisig« Windhauch über die Ebene hin­
weg —, als endlich ein lang« Lastzug vor uns 
Aufstellung nahm. Wir, einige hundert Wartende, 
stürzten uns im wilden Gedränge auf den Zug, 
wo wir wenigstens vor dem Wind geschützt zu sitzen 
hofften, und bald waren die paar Wagen des 
Zuges steckvell. Rangunterschiede gab es hier 
herzlich wenige. Neben Stabsoffizieren saßen oder 
standen deutsche, österreichische und bulgarische 
Mannschaften, und mich hatte mein Schicksal u. a. 
auch mit etwa einem Dutzend bulgarisch« Sol­
daten in einen Waggon geführt, die augenscheinlich 
die Nachtstunden am geeignetsten hielten, ihre Ge­
danken auszutauschen und ihre melancholischen 
Volkslieder vorzusingen.

In  der frühen Morgenstunde «reichen wir 
Kumanovo. Auf den Feldern des engen Golema- 
tales und auf den kahlen Abhängen d «  HLmmel- 
ragen'den Berge hängt dicht, düst« der graublaue 
Nebel. Die Sonne kann sich in den dichten Dunst­
schleiern kaum Bahn brechen, und obzwar es schon 
Tag ist und die Sonne ziemlich hoch stehen muß, 
verbreitet sich im Umkreis nur ein düsteres, trau­
riges Halblicht, in dem man nur Konturen sieht, 
sodaß auch die nächsten Gegenstände in weite Ferne 
gerückt zu sein scheinen. Der mächtige Bergrücken 
des Glubotin, der in den letzten paar Jahren 
Serbensieg und Serbenniederlage gesehen hat und 
von dem schauerlichen Blutbad von Kotschana so
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Aönigsdera. 17. Februar. (Reiche Bernlleinsunde.) 
Wie aus P i l l a u  gemeldet wird. haben die Stürme 
der letzten Wochen den Bernsteinftschern reichen Ge­
winn gebracht. Der Meeresgrund wurde tief auf- 

It und gab in freigebiger Weise seine Schätz 
l Gute her. Manche Bernsteinfische 
rm Tage eine Gesamtmenge im Wert

auf­
gewühlt und gab in freigebiger Weise seine Schätze 
an dem edlen Gute her. Manche Bernsteinfischer 
sollen an einem Tage eine Gesamtmenge im Werte 
von 600 bis 800 Mark «beutet haben. Auch andere 
Strandbewohner beteiligten sich eifrig an dem Su­
chen nach Bernstein, indem sie ans Ufer geworfenen 
Seetank durchwühlten.

Lokalnactiriliuen.
Zur Erinnerung. 20. Februar. 1915 Eroberung 

von Hohcodbsrg, Bretzel und Widenthal im Elsaß. 
1913 Ernennung DelcassSs zum französischen Bot­
schafter in Petersburg. 1908 f  Professor Paul 
Thumann, bekannt« deutsch« M al« . 1905 An­
nahme der Handelsverträge durch den Deutschen 
Reichstag. 1901 Sieg der Deutschen üb« die Chi­
nesen bei Kuangtschang. 1814 Konzentrierung der 
böhmischen Armee bei Troyes. 1810 Erschießung 
des Freiheitshelden Andreas Hof«.

21. Februar. 1915 Erfolgreiche Kämpfe mit den 
Franzosen bei Toul und Ppern. 1912 Durchschlag 
des Tunnels Jungfraujoch auf der Jungfvaubahn. 
1907 Strandung des Passagierdampfers „Berlin" 
vor Hoek van Holland. 1902 s  Dr. Emil Holuh, 
bekannt« österreichisch« Afrikaforscher. 1862 
Justtnus K ell«, bekannt« deutscher Dicht«. 186r 
7  Ernst Rietschel, hervorragender deutsch« B ild­
hauer. 1829 * Johannes von Miquel, hervor­
ragender deutsch« Staatsmann. 1814 Beginn des 
französischen Vormarsches unter Napoleon gegen 
Troyes. 1677 f  Baruch Spinoza, berühmt« 
Philoloph. ___________

Thor«. 19. Februar 1916. ,
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  k a t h o l i  

schen Ki rche. )  Der Pfarrer Vinzent Nutz aus 
Mocker «hielt von dem Ob«oräfidenten von West- 
preußen die Presente auf die Pfarrei Jastembie. Der 
Lokal-Vikar Johann Döring aus Begbond wurde von 
dem Bischof von Eulm zum Pfarrer in Kokoschken 
Kreis Pr.-SLargard, «nannt.

— ( D i e  S i t z u n g  d e s  westpr. P r o v i n -  
zi  a l a u s s c h u s  > rs,) die Zum 24. d. M. nach Dan- 
zig einberufen war, ist auf Dienstag, den 29. Februar, 
verlegt worden.

— ( A u f g e h o b e n e P o s t s p e r r e . )  Nach einer 
durch die Berliner Spanische Botschaft vermittelten 
amtlichen Erklärung der französischen Regierung 
ist die Postsperre über die früh« in D a h o m e y  
und im S e n e H a L  interniert gewesenen deutsch 
Kriegs- und Zivilgefangenen wieder aufgehoo 
worden.

— ( K l e i n e r e  H u n d e r t m a r k s c h e i n e . )  
Wie man dem „Berl. Börsen Courier" schreibt, ist 
zu erwarten, daß die neuen Hundertmarkscheine, bei 
deren Herstellung 
Format Berücksic,
zu fern« Zeit herausgegeben werden! Das Muster 
ftir die kleineren Scheine ist bereits fertig und die 
Vorarbeiten für die Herstellung sind im Gange.

— ( U n s i n n i g e  Ge rücht e . )  Nach einem Ge­
rücht, das namentlich Angehörigen von vermißten

en
en

. _______ . daß sie z.
Außenwelt nicht mehr gezeigt werden könnten. S ie 
würden deshalb selbst vor ihren Angehörigen ver­
borgen gehalten. Hierzu wird amt l i ch  erklärt, daß 
dies Gerücht, wie es für jeden Einsichtigen von 
vornherein klar sein sollte, völlig auf Unwahrheit 
beruht. — Jeder Verwundete und Kranke wird dem 
Zentral-Nachweise-Büro des Kriegsministeriums ge­
meldet, das verpflichtet ist. über den Aufenthalts­
ort aller Lazarettinsassen Auskunft zu geben. Den 
Angehörigen aller Verwundeten und Kranken wird 
in den Lazaretten in den festgesetzten Besuchsstunden 
jederzeit Zutritt gewährt.

^  ( E s p e r a n t o . )  Ein kostenlos« brieflicher 
Unterrichtsmrfus zur Erlernung der verbesserten 
Esperanto-Weltsprache wird, wie man uns mitzu-

uns die Eicht nehmen. Weit und breit ist keine 
Spur des Lebens. Kahl liegen die Felsenrücken des 
schroffen Gebirges da. Nirgends eine Ortschaft, 
nirgends ein grüner Hain, nur Geröll und Gestein 
auf kilometerlange Strecken. Die Bahn führt am 
westlichen Abhang des Ovce Polja-Gebirges in be­
trächtlich« Höhe und steigt bis nach Hadzalar, 
einem kümmerlichen Bergnest, das ausgestorben da­
liegt inmitten d «  wilden Berge, mit ein« Stei­
gung von etwa durchschnittlich 85 pro Mille, und 
beginnt «st bei der genannten Ortschaft wieder 
abwärts zu fahren, um den Talkessel von Uesküb 
zu erreichen. Die Bahn windet sich in immer 
schärferen Serpentinen den Bergrücken hinab, das 
Gestein wird von Minute zu Minute, je näher wir 
zur Talsohle kommen, weniger zerklüftet und wild. 
Spuren kümmerlicher Drgetation zeigen sich, doch 
nach der langen Fahrt erfreuen einen auch die 
ersten Spuren des Lebens, und das Auge begrüßt 
freudig das ärmliche Grün. Jetzt eine letzte schroffe 
Biegung, und der Zug fährt an der freien Berg­
lehne in das Wardartal hinunter. Ein wunderlich 
weiter Blick öffnet sich dem Auga. Der tiefdunkle 
Himmel leuchtet im mittäglichen Sonnenschein, und 
all die umliegenden Berge, die sich um das Wardar­
tal wie schützend «heben, glühen schneebedeckt im 
goldenen, blendenden Lichte. An der Talsohle, die 
von kleinen Ortschaften vollbesät ist, fließt drr 
breite Ctromlaus des Wardar mit seinem kristall- 
klaren, reißenden Wasser und windet sich in wun­
dersamen Biegungen inmitten des Tales, dieses 
beinahe in zwei gleiche Teile schneidend.

Inmitten b «  ganzen Landschaft ragt ein steiler 
Berg gegen den Himmel, von riesigen Mauern 
gekrönt, die schroff in die Höhe schießen. Das ist 
die Akropolis von Uesküb, der einstige Sitz der tür­
kischen Paschas, heute das Spital des bulgarischen 
Roten Kreuzes. Zu Füßen dieses Schlosses «streckt 
sich die Stadt auf beiden Ufern des Wardar» und 
die unzähligen, schlanken Minarette zeigen schon von

viel erzählen könnte, begleitet nun bis nach Uesküb weitem, daß wir da inmitten des Orients sind, in 
unseren Weg. Langsam arbeitet sich die Sonne doch ein«  Stadt» die von vergangenem Glanz der alten 
durch und verscheucht die dichten Nebelwolken. die j Türkenzeit wehmütig erzählt.



tE e n  bittet, demnächst wieder beginnen. Gerade 
seit England. Frankreich und Rußland den Ge­
brauch und Unterricht der deutschen Sprache ver­
boten haben, sieht man nun auch bei uns immer 
nr^hr die Notwendigkeit einer Weltsprache ein, 
und man arbeitet eifrig und erfolgreich, um alle 
AA!* für bereu Gebrauch zu gewinnen. Daher er- 
Ukrt sich das Fortschreiten der verbesserten Espe- 
ranw-Wentspräche, die auch im Ausland weit ver- 
brertet ist. Leser dieser Zeitung, die an dem kosten- 
lossn Fernunterricht teilnehmen wollen, wollen 
rhrs Adresse an dre Esperanto-Auskunftsstells in 
LrtMg. Usenacherstt. 17. senden.

— l W a ,  w i r d  a u »  u n s  F r a u e n  nach 
K r i e a e ? )  über dies« §r«ge sprach in 

einer Mltgnedevverstmvinluna der hisjiaen O v t s -  
g r u p p e  d e s  k a u s m.  V e r b a n d « »  f ü r  
w e i b l i c h e  A n g e s t e l l t e  Fräulein T i a r a

D^bliche Arbetts-inattt nicht etwa günstig 
M r .  Nur dort, wo die Frauen imstande sind, 
-imiinerardeit zu ersetzen, werden sie zahlreich ge- 

Die Frauen «mißten auch ein« schwer« 
!»)eu durchuMchen. Die ersten Kriegsmonate vrach- 

schwere «ird lange Arbeitslosigkeit. Erst 
^"pa>Lvung des gesamten Wirtschaftsleben» an 

^ "^ rreg sb ed a rf brachte Bessevuna Es ist zu er- 
daß auch der Friedensschluß fltr die Ge- 

!e'i°« arbeitenden Frauen große Schwierig.Mni. „ ""t sich bringen wird. Die zurückkehrenden 
^  wollen und sollen ihre Stellen wieder 

,Eo selWoeiständlich es auch ist. daß die 
den eins Kriegsvertretung innegehabt hat,
r » r ä u m t ,  wenn der Vertreter des Vater» 
W e g  zuMck kommt, so schwer trifft dieses Zurück. 
iL, bn dre aus Arbeit und Verdienst angewiesene 

Dazu kommt, daß der gegenwärtige Bedarf 
iN;^-^?rlockt, sehr viele junge Mädchen ohne 
.-„Absicht aus Neigung und Fähigkeiten in den Be- 

öu senden. Oft, all zu oft werden fie ohne g«. 
Ausbildung in den Beruf hineingedrängt,

!fiotweud
Anu, ........... . . . _____

ys". Zustrom guim Handelsberrff zu erwarten.
scheint es, als ob ein Gebiet, das bisher 

M estritten den Frauen überlassen worden ist, jetzt 
A im in n  eröffnet werden soll. Zahlreiche Kriegs.

werden für Stenographie und Maschi-
Urtschrriben ausgebildet. Wenn es möglich ist,^e 

volle Arbeit brauchbar zu machen, so ui 
ihrem eignen wie im Interesse Der Allge-

^ür eine
«>» «er eruge»

metnheit schr zu begrüßen. Aber für die Frauen 
isAen auch hier sehr große Schwierigkeiten. Aus 

8vht aber hervor, daß die Überführung der 
Kriegswirtschaft aus den Friedensstand keine 
Alannerffage sondern eine Frauenftvge ist. Die 
M W uiss« der männlichen /Kollegen über den 
>u;ettbvwerK der Frau sind daher unbegründet oder

nÄ 'drn, die voraussichtlich kommen werden. Wenn 
siegreichen Frieden Handel und In - 

"uilrie wieder aufblühen, dann werden mich Kräfte 
wieder gebraucht werden. Zudem wird die Ent- 
I?Mng der Kriegsteilnehmer auch nicht plötzlich 
M lgeit, sondern allmäHlig. Aber es ist auch d-u 

tu sorgen, daß der Zustrom zum Beruf nicht 
kon- Überschwemmung wird» daß ungeeignet- Per- 
Ich'-" ferMchalten und die geeigneten eine ge. 
Agende Ausbildung erfahren. S taa t und Städte 

Bereitstellung von Arbeiten, die 
den Krieg unterbrochen worden find, auch 

e ä i ? Verufsvereine, die in der Kriegs-
Bchhaffung von Arbeisgelegenheit und 

Verteilung der vorhandenen Arbeit 
vorbildliches geleistet haben, werden auch im Frie-
^ 5  *in« Aoße Aufgabe zü lösen "haben. " ' Es ist 
daher Pflicht jcdes Einzelnen, die M ittel

jetzt 24r- Erzichung trägt
Fvllckt«. — Dem mit großem Beifall 

N W ^ E E v e n  Vortrug folgte «ine lebhafte Aus­
mache W n Einzelfragen.

Ver blaue Anker.
Koma« von E l f r t e d «  Schul z .

v (Rachdrrrit verböte«.)
<L4. Fortsetzung.)

M an hörte n u r vonzett zuzett das T nein . 
^w srk lirrren  der herabhängenden Schlitt- 
Mche. A ls Lotte über eine Baum wurzel 

holperte, stützte er ihren Arm fest in den sei. 
Tx fühlte, daß ihm das B lu t heiß durch 

A d s ^  stürmt«, und spürte ihren heißem 
« e ^  "eben sich. D a stockte sein Fuß. E r 

ihr den Weg und faßte ihre beiden 
h - V o n  einer unwiderstehlichen G lut 
d ^ ^ i f f e n ,  zog er Lotte heftig an sich und be- 
'Küü M und und ihre Augen m it heißen 
sitz W illenlos wie ein kleines K ind, ließ 
!an ? .?  Keschehen. Hingebend ruhte ihr Kopf 

' ^"er Brust.
süß-« sag m ir ein W ort. du mein
" ^  Mädchen!"
sck»7,> " ^ i t e  er stch von ihren Armen um- 
j ^ S e n .  so fest. a ls  wollt« fie ihn uich-t mehr

d tc h " ^ ^ is b s te r , du Einziger du! — W ie ich

W e ?  d iick  suchten, sie langsam den
durch dunklen, schweigenden W ald,

Lst. K apitel.

H a ld e n  Dtrektorchen. wenn das nicht
Dauere; ^ s s  ewige dammlige

^  D ronin, werde ich noch verrückt!"
stopfte sie neu!^ Ehagpfeife a u s  und

bm 's^schvn,^^ lich. Tschammsr — ich 
drunter und es hier auf dem Hose
Namen. Wo g Smg. na rn Gottes
dem Schloß ta s te n .

«hormr rskalpka«l>eM
breitet ist. daß man einer Theaterlsitung verüble 
und wehren wolle, heitere Stücks zu geben, die doch 
unsers Feldgrauen auf Urlaub allein zu sehen 
wünschten. Nur die Forderung muß, im Sinne des 
Stv. Kittler, gestellt werden, daß die Stücke auch

Die 28. Woche des zweite« Krieasiahre» hat
zwar im Westen auf der ganzen Linie Kämpfe, 
wobei der Donner der Geschütz« in Bern gehört
wurde und die Schweizer von einem Aussichts­
punkt das Schauspiel einer Luftschlacht Weis« 
Flugzeug-Geschwader beobachteten, größere Ererg- 
nisse, für das Auge des Laien erkennbar, indessen 
auf der ganzen europäischen Front nicht gebracht, 
zumteil, weil die kriegerischen Operationen noch 
durch Cchneestürme und grundlose Wege erchswerr 
werben. Nur in Asten, auf der äußersten Ostgrenzr 
des gewaltigen Kriegsschauplatzes, hat die Ge- 
schichte wieder ein solches Ereignis zu verzeichn«»: 
die Eroberung von Erzerum. Nach so vielen 
Schlägen, die zu seinem Sturze führten, hat sich dem 
Großfürsten Nikolaus das Kriegsglück wieder ein­
mal zugewendet, und wie einst Przemysl, liegt nun 
die große Festung und Handelsstadt Erzerum, die, 
1L0 000 Einwohner zählend, den Handel zwischen 
dem Schwarzen Meer-Hafen Trapezunt und Ber­
sten vermittelt, bezwungen zu seinen Füßen. Es ist 
nicht Rußland allein, das diesen Erfolg errungen; 
hinter ihm steht der Amerikaner and der Japaner, 
die es mit den großen Mitteln ausgerüstet, den 
Widerstand der Festung zu brechen, die bei dem 
Mangel an Verkehrsmitteln in diesem weiten 
Gebiet« Verstärkungen nicht erhalten konnte. 
Militärisch wird dem Siege eine Übergröße Bedeu­
tung und Tragweite nicht beigrmessen, von dem 
Faustpfande abgesehen, da der Zug nach Bagdad 
schwierig, der Marsch auf Konstantinopsl aber ein 
abenteuerliches Unternehmen sein würde. Welche 
politische Folgen der Sieg haben, wie weit er die 
Haltung der Neutralen beeinflussen wird, muß ab­
gemattet werden. Gewiß wird der Erfolg, der 
erste nach soviel Schlägen und Mißerfolgen, von 
dem Vierverband weidlich ausgenutzt werden und 
beitragen, den Krieg in die Länge zu ziehen. Aber 
gerade die Erinnerung an Przemysl zeigt, daß wir 
keine Ursache haben, den Fall der fernen Erenz- 
veste zu hoch einzuschätzen.

I n  der Stadtverordnetenfitzmig dies» Woche 
kam es wieder einmal zu einer Theaterdebatte, zu 
der die Pachtverlängerung den äußeren Anlaß, das 
Mißvergnügen über eine Geschmacklosigkeit in der 
szenischen Ausstattung — der kirschrote Klecks im 
Wasserblau des Rokokozimmers — die innere Ur­
sache bildete, wobei dann die gesamte Geschmacks­
richtung einer Kritik unterzogen wurde. Die Er­
örterung kam etwas überraschend, da man mit dem 
Spielplan bisher ziemlich zufrieden und außer 
einer Mahnung, den Ernst der Zeit nicht völlig zu 
vergessen, mißbilligende Kritiken nicht erfolgt 
waren. Im  Schoße der Versammlung selbst ent­
stehend, wird sie vielleicht den Ausgangspunkt 
bilden, nach dem Muster der neugeschaffenen Ver­
kehrsdeputation auch eine Eeschmacksdcputation ein­
zusetzen, wie wir sie ja auf dem Gebiete der Bau­
kunst bereits besitzen. ..Der Geschmack, der gute 
Geschmack muß auch zu seinem Rechte-»kommen , — 
dies Wort des Stadtverordneten Kittler sollte ein­
gerahmt in frdem Direktortalzimmer hängen, als 
leidlicher Ersatz für die strengere Forderung, die 
Schiller an die Theaterleiter gerichtet, daß die 
Bühne eine moralische Anstalt sein soll, — was 
natürlich nicht bedeutet, daß hier Moral gepredigt 
werden soll, sondern nur, daß hier eine Kunst ge­
pflegt werden soll. welche durch den Adel der Form 
und durch die heitere, vom Willen erlösende Stimm­
ung den Menschen in einen Zustand versetzt, daß er 
das Gemeine, was er in seinem Kreise zu Wen 
oder vorzufinden pflegte, in seiner ganzen Häßlich­
keit empfindet and daher mehr und mehr meidet 
und bekämpft. Goethe ging darin zu weit, indem 
er nur die ernste Richtung berücksichtigte, sodatz die 
Weimaraner Gesellschaft die Aufführung der Kotze­
bueschen Lustspiele geradezu erzwingen mußte. 
Heute ist man wohl allgemein der Anficht, daß auch 
vom Lustspiel, sofern es ein Kunstwerk ist. dieselbe 
Wirkung ausgeht, wie von der ernsteren Muse. Wir 
haben deshalb mehr als einmal gefordert, die in 
bequemem Schlendrian immer wiederkehrenden, ab­
gegriffenen Stücke der ernsten Gattung, sofern sie 
nicht durch ein Gastspiel neuen Stempelglanz er­
hallen. den Schülervorstellungen zuzuweisen and 
dafür, da unsere Zeit unschöpferisch ist, die Lust­
spiele der W eltliteratur als „Neuheiten" zu geben, 
— was freilich Geschick und Arbeit erfordert. Es ist

R evolutionär. Aber der junge W ölflin , der 
Mensch hat w ahrhaftig  den Deibel im Leibe. 
Die Gnädige ist schon marode und w agt stch 
kaum noch heraus zwischen den Trüm m ern. 
N ur Sust, Lust — sie steht ihm noch bei, und 
wenn es am tollsten hergeht, das unterste zu 
oberst, dann ist ih r am  wohlsten. Den Alten 
reite t der Böse, daß er das erst angefangen 
hat."

W er das grobe Hofpflaster polterte ein 
W agen m it Gipssäcken. H interher ein  Ge­
spann vierelang m it Balken. D ie Knechte 
brüllten ganz unsinnig auf die Gäule ein und 
schlugen m it den langen Peitschen durch die 
weiche F rüh lingslu ft.

Auf dem schönen Platz h in ter dem Schlosse 
und den wohlgepflegten Kieswegen herrschte 
ein Chaos van B aum ateria lien . An beiden 
Enden des Schlosses wuchsen mächtige Flügel-- 
anbcmten empor. Die vordere Dachseite w ar 
abgenommen. D ort türm te sich ein neues 
Stockwerk hoch. I n  diesem halben Werden 
machte das Ganze einen trostlosen, wüsten 
Eindruck. Der leitende Baugedanke w ar für 
den Laien schwer herauszuerkennen.

H inten  im Schloßpark, in dem kleinen 
Fromdenpa-villon, der in  früheren Z eiten die 
Sommergäste aufgenommen hatte, die im 
Schloß nicht umtergeibracht werden konnten, 
h a tte  Erich W ölflin  das  B aubüro aufgeschla­
gen. I n  dem oberen R äum en hausten M aler 
und B ildhauer un ter der Leitung G erhard La­
tz eirrburgs.

D ie beiden jungen Künstler h a tten  von 
S p an ien  die w underbaren P län e  zum Umbau 
des B roniner Schlosses mitgebracht. W ölflins 
ursprünglicher Gedanke, einen ganz neuen 
V an m itten  im  P ark  aufzuführen, w ar an  
F ra u  N ata ly s  Widerspruch gescheitert. S ie  
konnte es nicht über sich bringen, die Raum e 
niederlegen zu lassen,, in denen fie ih r junges 
beglück  erlebt hatte. Dem Freiherr« w ar

muß» — den Eingang auf alle Bühnen D, 
erzwingen, die kein Bühnenleiter ganz 
darf, mit diesen Stücken verglichen, darf

Strategen der Bisrbank, Wendungen gebraucht nW  
„ich glaube", „wenn", „es scheint ausgeWogen 
und es nicht weiter bringt, als zu einem „entweder 
März oder September" — womit der Termin so 
weit gesteckt ist, daß die Prophezeiung inzwischen 
vergessen sein wird. S tatt zu schrecken, kann eine 
Prophezeiung in dieser Form auf den Vierbund nur 
beruhigend wirken. Denn sie zeigt deutlich, wie 
zweifelnd und schwankend der Glaube der fran­
zösischen Staatsleitec an einen siegreichen Ausgang 
des Weltkrieges geworden ist. ^  , .. .-

Wir Deutsche arbeiten nicht mit solchen komö­
dienhaften Mitteln und bedürfen ihrer nicht, den 
Mut zum Durchkälten zu stärken. Uns genügt em 
ermunterndes Wort, wie es von Zeit zu Zeit von 
unseren Feldherrn, Dichtern und Rednern zum 
Volke gesprochen wird oder in der Vorzeit von den 
Besten der Nation gesprochen worden ist. Zu diesen 
hat sich auch Richard Dehmel gesellt, dessen Wort 
umsomehr ins Gewicht fällt, weil es sozusagen aus 
dem Schützengraben zu uns tönt. Auf Urlaub rn 
Berlin hat er dort auf Einladung des Vereins 
..Vaterlandsdank" eine Rede gehalten, in der er stch 
gegen die Kleinmütigen und Bedenklichen ,rm 
Lande wendet, die in der Maske der Humanitär 
und Menschenfreundlichkeit den Krieg verdammen 
und uns ziffernmäßig vorrechnen, daß selbst im Fall 
des Sieges der Gewinn die großen Opfer und die 
Nachteile, die auf Jahrzehnte hinaus Handel uns 
Gewerbe erleiden, nicht aufwiege, sodaß em priese 
um jeden Preis immer noch vorteilhafter wäre, 
als eine Fortsetzung des Krieges. Das alles, er­
widert Deümel, läßt sich verstandesgEaß awst 
widerlegen. Aber jedem echten Dem,chcn, dessen 
Seele erfüllt ist von der großen Geschichte und den

Das alles sind Gesichtspunkte, dre «»er Hamster- 
herds wohl anstehen mögen, n.cht  ̂ aber ernem 
großen Volke. Um un,er höchstes «seelengut gehir 
der Krieg, unsere Kraft will man brechen, unseren. 
Geist niederkämpfen, der all das Herrliche ge­
schaffen was wir deutsche Kultur nennen und was 
uns den Mllosen Erdboden, auf den uns M utter 
Natur gestellt, so lieb und wert und reuer machr. 
Diesen Geist wollen wir nicht durch «reinden Geist, 
unterdrücken lassen; sollte das Wott wahr werden, 
daß wir uns ,„zu Tods siegen', so wäre es des deut­
schen Volkes würdiger und vor der Menschheit 
herrlicher, wie die Recken des Nibelungenliedes als 
Helden unterzugehen, als vom Gnadenbrm. ^ran,< 
rerchs und Englands ein erbärmliches Leoen zu 
fristen. Das säge nicht ich blos: so Lenkt draußen 
an der Front jeder brave Kerl, und das ist — gott­
lob! — die gewaltige Mehrzahl, obwohl der 
Mutige Frieden und Leben so gut zu schätzen weist 
wie der Ängstling. Wir wissen, was dieser Welt­
krieg für unser Volk bedeutet. Deshalb müssen 
und werden wir durchhalten! — I n  gleichem Emnk 
wendete stch gegen die Schwarzseherei und falsche 
Auffassung vom Kriege Herr Pastor Semram 
Danzig in seinem Vortrage, den er in oieser Woche 
in der hiesigen Earnisonkirche hielt; mit Noch- 
wies er gegenüber den Klagen, daß der Krieg 
Witwen und Waisen schaffe, darauf hin, dan dw 
Tuberkulose und dergleichen jährlich Hundert- 
tausends, mehr als der Krieg, hinrafft und auch 
der Friede Witwen und Waisen schafft, denen mel 
wand hilfreich beispringt, wie jetzt im Kriege.

Das Wetter der Woche war infolge sehr starke? 
WrrbeltStigk-it. in der stch das Nahen des Frühe 
lings ankündigte, ziemlich veränderlich, reich au 
Niederschlügen und stürmisch. Auf Frost folgt»

wirklich heiter sind und nicht durch Verletzung des 
guten Geschmacks, durch plumps Zoten und häß­
liche Echiebsrtänze, verstimmend wirken. Wenn die 
Damen, die in dem aus dem Pensionatsleben ge­
schöpften Stück den Schiebettanz tanzten, sich nur 
im Spiegel hätten sehen können, wie sie, eben noch 
so entzückend, plötzlich entsetzlich häßlich erschienen, 
als st« Kröten gleich über die Bühne wackelten, 
sie würden sich sicherlich nicht mehr dazu hergeben.
M it diesen Stücken, die sich — wie zur Entschuldi­
gung unserer Theaterlsitung, die redlich bemüht 
gewesen ist, auch durch gute und selbst patriotische 
Stücke der Zeit Rechnung zu tragen, gesagt werden 

' alle Bühnen Deutschlands 
ablehnen

Stücken verglichen, darf das Kino­
theater fast als „moralische Anstalt", als bildend 
und veredelnd gelten. Die Opposition, um 
die Ausführungen zusammenzufassen, richtet sich 
nicht gegen das Heitere, sondern gegen das Häßliche 
und Entsittlichende. Das Theater braucht keine 
moralische Anstalt zu sein, aber es darf auch keine 
unmoralische Anstalt sein.

I n  der letzten Plauderet hatten wir von einer 
geheimnisvollen Frau in P aris berichtet, die unter 
seltsamen Begleitumständen prophezeite, daß der 
Weltkrieg „Ende Februar oder Anfang März zu 
Ende sein werde, und der arme Droschkenkutscher 
„drau glauben mußte", als Versuchsobjekt für die 
Gabe der Weissagung der Frau, ohne deren Er­
scheinen er wohl heute noch frisch und gesund seinen 
5 Uhr-Absynth trinken würde. Sollte diese Frau 
die bekannte Madame de Thtzbes, die Frau von 
Theben, die rsckivirs, gewesen sein? Da
die Unbekannte eine wenig bemittelte Frau ge­
wesen zu sein scheint, während Frau von Theben — 
von der vor dem Kriegs erzählt wurde, daß sie eine 
zahlreiche und auch sonst reiche Kundschaft habe, — 
über die Mittel verfügt, zur Fahrt nach der Kirche 
eine eigene Droschke zu mieten, so ist indessen die 
Annahme wahrscheinlicher, daß der Ruhm der Un­
bekannten die Frau von Theben nicht hat schlafen 
lassen. Sie ist nämlich soeben gleichfalls mit einer 
Prophezeiung hervorgetreten, die auch in der dis- 
junktiven, für Hellseherinnen ungewöhnlichen Form 
gehalten ist, — was eben auf den Gedanken brachte, 
daß es sich hier um eine Nachtrags-Provhezeiung 
zu der ersteren bandle, die inkognito allzu kühn 
gewagt wurde und durch den Gang der Ereignisse 
unglaubwürdig geworden war. Lassen wir indessen 
die Streitfrage, ob ein Nachtrag zur eignen oder 
eine ilbertrumpfung fremder Prophezeiung vor­
liegt, dahingestellt. Frau von Theben orakelt:
„Das Jah r ISIS wird das Jah r des Sieges sein.
Auf der ganzen Linie werden wir siegen, und ich 
glaube, daß dieser Sieg Ende März oder Ende 
September herrliche Wirklichkeit werden wird. Im  
März wird ganz Europa in seinen Grundvesten 
erschüttert werden, und wenn diese Katastrophe 
nicht ausreichen sollte, den Krieg zu beenden, so 
wird das unbedingt im September der Fall sein.
Ein neuer Winterfeldzug scheint mir völlig aus­
geschlossen. Frankreich wird nach dem Kriege 
größer und reicher erstehen. Deutschland aber zu 
einer Nation von Hörigen und Sklaven herao- 
stnken." — Die Prophezeiungen sind nicht ohne 
Bedeutung. Denn wir die alte Pythia nur ver­
kündete, was ihr die delphisch« Priesterschaft, über .— „ ------- - - -  __
die politische Weltlage wohlunterrichtet, in den den Blicken entzog und die Planeten, als sie am 

' ° Mittwoch zum Vorschein kamen, schon wieder ein,
geraume Strecke voneinander entfernt standen- 
Am Mittwoch hatten wir einen heftigen Sturm/ 
der selbst auf der Breitenstraße die Reiherfedern 
der Damen knickte, während auf freien Plätzen der 
Fußgänger nur mühsam gegen ihn ankämpfte; iin 
ganzen Culmec Lande, wie im ganzen Küstengebiet, 
hat er ziemlichen Schaden angerichtet. Für dis 
nächste Woche wird noch dir gleiche Witterung 
erwartet.

schon am Montag u n d  Dienstag trübe WittrrUM 
sodaß die Begegnung von Jupiter und Venus sich

Mund legte, so steht, wie bekannt, hinter der myste­
riösen Frau von Theben und sicherlich auch der 
unbekannten Sibylle — deren Prophezeiung in 
einem der Regierung nahestehenden Blatte erschien 
— das französische Ministerium, das durch solche 
M ittel auf die Welt einzuwirken sucht: die öffent­
liche Meinung soll beschwichtigt, der M ut der Heere 
des Dierverbandes belebt und die Neutralen ge­
wonnen werden. Da ist es denn nicht unerfreulich 
zu sehen, daß die französischen Staatsmänner von 
ihrer Ansicht, den Krieg durch die „große Frühjahrs- 
offensive auf allen Fronten" beendigen zu können, 
bereits zurückgekommen sind. dank unseren Schlägen 
an der Westfront, und die Pythia schon, gleich den

alles gleich. E r ließ in  einer Nachgiebigkeit 
die alle erstaunen machte, den jungen B au ­
meister gewähren und w ar fü r jede Anregung 
in einer fast leidenschaftlichen Weise zugängig."

„Lassen S ie  ihn  ruhig machen", hatte  
Professor Ladenburg Hm gesagt, „da w ird kein 
Strich zu viel gezogen und kein überflüssiger 
S te in  gesetzt. S ie  bekommen ein P a la is , wie 
es kein G rundherr in  der P rov inz hat."

E s w ar alles furchtbar schnell gegangen. Es 
gab kein Hemmnis, das nicht augenblicklich be­
seitigt wurde. „D as Id e a l  eines B auherrn !" 
sagte einm al G erhard Ladenburg.

RoHkirch hatte  sich m it Ungestüm auf die 
Sache geworfen. D as gallige Wesen, das die 
letzten B erlin er Wochen unausstehlich gemacht 
hatte, w ar von ihm abgefallen wie ein altes 
herbstliches B la t t  vom Baum . I m  täglichen 
Verkehr m it den jungen, Künstlern, die in  
einer ganz anderen Lebsnsatmosphäre atme» 
ton. wurde er frisch und elastisch, und das w ar 
wohl der Hauptgrund» warum  F ra u  N ataly  
die vielen Unannehmlichkeiten, d "  "sir B au 
m it stch brachte, geduldig ertrug. Auf B ronin  
herrschte wieder ein Leben, wie sie es wünschte. 
E s gab v ie l Geselligkeit trotz der immer be­
schränkter werdenden Räume, und die a lte  
Turm fahne zeigte immer gut W etter an.

„ J a , d is Gnädige", sagte TsHammer. ..Aus 
einem R aum  nach dem andern haben die Bau- 
menschen fie vertrieben. D as hält nicht einm al 
ein ganz Ju n g e r aus."

A us dem P ark  sahen fie W ölflin  und den 
jungen Ladenburg kommen.

„Ich drücke mich, S a a r . Die kommen ge­
wiß wieder schnorren, ein paar Gespanne, oder 
so was. Ich habe jetzt nichts übrig."

S a a r  blieb und ging ihnen gemütlich ent­
gegen.

„'Tag, meine Herrenl Ein bischen frische 
Luft schöpfen?" - - -v '«N V  k >

Gedankensplitter.
Gott legt uns eins Last auf, aber er hilft uns 

auch. Psalm 68, 20.

„W ir wollen stracks zu Ih n en . Direktor, 
E s geht auf Ih re n  alten  Wachholderschnaps."

H err von S a a r  lud sie bereitw illig auf 
seine „Bude" ein.

Der a lte  Ladenburg hatte  ihm ein statt­
liches Direktorhäuschen neben der neuen Bren­
nerei gebaut, m it Dampfheizung und elektri­
schem Licht.

S ie  nahm en hm Herrenzimmer Platz. S a a r  
holte eine a lte  Flasche.

„D as D ing hier ist gut acht Ja h re  alt. S o ­
zusagen ein halb erwachsener Bengsl. E in  
strammer Kerl» meine Herren." 7-

E r  schenkte ein.
„Von meinem ersten Drennereiresultat 

dam als, das ich h ier auf B ronin  machte. M an 
ist so la la  beinahe m it a lt  geworden. Prost, 
meine Herren!"

„So lange stecken S ie  schon in diesem Nest?
sagte Gerhard. .

„D as nennen S ie  lange? — Herrgott, ja, 
wo sind die Ja h re  geblieben? Ich kam hier­
her in die Polackei. au s  dem Magdeburgischen. 
Es w ar noch richtiger W inter. Ich sage Ihnen ,, 
w as so ein echter polnischer W inter ist. S o  was 
gibts Heute nicht mehr. Schnee b is an  die 
Knie. Die Post mußten w ir vorm Dorf jeden 
M orgen erst Herausschaufeln, sonst hätten  w ir 
keine Zeitung gehabt. D a habe ich m ir den 
Wachholder angesetzt. D er Tröster w a r ver­
dammt notwendig. E s  w ar hundseinsam  hier. 
Jä g e r w ar ich dam als noch nicht. Die K am ­
pagne in  der B rennere i gmg m it Hochdruck, 
alles verschlampt. E s w a r eine verrückte Zeit. 
D ann kam der F rüh ling . D as kennen S ie  
nicht, einen F rü h lin g  hier Zu Lands. Heute ist 
ja  manches anders. Rothkirch hat Wege ge- 
baut, fest w ie eine Chaussee. Dazum al versan- 
ken die W agen b is a u  d is  Achsen. B is  es so 
alkmahlich abtrocknete. D ann wurde es schön.



TekanutmLch-mg.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
D ie n s ta g  den 2 2 .  d. M r s .  nachm.u. 
M it tw o c h  den 2 3  d. M ts . ,  vorm it­
tags bis 1L. N s tr für das Publikum 
geschlossen.

Thorn den 18. Februar 1916.
Der Magistrat.______

'  Belanntmachuug.
W ir verlausen bis aus weiteres aus 

unseren Kriegsbeständen

Kohlen,
unsortiert, unter Ausschluß jeglicher 
Gewährleistung und nur in ganzen 
Fuhren und Waggonladungen, 

a.) srei Haus:
einzelne Fuhren den Z tr. f. 1,50 Mk., 
bei 100 Z tr. „  „  „  1,45 ,
bei 200 „  und

darüber den Z tr. „  1,40 „  
d) ab Lagerplatz, srei Fuhre oder srei 

Waggon Thorn-Uferbahn: 
b. einzelnen Fuhren d. Z tr. s. 1,35 Mk., 
bei 100 Z tr. „  „  „  1,30 „  
bei 200 „  und

darüber den Z tr. „  1,25 „

Briketts
geben w ir zu den gleichen Preisen ab.

Das ermittelte Gewicht der Gas­
anstaltswage oder das festgestellte 
Bahngewicht ist sür beide Teile dul­
dend.

Aufträge werden im Büro des 
Stadtrats Ackermann, Mellienstr. 5 
—  Fernsprecher 9 und 288 — ent­
gegengenommen.

Thorn den 12 Februar 1916.
______ T er Magistrat.______

Verknus WtWer Lebeus- 
mittelvorrä!e

W in d s tr .  L und B äckerstr. 3 3 .  
Verkaufszeit 8 — 1 Uhr und 3 — 8  Uhr 

wochentäglich.
Sonntags sind die Verkaufsstellen 

geschlossen.
Aus unseren Beständen geben w ir  

bis auf weiteres an die Ortsbewohner 
a b :

K o lo n ia lw a re n :
Nudeln 2 P>d. sür 90 P f.
Weizengnes 2 « 80
Gerstengrütze 2
Gerstengroilpe 2 -  m  „
Haferflocken 1 „ » 60 ,
Kartoffelmehl 
Kaffee (unge­

brannter

2
" .  60 ,

Santos)
Kaffee-Ersatz

1 " ,  1,60 „

(Enrilo )
Kaiserauszugs-

2 " „1 ,0 0 M .

mehl 2 .  80 Ps.
Suppeumehls 1 ,, 76 „
(Ervlen-Bohnen- 

Rumford)
Erbsen, grüne

westfälische 2 „  ^ 80 ^
Erbsen, weiße

Viktoria  2 „  „  80 „
Vollm ilch einge­

dickte, Dose 1 „  „  75 „
S a lz elwas grau 2 „  „ 1 5  „
Taselbulter, aus­

ländische Vg ^ Tagespreis 
Kartoffeln 10 P fund : 0,35 „

F leLschkonserven: 
Schweinefleisch, Rotwurst, Sülze,

1 Pfunddose 1,25 M ark 
Schweinefleisch, Schweinegoulasch,

2 Pfunddose 2,30 Mark. 
Bei allen Einkäufen muß der Thor-

ner Brotkartenausweis vorgelegt wer­
den.

Die Abgabe geschieht nur in den fest­
gesetzten Mengen.

Thorn den 27. Januar 1916.
______ T er Magistrat.

Polizei - Verordnung,
betreffend den Handel m it Gegen­
ständen des Wochenmarttverkehrs.

Aufgrund der 5 und 6 des Ge­
setzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. 3. 50 (Gesetz-Sammlung Seite 
265), der 143 uud 144 deS Ge­
setzes über die allgemeine Landesver- 
waltuug vom 30. 7. 83 (Gesetz. 
Sammlung Seite 195 ff.), in Ver­
bindung m it der Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 2. 3. 15 
und der Bekanntmachung des stellt). 
Generalkommandos 17. Armeekorps 
vom 22. 1. 16 w ird hierdurch mit 
Zustimmung des hiesigen Gemeinde­
vorstandes für den Polizeibezirk des 
Stadtkreises Thorn folgendes ver­
ordnet :

8 i .
Der Handel m it Gegenständen 

des Wochenmarttverkehrs, die von 
außerhalb nach Thorn gebracht wer. 
den, ist außerhalb der für den 
Marktverkehr bestimmten Straßen 
und Plätze während des Vorm ittags  
der Markttage verboten. Der Handel 
in offenen Läden wird hierdurch nicht 
berührt.

8 2.
Diese Polizei-Verordnung t r i t t  m it 

dem Tage ihrer Verkündigung inkrast.
Zuwiderhandlungen werden m it 

Geldstrafe bis zu 30 M ark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögens- 
salle entsprechende Haftstrafe tr it t.

Thorn den 19. Februar 1916.

Die Polizei-Berw altuug.

Die KW-rsl-IIe
an der hiesigen S t. Georgengemeinde 
ist 3"m 1. A pril d. I s .  neu zu besetzen. 
M ilitäranw ärter werden in erster Linie 
berücksichtigt. Meldungen sind an den 
unterzeichneten Gemeinde-Kirchenrat ein­
zureichen.

Thorn-Mocker den 15. Februar 1916.
Der Gemeinde-Kirchenrat der S t. 
Georgen-Gemeinde, sollst, P farrer.

Die Viehhalter des Landkreises 
können vom K re isve rts iltu n g sa m t

rumänische Selkuchen
beziehen. Der Preis beträgt sür den 
Zentner 25,50 Mk. ab Lager Thorn. 
Bestellungen sind schnellsten- an daS 
KreisverteilungSamt (KreishauS, 1 T r.)  
zu richten.

Thorn den 18. Februar 1916.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Am
Dienstag den 22 . d. M tS .,

v o rm itta g s  10 U hr, 
werden w ir  im  Katharinenhospltal 
in  der Katharinenstraße Nachlaß- 
sachen, d a ru n te r 1 Satz gute Betten, 
ein gu terha ltenes Sopha, einen 
neuen Damenmante! und einen fast 
neuen Linoleumläufer meistbietend 
versteigern lassen, wozu Kauflustige 
eingeladen werden.

T h o r n  den 18. F eb ru a r 1916. 
D ie H o sp ita ls -V e rw a ltung .

W ir suchen für Kriegsinvaliden 
Stellen als Boten, Aufseher, Portie r 
und ähnliches und bitten um Ange­
bote an Rathaus, Zimmer 19.

Thorn den 18. Februar 1916. 

Versorg»»gS ansschn tz  für 
Kriegsinvaliden. Thor»  

Stadt nud La»d.

ZlMiDttücheriW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll am
22 . J n li  1916.
Vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsstelle in Thorn, Z im ­
mer N r. 22, versteigert werden das 
im Grundbuchs von Pensa«, Kreis 
Thorn, Band 1, B la tt N r. 57, (einge­
tragene Eigentümer am 12. August 
1914, dem Tage der Eintragung des 
Versteigerungsvermerks:

Die Mühlenwerkführer L m i i  L v in -  
iwlck und O tv rlluZ , geb. L i i i x v r -  
OtzbL-ko'scheri Eheleute aus Pensa« 
als M iteigentümer kraft ehelichen 
Gttterrechts) eingetragene Grundstück, 
Pensa», B la tt N r. 57, Gemarkung 
Pensa», Kartenblatt 1, Parzelle 
342/27, 343/28, Kartenblatt 8, P ar­
zelle zu 93/1 rc. 95/3 rc. zu 96/3 rc. 
zu 42/5, 58/3 Acker, Wiese, Weg, 
Holzung an der Bahn und bebauter 
Hofraum an Gr. Bösendors, 5 ka, 
83 ar, 77 gm groß, Reinertrag 
6,62 Taler, Grundsteuermutterrolle 
A rt. 51, Nutznugswert 154 Mk., Ge­
bäudesteuerrolle 43.

Thorn den 13. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht.

WOerkaus.
König!. Oberförsters! Drewenzwal- 
am Mittwoch den 23. Februar d. I s . ,  
vormittags 11 Uhr, im Ziehlke'sche« 
Gasthanse in Schönste.

Es kommen zum Ausgebot: 
Schutzbezirk Drervenz: Jagen 1a 

Kieseru: 20 r w  Knüppel, 2000 
rm  Reisig I I .  (Stangenhausen). 

Schutzbezirk E ichrode: Jagen 58 
(Schlag) Eichen: 4 rm  Kloben, 1 
rm  Knüppel, 16 Reisig 3. Klasse, 
Buchen i 80 rm  Kloben, 10 rm  
Knüppel, 264 rm  Reisig 3., E rlen: 
114 rm  Kloben, 1 rm  Knüppel, 
45 rm  Reisig 3., 2 rm  Nutzholz 
2. Klasse i2 m  lang) K ielern: 
2 rm  Nutzholz 2. Klaffe (2 m 
lang) 206,5 rm  Kloben, Jag. 28 
(Durchiorstg.) Kiefern: 400 rm  
Nutzholz 2. Klasse (2 m laug), 
40 rm  Nutzkiiüppel (2 m  lang). 

Schutzbezirk K ä m p e : Jagen 40
(Durchforstg.) Kiefern: 23 rm
Knüppel, Jagen 42 cDurchsorstg.) 
Kiefern: 16 rm  Nutzholz 2 Klasse 
(2 m lang), 10 rm  Nutzknüppel 
(2,5 m lang), 119 rm  Kloben. 
55 rm  Knüppel, 1000 rm  Reisig 
2. Klasse (Stangen-Haufen) ^8— 10 
m  lang).

______ Der Oberförster.

/L »Z? «/n«/

SteiMWisten- 
Kursus

U M "  Beginn 1. M ärz.
A .  L?r1r;Ä v^rN <L, Bücherrevisor, 

Gerberilraße 18.

in 1-Pfund-W ü,feln empfiehlt billig auch 
an Wiederverkaufet

Z L P M M Z K S ,
Eae HeiUgegelst- und WiNdstrage.

hat billig abzugeben

KGZG, Sterken,
Telephon 523.

Werks«? von Arbeits- «nd 
Wagenpferden.

Am

Mittwoch den 23. d. Mts., norm. 11 Uhr,
werden durch uns in

Dt. Krone 38 meist 4-, 8- u. 8j. Arbeite- 
bezw Wagenpferde, darunter ein Hengst,

zum Verkauf gestellt.
Kaufberechtigt sind alle Westpreußen, die unsern Kaufbe- 

rechtigungsschein besitzen oder durch eine Bescheinigung ihrer 
Ortsbehörde nachweisen, daß sie Pferde an das M il i tä r  gelie­
fert haben.

D ie  Pferde werden m eistbietend gegen Barzahlung ohne 
jede Gewähr verkauft.

Eine halbe Stunde vor Beginn der Versteigerung können 
die Pferde besichtigt werden.

' ' '  ' Mtt sril i>ie Provinz WpttlHtn.

von 9—1 vormittags,
A— 5 „  naa/rmittaF§.

Loo /rao /r^u^vo tt

D as beste Andenken an liebe Verstorbene und die schönste 
Erinnerung an die KriegszeiL ist ein wohlgelungenes P o rtra it . 
Solche liefert nach jeder P ho tog raph ie , Größe 44X64, Brust, 
schon für 5,50 M k. das

S M c h e M t  flr  NkvHttiingeii,
ElisabethsLratze 12/ 14.

M e in  Geschäft zu besichtigen, ist jedem ohne Kaufzwang  
gestattet,' es sind etwa 100 Vergrößerungen von hiesigen 
besseren Personen zur Ansicht. D ie  P o rtra its  werden im  
Laden hier am Platze von einem tüchtigen P o rtra it-M a le r  
ausgearbeitet.

Achtungsvoll

M .
Vergrößerungs-Anstalt, Elisabethstr. 12/14. 

Hauptgeschäft:
Bromberg, Danzigerstraße 150.

M e in  Geschäft befand sich vor 4 Jahren hier, Coppernikusstr. 30. 
......  ̂ Anterhalte weder Reisende noch Agenten. ....... ........ - -

Liu  N6II68 'Werk von VVotilO

.1,18 tick«r Me
viess neue Arbeit äer viotitzsrin ist mit bsrrooäsrsr k'roude 

rn beKl-üsLeu, naobäew cksr vorige WellmLoktsv «rsodivuene

Ür8t« L rleM rom an „V«ut8vdv krausn"
eivsn überaus glLuxenckeu LrkolZ erhielt bat. Lovoül uns 
>vie cker Verkasseriu siuä aus allen Lreiseu — aus Laiserbaus 
uuä LebütLeugrabeu —  Aablreiebe LustimmrmKeu uuä ^.n- 
erüeuuuuAS8obreibeu Lu^eKauAeu über dieses vokt patriotisoüs 
^VerL, dass iu jecke Familie öexsisteruox urlä LrbebuuS 
trLZt uvck uusereu LrieAeru cla ciraussvu Lei^t, dass auok ciie 
Oabeimxebliebeueu mit ibueu sorxeu uuck lLämpkeu uud äer 
Opker wert siuck, äie ^ebraebt ^veräeu.

In  jedem vaterläudisobeu Lause, bei unseren Lriexern 
^vird aueü ^.nn)' Wotbe's neuester Roman „ ^ .» 8  t i v t e i '  

eins Heimstätte üaben.

i?rsis der beiden Lomans

„Lus tisker Not" „vouiseds krausu"
je L4L. 4.— xebektst und 5.—  in OesobenLband Zebunden.

V e r la x  O e b r i ld e r  L u o e l l ,  N a m d u r Z  8 .

für Lorenreparatur nach meinem Werk 
Jasttow bet Schneidemiihl sofort gesucht.

S . I rm s r .

« .  « u N n .
K in  jüngeres vlnimartemädchon 
^  wird für den Vormittag sofort ver­
langt. Mellienstr. 3, 3 rechts.

Damen und Herren aus allen Kreisen,
die an der Lösung der äußerst wichtigen sozialen Frage der

Krjegsinbalibensürsorge
mitarbeiten wollen, werden gebeten, ihre Adressen zu senden an

ProviSsnim  (österreichische) 
allgemeine Versicherungsgesellschaft in Wien.

Subdirektion Danzig, O r - o s s t t d i r n ,  Sandgrube 28 a.

mit guter Schulbildung, E inj.-FreiM .- 
Zeugn und mit schöner Handschrift sucht 
zum 1. April oder zu Ostern

I . » .  » M  W . .
________ Seifenfabrik.

mit besserer Schulbildung stellt «In 
S L V L K L -S L V S . Thorn. Culmerstr. 12.

Lehrling
Schulbildung stell 

S L V S . Thorn

llrtlsr XlMMSs.

Hindenbnrg-
G e d e n k -T a te r , sowie solche mtt dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: B rs m a rc k -J a h rh m rd e rl-F u b l-  
tiium slaisv. O liv  W edd igen . Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und I I  29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Rüsten in Galizien. 
Jedes Stück mit 4.50 M k. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Ä re iie j ir .  2 . Fernsprecher 1036.

k. Olkomki, SriOeilr.
(Logier,tr. 7.

M M W
zum sofortigen Antritt gesucht. 
___________  S tadSbatm hof, T h o rn .

bei 26 Mk. Wachenlohn stellt ein

6. 8oMrt, MWlsiigeivttK.
Kräftiger

Lanfbursche
kann sofort eintreten.

8. LllLvttLk? L vo.,
_____________ Friedlichstr. 8.

Kräftiger Laufbursche
wird von sofort verlangt.

Thorner DampfbLSeret,
MelUenur. 72.

Z W lk  K M W lI
von josort gesucht; flottes Rechnen und 
gute Handschrift Bedingung.

Angebote unter LL. 3 4 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"^_______________

Eine Dame
mit besserer Schulbildung, die Lust hat, 
die Phoiographie zu erlernen, kann sofort 
eintreten. Dergüligung monatl. 30 M k.

L L .  O s D Ä s u r ,
Katharinenttr. 8.___________

sür unseren Laden gesucht

M r M M r L M z ,
«  W kW W ll

,ur Neuanfertigung von Leibwäsche in 
flrivathaushalt gesucht.

Angebote mit Empfehlung unter Iss. 
3 8 8  an die Geschäftst. der ^Presse" erb.

oder Anfängerin mit guter Schulbildung 
sür das Büro einer Maschinenfabrik von 
sofort gesucht.

Angebote unter Beifügung von Zeug­
nisabschriften unter k*. 3 4 0  an die Ge- 
schäslsstelle der „Presse" erbeten.

Suche zum 1. 2>prii ein ordentliches,

erfahrenes Mädchen
für alles. Keine Landwirtschaft.

F ra u  P fa r r e r  t t » « e ä « s v ,  
G u rs k e  b. T h o r« .

Suche vom 1. M ä rz  für meinen Haus­
halt ein tüchtiges, ehrliches

MZcichen
mit guten Zeugnissen.

F m  L88M 8V N , D m ,
Jako b svo rttad t.

Dienstmädchen
mit guten Zeugnissen, im Kochen und 
allen Hausarb-iten erfahren, zum v. April 
auch dmch Vermittlung gefucht. M e l-  
düngen von 6 7 Uhr nachmittags. 
________ Altst. M arkt 16, 2. Etage.

k - rs - r r v i»
zum Flvfchenspülen können sich melden.

A. L. poNI, Mkll.
Aue IsÄ.U>MleW
sür Vormttlage sucht

O d e o n.

Schulfreies Mädchen
kann sich für den Vormittag melden.

Nosenowstr. 1, unten links.

Lehrdacher
Über Maschinentechnik, Dampfmaschinen 
ulw. zu kaufen gesucht.

Angebote unter N . 3 8 0  an die Ge- 
sckäkt-lttelle der „Dresse".

startsMin
kaufs, auch kleine Posten, zahle 4— 4.25 
M k. pro Zentner. Lieferung wird auf 
beschlagnahmte anqerechnet.

MnrSork?. RelW. 8.
Leinöl, Leinölfirnis, 

Selrückstöude
kaust gegen Kaste, auch k le ine  M e n ­
gen. Feste Angebote mtt Preis an 
L L w i r a ä  t8 k n ro n . D resden  4^

Kamera
gebraucht, aber noch gut erhalten, V X 12  
oder U -X lb  vom Feldgrauen im Felde 
zu kaufen gesucht.

Angebote unter I L .  3 3 8  an die Ge- 
schäits,teile der ^Presse".________________

ki» giiles NellAll -
zu kaufen gesucht.

Angebote unter U ,. 3 3 6  an die Gv- 
schäftsftelle der ^Presse".

o e r lig u le »

MgeüIiMlilli! !
M ein  Grundstück in Thorn-Mocker, ea. 

4^f. Morgen Gartenland, großer Obst- 
garten und gme Gebäude, für Rentier 
oder Gärtnerei passend, zu verkaufen. 

W o, sagt die Geschäftsst der „P reffe^

Mehrere Anzüge »nd Paletots, 
darnnter ein schwarzer Gehrock- 
Anzug «nd Smoking «nd «nen 

Reisemantel hat zu verkaufen
1 .  k a x ,  S U c k e m M  !

Culmerstr. 15. 1 T r . tinks.

AlwlÄ. MW « I l l M
und g raue  L ite m k a , gut erhalten, zu 
verknusen. Fjscherstr. ösb, 1.
m ra h a g o in  - Salon » Einrichtung  

dunkeleichen Herrenzimmer, 
Kleiderschränke, Bertikow, Bettstel­
le«, Tische, Stühle, Waschtische, 
Nachttische, Schreibtisch, Schreib- 
Sessel (Klub-Rohrsessel), B ilder, 
Plüsch-Sopha, 2 Sessel, Fenster- 

Portieren, Teppich « . a . m. 
zu vertäuten._____________ B acheile. 16,

Aktenregai, Bücherregal, groß. 
Lisch, Schreibpult, unbenutzt, 
auch für Schüler, ein Damen- 

fahrrad zu verkaufen.
____ Bromdergerstr. 84, 2 T r .

Sehr guterhaUener

ö M W
biMgst zu verkaufen.
F e ld « . Wilbelmska?.

W jliiklie We
preiswert zu verkaufen.

Lkorn-Mockee. Lindenstr. 84.

M  We Me.
I  Braun», 2 Filchl«, preiswert zu eer- 
kausen. i i l .  Lrlbttsch.

Verkaufe
eine» echten, stubenreinen

Dobbermann.
Brückenftrasto, Brückentov.

Todessallshalber
Lan d au er (Droschke). H aibverdeck- 
w ageu und L H in te rrä d e r»  gut-rhalten, 
sofort -u  v e rk a u fe n . Z u  erfragen bei 

T h o rn -M o c k e r,
Blücherstr. 13.

Zum Verkauf:
ein Regal, 4 M tr . lang, ein Tomiisch, 
S.öO M tr . lang, beides fast neu, sür jedes 
Geschäft paffend. Z u  erfragen im Putz- 
geschält, Schuhmacherstr. 26.

4 verschiedene gurerftattene ?

Gaslampen
stehen zum Verkauf.

Coppernikusstr. 4, 8 T r . llnko
Fast neuer S p a z ie rw a g e n  

(frelachsiges Kabriolett) zu verlausen.
Z u  erfr. in d. Geschäftsstelle der „Presse*.

i) Morgen

Wiesen- und Ackerland
von sofort oder 1. AprU zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auch ein kleines

W M ü l M t t l M l W
vom 1. A pril zu verpachten.
Thorn-Mocker, Waldaaerstr. 11.

L Kl>IIIII!I>lsSa«-tl>I!k.2
3-zimmerwohnung

von sosott oder später zu vermieten.
N i 'L v is It t l ,  Baderstr. 7.

Wohnungen.' " L " " '
vom 1. A pril zu vermieten.

R o i - k o H y s k L .  Schuhmacherstr. L.
«sN ohnung an eme oder zwei Personen 

zuzu vermieten.
Martenstraße 7. 1»

W i e  r - z w M M O m g ,
G as, Wasser rc., sofort oder 1. 4. zu ver­
mieten. Culmer Chaussee 120,4. 8ed8dsl.

U N w I i M M U
309V cim. geeignet für indr," ielle, ge- 
schüsti.. priv Zwecke, sofort od-r spckek 
zu verpachten. Eotl. Ausführt ng von Ge­
bäuden. Schuppen rc. überm mt ^er- 
pächtenn. Angebote an L .  4 .^ -r tk L « ,



M. 43- «Horn. Sonntag den 2«. Abwar M b. 84. Zshrg.

tvrltt«  Statt.)

Polnische Stimmungen.')
^  ---------- (Nachdruck verboten.)
Als Napoleon im Dezember 1806 in Warschau 

einzog, war seine erste Frage: Wo sind Eure Mag­
naten, die Potocki, EzarLoryski und die anderen? 
Man kann derselben Frage oder zum mindesten 
einer sehr ähnlichen Fragestellung heute auch aus 
deutschem Munde begegnen. Wobei rs dann nicht 
selten geschieht, daß die Frage die Form der An­
klage annimmt: der hohe Adel sei durch die Bank 
'russenfteundlich und harre in Petersburg oder 
Moskau nur des Sanktnimmerleinstagrs, da irgend 

General Rußki die Deutschen wieder aus 
-uongretzpolen verscheucht haben würde. Ich neige

schon aufgrund meiner eigenen, naturgemäß recht 
äußerlichen Beobachtungen — dazu, die Behaup­
tung für falsch zu halten. Bei der Eröffnungsfeier 
ln der Universitäts-Aula sah man zahlreiche 
Damen mit einem breiten roten Ordensband um 
die Brust. Auf meine Erkundigung wurde mir die 
Auskunft: das seien Stiftsdamen. Wer die Art 
dieser Stifter, etwa des Thecesianischen Damen- 
stistes auf dem Präger Hradschin, kennt, wird sich 
erinnern, daß ihre Tore nur nach einer sehr ge­
diegenen Ahnenprobe sich aufzutun pflegen.

Und wenn man abends die Stätten aufsuchte, 
wo das gesellschaftliche Leben Warschaus noch 
einigermaßen pulst, die Oper oder die Speisesäle 
der großen Hotels, traf man auf Gestalten, die 
gleichfalls nicht den Eindruck machten, als wären 
sie direkt oder auf Umwegen aus dem Ghetto oder 
aus dem Kleinbürgerhaus gekommen. Ein pol­
nischer Gelehrter, der nach seiner politischen Rich­
tung nicht eigentlich den Anspruch erheben kann, 
Zu den Parteigängern des Feudaladels zu gehören, 
hat mir erzählt: geflüchtet seien nur diejenigen, 
die in Rußland, in Wolhynien, Podolien, Ost­
litauen große Güter haben. Deren sind gewiß 
nicht wenige, und es handelt sich dabei sicherlich um 
Zumteil sehr ansehnliche Besitztümer: ein Graf
Branicki allein z. V. herrscht i,n der Gegend von 
Kiew bei B jrlaja Zerkowj über ein ganzes Fürsten­
tum. Und nicht nur Blut, auch Geld pflegt be­
kanntermaßen ein besonderer Saft zu sein. Immer­
hin würde, selbst wenn die Behauptung von der 
Aussenfreundlichkeit des polnischen Adels richtig 
wäre, damit noch nichts über die Kongreßpolen be­
wegenden Stimmungen ausgesagt. Auch dort hat 
die Gesellschaft sich demokratisiert. Der Aufstand 
von 1832 ward noch vom Adel angeführt,' 1862 
verhielt die Mehrzahl schon sich überwiegend neu­
tral: nur ein einziger, ein Fürst Lubomirski,
nebenbei der Vater des gegenwärtigen Warschauer 
Ctadtpräfidenten, tritt noch in den Vordergrund. 
Seither ist, was man bei uns in Deutschland viel 
Au wenig beachtet hat, auch in Kongreßpolen ein 
nationaler Mittelstand aufgekommen. Ein M ittel­
stand und ein politisch und völkisch interessiertes 
Bauerntum. An dem, was man in den Zeiten der 
russischen Herrschaft das „unterirdische Polen" ge­
nannt hat, haben gerade die Bauern einen recht 
starken Anteil gehabt.

*) M it Genehmigung des Verlags entnommen 
aus der kürzlich erschienenen Schrift: „Im  besetzten 
Polen" von Dr. Richard Bahr (Verlag Karl Gur- 
^us, Berlin W. Preis 80 Pfg.).

Dennoch wird nicht zu leugnen sein: es hat 
Russenfreunde in Warschau und in Kongreßpolen 
gegeben, gibt sie, wenngleich wohl nur in den Nie­
derungen der Gesellschaft, vielleicht auch heute noch, 
und es verlohnt sich schon, weil daraus auch für 
unsere eigene politische Hantierung mancherlei ab­
zunehmen ist, einmal den Gründen für diese rätsel- 
hafte Erscheinung nachzugehen. Denn rätselhaft, 
mehr noch: ein Wunder bleibt es am Ende doch, 
daß in Kongreßpolen Sympathien für den Eroß- 
russen aufkeimen konnten. Der hatte zweimal im 
Verlauf eines knappen Menschenalters die Vater 
imd Eroßväter der heute lebenden Generation in 
die Gefängnisse gesteckt, gefoltert, gehenkt und aus 
Haus und Hof nach Sibirien getrieben. Aber dar­
über war ein halbes Jahrhundert verflossen, und 
in solcher Frist verblutet sich manches, und auch 
herbe Erinnerungen verdämmern. Schwerer wog, 
daß die Russen die Seele des polnischen Volkes zu 
morden versucht hatten. Jahrzehntelang war in 
der Öffentlichkeit, auf der Straße, im Theater, im 
Restaurant jedes polnische Wort verfemt gewesen. 
Was die Russen den Deutschen im Baltikum ê rst 
im letzten Krieg-winter antaten, ward an den 
Polen je und je geübt. Wer öffentlich sich seiner 
Muttersprache zu bedienen wagte, wurde in harte 
Strafen genommen, zum mindesten zugunsten der 
Privatschatulle irgend eines Zufällig „kassa- 
Ledürftigen" russischen Würdenträgers gepönt. und 
selbst, als man nach der Revolution mildere Saiten 
aufzuziechen begonnen hatte und sogar, sofern die 
Polen die Mittel dazu aufbrachten. Schulen, freilich 
rechtlose, mit polnischer Unterrichtssprache duldete, 
galt für gewisse von der Weihe des Amtes und des 
Tschrns umwobene Statten, wie die Post- und Tele- 
graphen-Vnstalten, der Gebrauch der polnischen 
Sprache als schlechthin verboten.

Trotzdem — das wird von einsichtigen Polen 
auch garnicht geleugnet — war die Stimmung bei 
Kriegsbeginn überwiegend deutschfeindlich, ward 
an den Sieg der Rüsten geglaubt und, was schlim­
mer ist, vielfach sogar auf ihn gehofft. Nicht gerade 
aus schwärmerischer Liebe für die Großrusten und 
das sie regierende Haus Romanow. Aber man 
rechnete: der Sieg Rußlands würde die Wieder­
vereinigung aller Polen unter einem Zepter 
bringen, und dann müßte ihnen, wie man in Öster­
reich zu sagen pflegt, schon „via kaota" eine einfluß­
reiche, schier ausschlaggebende Stellung zufallen. 
Andere wieder ließen mehr von Regungen des 
Gefühls sich leiten: und das ist die Stelle, wo 
unsere heimische, allzu sehr von Gesichtspunkten 
innerer Politik bestimmte Behandlung des pol­
nischen Problems sich rächte.

über eine dritte Ursachenreihe der polnischen 
Russenfreundlichkeit ist leichter zu sprechen. Die 
schwangt, wennschon, wie gesagt nur in den Tiefen 
der Gesellschaft, wohl noch heute mit und läßt sich 
auf die kurze Formel bringen: Geschäft. Der Rüste 
ist leichtlebig, ist für deutsche Begriffe sogar der 
geborene Lüderjahn (wofür man im Russischen 
euphemistisch schirokaja, rußkaja, natura, breite 
russische Natur, sagt), und er schüttet das unrecht 
Gut, von dem er, soweit er Beamter oder Offizier 
ist, im wesentlichen gedeiht, mit vollen Händen
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^  So manchem H e l d e n  h i n t e r  d e r  
^  r o n t , wo man jetzt des Dauer-Weltkrieges 
Mtende wirtschaftliche Wucht in wachsendem 
^katze empfindet, wird man nach dem Frieden 
^uhmeskränZe zu flechten haben, weil er zu

organisatorisch Erleuchteten zählte, die
. unseren Frauen und Kindern im Kriege 

^Kege zeigten, ebneten., u m d u r c h h a l t e n  
»u rönne,^ was, wie bekannt, das wichtigste ist 

diesem Kriege gegen eine ganze Welt von 
Wurden, die geführt, v e rführt werden vonEng- 
»and mit seinen Aushungerungsplänen. Oben­
an soll dann stehen unser prächtiger O b e r «  
" ^ r g  e r  me i s t  er  Exzellenz Wermuth. Er 
^ a r  von Anbeginn einer der Besten im Kampfe 

die Aushungerungspolitik unserer einsti« 
ssüiir ^E tern  jenseits des Kanals. Sein kriegs« 
B  x g.Eches Hirn rastet nie. AIs Vater der 
Lins " a r t e ,  die ihren Siegeszug nach Ber- 
itretm ?*^"ge durch das ganze Reich hat an- 
sein ^anen, ist er anzusprechen. Aus diesen 
au-? ^ ^egslorbeeren ruht er keinesfalls 

Neues, Brauchbares ersinnt er, 
» Hwnenhauptstadt stark, widerstands--
aebt ^  Ende zu erhalten. Sein Geist
M aa»/"  ̂ ihm unterstellten Herren des 
luno und der iStadtverordnetenversamm- 
§ e r r e n ^ ? E ß te n  Sie mal erleben, wie die 
Glied als ständen sie in Reih und
§m m enaL °? ' " "  von einem Kommando zu-

Was dri dmn

in Kriegsfürsorge- und Vorbeugungsfragen, ist 
frei von jeder schönrednerischen Aufmachung, 
kennzeichnet so recht den ganzen echtdeutschen 
Mann. Man liebt und lobt ihn, man stimmt 
ihm ehrlichen Herzens zu, wenn er, langsam 
und gemessen, mit seiner tiefen sympathischen 
Stimme öffentlich spricht. Oft find die Be­
sucher der Tribünen sogar zu Beifallskundge­
bungen durch ihn hingerissen worden. Eben 
jetzt hat er nun die langersehnte, die im Voraus 
geliebte B u t t e r k a r t e f ü r  E r o ß b e r l i n  
gegen einen Wall von Schwierigkeiten durchge­
setzt. Ich glaube, es wird kaum ein Frauenherz 
in Berolinas und ihrer Schwestergemeinden 
Marken geben., das ihm darum nicht warm 
entgegenschlägt. Die Sache soll in Kürze klap­
pen. Man wird sein „Viertelpfündchen" But­
ter fortan nicht mehr durch stundenlanges Aus­
harren auf dem Bürgersteige, — diese Ansamm­
lungen von Butter Heischenden gaben (wir 
haben ja hier Spione genug) unseren Feinden 
immer wieder Anlaß, von unserem Elend zu 
fabeln — „erstehen«", nein: glatt im Laden, 
gegen Vorzeigung der Vutterkarte empfangen, 
wie im Bäckerladen das liebe tägliche Kriegs- 
Brot. Des Weiteren offenbart auch des Ober­
bürgermeisters überragenden Geist die Neuord­
nung des s t ä d t i s c h e n  S c h w e i n e f l e i s c h ­
v e r k a u f s .  Jedweder Bürger wird in naher 
Zeit, wenn nicht sein Huhn, so doch sein Stück­
chen Schwein im Topfe haben können, denn 
auch das lange Warten in den M a r k t ­
h a l l e n  auf Schweinefleisch wird aufhören; 
man wird gegen Ausweiskarten in vom M a­
gistrat bestimmten privaten Verkaufsstellen so­
viel Schwein erstehen können;, als man

unter die Leute. Die russischen Gewalthaber hatten 
eine ebenso einfache wie erfolgreiche Methode der 
Eeldgewinnung sich ersonnen: sie „befreiten" vom 
M ilitär. Anfangs erhoben sie von dem einzeln 
Pflichtigen 100V Rubel. Später, als der deutsche 
Halbring sich schon um Warschau geschlossen hatte, 
und sie selber mit einem Fuß bereits auf dem 
rechten Weichselufer, hinter Praga, standen, gingen 
sie bis auf 25 Rubel herunter. So wuchsen ihnen 
buchstäblich Millionen in der flachen Hand. Die 
aber wurden — das ist das russische Einmaleins — 
hastig umgesetzt in dem atemlosen Rhythmus dieses 
milden russischen Lebens, das vom Tafelfchnaps 
über Champagner sich zu Benediktiner und nächtens 
genossenen schweren Frühstücksweinen steigert. Die 
Gasthäuser und die Vordellwirte, die Kellner, 
Kutscher, Portiers und Freudenmädchen haben bis 
in die Tage des Sturms und des Sprengens der 
Weichselbriicks goldene Zeiten gesehen, und sie alle 
trauern wohl ein wenig der verflossenen Russen­
herrlichkeit nach. Der deutsche Beamte und Offizier 
— nur mit tiefem Respekt kann ich's, der ich ihn 
in Belgien, in dem gewiß verführerischen Budapest 
und jetzt wieder in Warschau sah, bekennen — lebt 
ehrbar, bescheiden, sparsam. Und denen, die es so 
ganz anders kannten, macht es Mühe. sich an diesen 
fremden Typus eines Mannes, der die Macht hat 
und doch nicht prügelt, nicht Fußtritte austeilt und 
nicht Bestechungsgelder einkassiert, zu gewöhnen.

Gewiß ist Warschau eine polnische Stadt. Sie 
ist's schon feit den Tagen, wo nach der Revolution 
von 1905/08 der ö f f e n t l i c h e  Gebrauch der polnischen 
Sprache gestattet war; wodurch wieder einmal er­
wiesen wird, wie im tiefsten Grunde unklug, weil 
unwirksam, diese russische Unterdrückungspolitik je 
und je gewesen ist. Aber der Dust der russischen 
Herrschaft hängt der Stadt doch noch in den Haaren.

Zusammenfassend wird man sagen dürfen: die 
Russenfreundschaft — denn die zuletzt beschriebene 
Gattung zählt, wenn man von den Empfindungen 
eines ehrenhaften Volles spricht, nicht mit — ist 
verflogen. Es gibt unter den Polen politisch Ur­
teilende nicht mehr, die eine Wiederkehr der Russen 
wünschten. Ob sie deshalb nun schon Deutsch- 
freunde wurden? Ich möchte es bezweifeln. Die 
Wahrheit ist wohl: man wartet ab. M it Neugier 
und mit einer Art Wohlwollen. Seit der Eröffnung 
der Universität vielleicht sogar mehr mit Wohl­
wollen, als mit Neugier. Im  allgemeinen decken 
sich. soweit ich aus Stichproben, die ich verschiedenen 
politischen Bezirken entnahm, schließen darf, die 
Wünsche für die Zukunft etwa mit denen des 
Obersten Polnischen Nationalkomtters. Es zeigt 
sich hier wieder der starke Einfluß, den Lei unent­
wickelten staatlichen Zuständen die Universitäten 
aist das gesamte geistige Leben eines Volkes üben. 
„Wir verdanken es Krakau und Lemberg," sagte 
der polnische Gelehrte, von dem ich schon oben 
sprach, „daß wir durch die Zeit der Russenhercschast 
unsere geistige Existenz haben retten können."

Nebenher aber ersehnt man sich einen auto­
nomen Ausbau. Will nicht blos Objekt sein, will 
mitraten dürfen . . .

„Kriegsschwein" hat, noch bezahlen zn können. 
Auch für Abgabe von P e t r o l e u m ,  dieses 
kostbaren Erdöles, um das man in den schlimm­
sten Zeiten Leim D r o g i s t e n  schon Wucher­
groschen zahlen mußte, sind klug erwogene neue 
Vorschriften ergangen. So ist denn wieder 
„allens in Butter", wie der Berliner sagt.

Auch die neuen P r e i s p r ü f u n g s ­
s t e l l e n  haben Wermuths Geistes mehr als 
einen Hauch verspürt. Die forschen jetzt scharf 
nach, was die Kleinhändler für Erpressungs­
kunststücke am Tee verüben. Wehe dem, der da 
am Käufer sich bereichern will durch unbegrün­
dete Preisaufschläge, er wird unweigerlich zur 
Bestrafung angezeigt. Von Kriegsrechtswegen! 
Und Herr von Kessel, der Marken Obergewalti­
ger, reitet, wie ich Ihnen früher schon an 
Hand von Einzelfällen mitgeteilt habe, schnell, 
schneidig. Dem Habgierigen wird seine Bude 
im Handumdrehen geschlossen. — Desgleichen 
wird der G e m ü s e h a n d e l  überwacht. In s  
Gefängnis kommt, wer die neuen Gemüse« 
Höchstpreise, überschreitet, und besonders scharf 
wird darüber gewacht, daß nicht etwa, nach 
verdammenswerter „Profitmoral", die leider 
noch nicht besiegt ist, die Leute einem inländi­
sches Gemüse für ausländisches zu höheren 
Preisen verkaufen . . .

Also in all diesen Beziehungen zu des 
Magens Bedürfnissen kann man sagen: Nero- 
lina, magst ruhig sein! . . .

Aber auch auf den verschiedenen anderen 
Gebieten des Abwehrkampfes hinter der 
Front macht sich allenthalben rege ..Offensive" 
bemerkbar. Da tagte z. B. der „Deut s che  
W e h r m a n n s b  n n d für Schießen mit Mi-

Znölgo-Mte.
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Man kann wohl behaupten, daß der Indigo die 
Grundlage der gesamten Färberei darstellt, ist doch 
selbst in jenen Farbschattierryrgen, in denen man 
es oft nicht vermuten sollt«, wir z. B. in Hellern 
Grau u. dergl., sehr oft etwas Indigo enthalten, 
ganz abgesehen von den Unmassen dieses Farb­
stoffes, die für alle dunkleren Farbentön» ver- 
braucht werden. Zu diesen dunklerrn Farbentöne« 
gehören auch die meisten schwarz, mußte doch sogar 
der bis vor etwa 20 Jahren in der deutschen Anne« 
eingefübrte schwarze Militärmantel mit Indigo 
gefärbt werden.

So darf es uns nicht wundernehmen, daß der 
Indigopflanze Jahrhunderte hindurch als der 
Vertreter eines selbstverständlichen Reichtums galt. 
Ein sehr namhafter Betrag des englischen Volks­
vermögens wurde im Laufe der letzten beiden 
Jahrhunderte durch die Kultur und den Vertrieb 
des Indigo geschaffen. Dies änderte sich, als es 
der deutschen Chemie und Technik gelang, das so 
lang und so vielfach gesuchte Problem bei der Her­
stellung künstlichen Indigos zu lösen. Von diesem 
Augenblicke an ging der Jndigohandel Englands 
nieder, die Ausfuhr Deutschlands an künstlichem 
Indigo wuchs von Jah r zu Jahr. Am Beginn der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, als der 
erste künstliche Indigo in größeren 'Massen dar­
gestellt wurde, gingen alljährlich von Deutschland 
aus 15 Millionen Mark nach England, das dafür 
den kostbaren und teueren natürlichen Indigo 
lieferte.

Dann aber änderte sich dir Lage: der Handel 
mit natürlichem Indigo sank rapid, er ist heut. 
geringfügig und unbedeutend geworden; dagegen 
führt Deutschland jährlich für nicht weniger als 
50 Millionen Mark künstlichen Indigo aus. Die 
Verschiebung zugunsten der deutschen Handels­
bilanz beträgt also ungefähr 65 Million;» Mark. 
Das englische Nationalvermögen hingegen hat ein, 
Einbuße zu verzeichnen, die ein Vielfaches dieses 
Betrages darstellt; war doch der natürliche Indigo 
viel teurer als der jetzige künstliche. Aus Ost­
indien allein wurden in den letzten Jatzren vor 
dem Gelingen der Darstellung des künstlichen 
Indigos für etwa 80 Millionen Mark natürlicher 
Indigo ausgeführt. Jetzt beträgt die Ausfuhr nur 
noch etwas über eine Million Mark.

Dann kam der Krieg, und damit konnte Eng­
land aus Deutschland keinen künstlichen Indigo 
mehr erhalten. Die natürlichen Anpflanzungen
waren längst eingegangen oder nur sehr wenig 
ertragsfähig. Infolgedessen herrscht jetzt in London 
eine Indigo-Not, die die weitesten Kreise in M it­
leidenschaft zieht und zu Verlusten führt, deren 
Betrag in die Hunderte von Millionen gehen 
dürste. Alle die unzähligen Farbschattierungen, zu 
deren. Herstellung man Indigo braucht, können 
nicht mehr hergestellt werden; dunkle Stoffe lassen 
sich in vielen Fällen überhaupt nicht mehr aus­
färben. Handel und Industrie, insbesondere Fär. 
beret und Textilindustrie, leiden schwer darunter.

I n  dieser Not hat nun der bedeutende englische 
Industrielle C. I .  Whittaker einen bemerkens-

litärwaffen." Ein Jahr seiner Entwicklung 
hat er hinter sich. Und stehe da, es war gut 
und segensreiche Landsturmmännern und 
Freiwilligen hat er das deutsche Schießen ord­
nungsmäßig beigebracht. Ortsgruppen in 
ganz Eroßberlin sind zu diesemZwecks gegründet 
worden. Und wenn alle diese Leute unter­
schiedlicher Altersgrade vor den Feind kommen, 
dann wird er es gründlich zu spüren bekommen, 
was eiln« „Berliner Harke" ist.

M it eine Wirkung des Krieges ist, dich 
fortan die Beamten h i n t e r  d e m 
P o s t s c h a l t e r  nicht mehr ihr« feierlich ab­
weisende, Zugeknöpfte „Uniform" tragen, son­
dern eine gang „zivile Kluft": eine anspruchs­
lose Joppe, wie sie etwa der Radfahrer trägt, 
oder Vater zuhause. Reichspostmeister Stephan 
würde entsetzt sein, sähe er die von ihm dermal­
einst so „imposant" uniformierten Beamten in 
dieser Aufmachung ohne jedwedes Schwarz-Rot. 
Aber die jungen Mädchen, die jetzt als 
B r i e f t r ä g e r i n n e n  durch GroßberNn 
treppauf treppab ihres Amtes walten^ die 
halten wenigstens die Stephan-Überlieferung 
hoch. Da sitzt auf dem blonden Haupte die 
Postmlitzq, festgehalten durch eigens dazu er­
fundene Nadel, tadellos. Und am Arme tragen 
sie die Postbicks oder, wie d i, Russen ihr Sei­
tengewehr, ein« PostM rpe quer über die 
Brust. Alle haben sie gern«, zumal die, denen 
die lieben Kleinen, vom jetzt so kriegstüchti- 
gen anderen Geschlecht eine P o s t a n w e i  - 
? u n g  bringen. Ach wenn es doch mich mir so 
ginge, Denken S ie daran! . . .



werten Vorschlag gemacht. Da man den künstlichen 
Ind igo aus Deutschland billiger bezog, als den 
natürlichen aus Ind ien, so war in  England ein 
Gesetz erschienen, das vorschrieb, daß alle Tuche für 
Heer, Flotte und Polizei m it künstlichem Ind igo  
gefärbt sein müßten. Man gab sich also, wie man 
sieht, in  England gar keine Mühe, die heimische 
Indigo-Produktion durch StaaLslieferungen zu 
stützen. Whittaker versucht nunmehr die Aufhebung 
dieses Gesetzes, und zwar nicht nur für die Dauer 
des Krieges, sondern noch über den Krieg hinaus. 
Dam it beweist er Zwei Dinge: erstens, daß Eng­
land sich auf dem Gebiete der Indigo-Produktion 
von Deutschland gern freimachen möchte, und 
zweitens, daß die englischen Chemiker bisher nicht 
imstande waren, einen künstlichen Ind igo  zu er­
zeugen. Natürlich fand sein Vorschlag den Beifa ll 
der „United Ind igo  and Chemical Company" in  
Manchester, die den Hauptvertrieb für Ind igo  in 
England in  Händen hat.

M it  diesem Beifall w ird aber dem englischen 
Jndigohandel wenig gedient sein. Es ist bekannt, 
daß der künstliche Ind igo nicht nur b illiger ist als 
der natürliche, sondern daß er diesem gegenüber 
auch sonst noch verschiedene, sehr schätzenswerte 
Vorzüge besitzt. So w ird man denn trotz des guten 
W illens des Herrn Whittaker auch nach dem Kriege 
das englische Geld wieder nach Deutschland senden 
müssen, um von dorther Ind igo  zu erhalten; denn 
selbst dem englischen Staate w ird es nicht einfallen, 
Tuche, die er b illig  färben kann, nach teuren Ver­
fahren anzufärben. Nbg.

Manuiflsaltiges.
( I m  S t r a ß e n b a h n w a g e n  v o m  

S c h l a g e  g e r ü h r t . )  E in  bekannter B e r l i n e r  
A rzt, San itä tsra t D r. K arl Fraenkel, ist in einem' 
Straßenbahnwagen auf der Fahrt nach dem 
Reichstagsgebäude infolge eines Herzschlages 
plötzlich gestorben. E r gehörte dem Kriegsaus­
schuß für Wohltätigkeitspflege im Reichstage an.

( E i n  b l u t i g e s  L i e b e s d r a m a )  hat 
sich am Mittwoch in B e r l i n  im  Hofbräuhaus 
in der Leipziger Straße abgespielt. D ort gab der 
33 Jahre alte Landsturmmann Rudolf Heinze 
auf die 20 Jahre alte Aastrick, die dort als Dienst­
mädchen angestellt ist, drei Schüsse ab und schoß 
sich darauf selbst in den Kopf. Die Kastrick wurde 
nach der CharitS gebracht, während Heinze nach 
dem Garnisonlazarett übergeführt wurde. Der 
Grund der T a t ist Eifersucht.

( E in  M i l l i o n e n b a u p r o s e k t . ) I n B e r -  
l i n  w ird das Haus Leipziger Straße 113, Ecke 
Mauerstraße, das bereits aus den ersten Jah­
ren des vorigen Jahrhunderts stammt, dem­
nächst abgerissen. Die jetzigen Eigentümer des 
Hauses, die es vor einigen Jahren zum Preise 
von etwa 3 M illionen  M ark erstanden haben.

beabsichtigten laut „Kons " ,  dort ein ganz mo­
dernes, m it allen technischen Einrichtungen der 
Neuzeit versehenes Büro- und Geschäftshaus zu 
errichten. M it  dem Bau soll im  A p ril begonnen 
werden.

( W e i b l i c h e T i s c h l e r l e h r l i n g e . )  Zwei 
junge Flenzburgerinnen sind bei Flensburger 
Tischlermeistern in die Lehre getreten. Das ist 
insofern etwas Neues, als bisher die Mädchen 
in Männerberufe, besonders in  den kaufmänni­
schen, eingetreten sind, ohne die Lehrzeit durchzu­
machen, die von dem Manne gefordert wurde.

( D a s k o m m t  d a v o n ! )  Der Stadtrat 
i n M e u s e l w i t z  beschloß, gegen 21 böswillige 
Steuerrystanjten, die bezahlen könnten, wenn 
sie wollten, das Wirtshausverbot zu verhängen.

( S t e u e r h e r a b s e t z u n g  t r o t z  des  
K r i e g e s . )  I n  Oschatz, in  der sächsischenKreis- 
hauptmannschaft Leipzig, steht eine Steuerher­
absetzung bevor. Sie ist veranlaßt durch die 
hohen Einnahmen aus dem Betriebe der Gas­
anstalt und des Elektrizitätswerkes, die trotz 
der Inanspruchnahme des Ktadtsäckels durch 
die Kriegswohlfahrtspflege die Einnahmen 
der Stadt bedeutend vermehrt haben.

(D er W e r t  d e s G e l d e s  v o r  G e r i c h t . )  
Z u r Frage des jetzigen Wertes des Geldes hat 
e i n K ö l n e r  Schöffengericht eine erwähnenswerte 
Stellung eingenommen. I n  einer Strafsache be- 
antragte der Am tsanwalt eine Geldstrafe von 
nur 40 M ark. Das Gericht erkannte indessen aus 
eine Geldstrafe von nur 1S M ark, indem es be- 
gründend ausführte, das Geld habe jetzt einen 
ganz anderen W ert als i» Friedenszeiten. Der 
Verlust von 15 M ark sei jetzt ebenso bitter, als 
wenn in Zeiten des Friedens die Summe 40 
M ark sei.

( S c h m a c h v o l l e s  V e r h a l t e n  e i n e r  
F e l d w e b e l f r a u . )  A ls  ein Gebaren, das 
„nicht nur Entrüstung, sondern Ekel, Abscheu und 
Scham hervorrufe" bezeichnete, nach dem „Ko- 
burger Tagebl.", in der Strafkainmersitzung des 
Landgerichts in B a y r e u t h  der S taatsanwalt 
das Verhalten einer Feldwebelfrau, die sich nicht 
entblödet hat, während ihr M ann im Felde steht, 
m it einem französischen Kriegsgefangenen e n ehe­
brecherisches Verhältnis zu unterhalten. Am  2. 
November gelang es dem Franzosen, aus einem 
Verschlage eine deutsche Uniform zu entwenden; 
er zog sie an und niaschierte damit von Ober- 
konnersreuth nach Bayieuth, wo er unbehelligt 
in die Kaserne und in die Wohnung der Frau 
Feldwebel gelangte. Zw ei Tage blieb er i» die 
Wohnung und wäre noch länger dort geblieben, 
wenn es nicht der Frau selbst unbehaglich gewor­
den wäre. Sie veranlaßte deshalb selbst die Ver­
haftung des Galans, der aber nun seinerseits 
alles ausplauderte. Die Frau wurde wegen ei­
nes fortgesetzten Vergehens gegen das Kriegs­

zustandsgesetz zu sechs Monaten Gefängnis ver­
urteilt.

(76497 M  a r k  G e ld  st r a  fe.) Aus K a l m a r  
(Elsaß) w ird  dem „B e rl. Tagebl." depeschiert: 
Die hiesige Strafkammer verurteilte den auch we­
gen Landesverrats verfolgten flüchtigen Fabrik­
direktor Johann Baptist Haeffele aus Gebweiler 
wegen Steuerhinterziehung zu 76497 M ark Geld­
strafe.

( B r a n d  i n  T o r o n t o . )  Io fo lge  einer Ex­
plosion wurde in Toronto das amerikanische K lub­
gebäude durch Feuer zerstört. Eine Person ist 
tot. M a n  vermutet, daß Brandstiftung vorliegt.

( M i l l i o n e n  b e t r u g  e i n e s  be l g i schen  
O f f i z i e r s . )  Der belgische Offizier Gras de 
Prelle de la  Nieppe ist in Gisors bei Calais ver­
haftet worden. Diese Angelegenheit nimmt den 
Umfang eines Rie'enskandals an. Der G ra f wurde 
von der belgischen Regierung in Harne als De­
legierter des Generalstabs m it dein Ankauf von 
M ilitä rautom obilen betraut, von denen ein Te il 
nach Rußland fü r den Dienst des Zarenheeres 
gesendet werden sollte. F ür den Ankauf wurde 
ihn, ein gewaltiger Kredit —  man spricht von 
Nicht weniger als 60 M illionen Franken —  ein­
geräumt. E r begab sich nach London und schloß 
dort m it zwei Landsleuten, einem früheren belgi­
schen Artillerieoffizier, der nach dem Verlassen 
der militäiischen Karriere Leiter einer der ersten 
belgischen Automobil«abriken geworden war, und 
einem Großindustriellen des Wagenbanes, einen 
Lieferungsvertrag ab, der einen großen T e il der 
angeblichen Kaufsumme in die Taschen der drei 
Partner wandern ließ. Die belgische M ilitä rve r­
waltung eindeckte den Schwindel erst, als es schon 
zu spät war. G raf de Prelle wurde auf französi­
schem Boden verhaftet und seine beiden Mitschul­
digen in London festgenommen. M an fand jedoch bei 
ihnen nur 1,7 M illionen Franken, während die 
belgische Regierung die Summe, um die sie be­
trogen wurde, aus 15 bis 20 M illionen schätzt.

( S c h i s f s s t  r a n d u n g . )  Nach einem Lloyd- 
Telegramm aus London ist der holländi che Dam- 
pfer „ L e o n o r a " ,  1155 Bruttotonnen, auf der 
Reise von Sundsvall nach Rotterdam nördlich 
von F r e d e r i k s h a o e n  gestrandet.

( E i n  e n g l i s c h e r  F l i e g e r  v e r u n ­
g lü c k t . )  Der englische Flieger Reinhain ist beim 
Ausprobieren eines Apparates aus 1700 Meter 
Höhe abgestürzt und seinen Verletzungen erlegen.

( F e u e r s b r u n s t  i m  H a f e n  v o n  
B r o o k l y n . )  E in  Amsterdamer B la tt giebt 
folgende Meldung des „Newyorker T im e s "-K o r­
respondenten wieder: Bei einem Brande in 
Brooklyn sind drei britische Dampfer, die für die 
A lliierten bestach et wurden, und dreißig Barken 
und Leichter bis auf die Wasserlinie abgebrannt. 
A ls  der B rand ge öscht war, war der Anlege- 
platz m it vielen Waren eingestürzt. Der Schaden 
dürfte zwölf M illionen betragen. —  Die Agence 
Havas meldet aus Newyork über den Brand in 
Brooklyn: Die der Castlelinie gehörenden Dampfer

„D o lton  Castle" und „P acific" wurden durch das 
Feuer schwer mitgenommen, ebenso 20 kleine 
Dampfer. M a n  vermutet Brandstiftung.

( S c h i f s s u n  f ä l l e . )  Der britische Dampfer 
„ B e l f o r d " ,  der an der Küste von I s l a y  
( H e b r i d e n )  strandete, w ird als verloren be­
trachtet. Das Schiff war m it 60000 Pfund S te r­
ling versichert. —  „D a ily  Chronicle" meldet aus 
D e a l  vom 10. d. M ts .:  Der norwegische Dam­
pfer „ C a r r e  c t "  ist bei N  o r t  h e f o r  e l  a n  d 
m it einem englischen Dampfer zusammengestoßen 
und gesunken. Menschenleben sind nicht verloren 
gegangen.

( E i n  d ä n i s c h e s  F e u e r s c h i f f  a b g e -  
t r i e b e  n.) Orkan mit teilweiser S tu rm flu t wütet 
an der Westlüste Iü tla n d s . I n  Esbserg und an­
dern Häfen wurde großer Schade» a» den Ha- 
senonlagen angerichtet. E in außerhalb Esbjergs 
befindliches Feuerschiff riß sich von der Vertäuung 
los und w ird  nun m it seiner 14 M ann starken 
Besatzung m der Nordsee um Hergetrieben; eine 
Anzavl Schiffe w ird  vermißt.

Deutsche Worte.
Unser Soldat ist nicht ein abgesonderter Stand, 

sondern der kräftigste T e il der Nation selbst. E r 
kennt dies Absondern von anderen Ständen nicht 
und hätt es für die größte Beleidigung ^  ^

Geschlechter, Völker werden auferstehen,
^h r zeitlich Gut zu hüten, zu begraben; 

kiel tausend Jahre werden kommen, gehen,
Die Llebe mag und w ird kein Ende haben.

S c h ö n a i c h - E a r o l a t h .
über allen anderen Tugenden steht eins: das 

beständige Streben nach oben, das Ringen m it sich 
selbst, das unersättliche Verlangen nach größerer 
Reinheit, Weisheit, Güte und Liebe.

G o e t h e .

Gedankensplitter.
Naturgrwohnheit ändert sich nicht.

Rumänisches Sprichwort.

Bekanntmachung.
Anfang M ärz d. Zs. findet die 

Musterung der im  Stadtkreise 
Thorn vorhandenen, noch nicht fü r 
eins bestimmte Waffengattung aus- 
gehobenen M ilitä rp flich tigen des 
Jahrgangs 1896 und der älteren

^^ekvm n^Ä ilitärpflichtigen w ird  
ein Gestellungsbefehl ausgehändigt 
werden.

Diejenigen M ilitärpflichtigen, 
die sich hier bisher noch nicht zur 
Stammrolle gemeldet haben, haben 
die Meldung unverzüglich nachzu­
holen.

Bei der Meldung sind Geburts­
urkunden oder Musterungs- und 
sonstige Ausweise vorzulegen.

T h o r n  den 17. Februar 1918.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatzkommission Thorn-Stadt.

Msmarokstr. 10, pl., I., II .
k r im tk ö k i lM li l lM  ö .k ro v iiir
lüek. KZI. u. stallt. Lskärllön

L l ls in lg s  tö le tts rk a g a  
v o n

LIütkLvr,
8telinva^ L 8vo8, IdavL 

Irwler, Laps, Lv»U88 
6. tzauuät, ktullvl», 

tzs. 8ekveod1vL
kirn«» ia Ai«t«. dolm ilrut 

lorecknmr xvrM er vielen.

Harmoniums
S la iiv f io rK  l lo k d e rA .
Seosssir prscktttstslog 

Irostsnlo».

TiMbriMkü
empfiehlt

Lervkarä I-eiser 8olm,
Heiljgegeiststr. 16. — Telephon 391.

Z«!>- >1. MMIOkk
werden gut und sauber angefertigt bei 

F rau  V .  G v k e M v r ,  
Schulstraße 29, 3.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den  ö s t l i chen  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r L H I e l -  Serttn-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers de- zu

Zuständiges
Amts»

Verstei­ Größe d. 
Grund»

Grund»
steuer»

Gebäubf-
steuer-

versteigernden Grundstücks gerungs­ stücks Rein­ miyungS-
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin

(Hektar)
ertrag wert

Westprentzen.
K. Nawrocki, Rußenau Marlenwerder 21. 2.11 SS,21 705.98 378
L. Murawski, Ehel., Briesen Briejen 22. 2. tO 0.05 — 794
Ww. W. H. Zoll (^). Heudude Danzig 22. 2.10 0.19 V.Sl 548
Frau R. Bellwon. Kgl. Schönau 
E. Droß. R.°Säegärten 
I .  Wendt, Rosenberg

Graudenz 22. 2.11 *)
Riesenburg
Rosenberg

22.
22.

2.11 
2. lO

0,27
*)

1.5V 1962

W . Wölk, Ehel.. Klammer Culm 23. 2.10 15.01 1<>2 90 75
F. Wiese Ehel., Radawnitz Flatow

Schöneck
23. 2.11' , 20.9? 6132 75

A. Nolte, Ehel., Demttn 23. 2.10 25,53 174,03 135
B. Olski, Ehel., Zempelburg Zempelburg 23. 2.10 ca. 3 ha. ca. 10 18
I .  Pielenz. Rohrseld 
Herrenlos. D.-Außemverke

Löbau 24. 2.10 2.24 8.85
Danzig 25. 2.10 0.22 46220

N. Schröder, Ehel., Iäcknitz Karthaus 26. 2. 9 16,28 91.26 75
V . Pawellez. Grabau
Fr. R. v. Rymon-Lipinski, Gr.

Pr. Stargard 26. 2.10 8.78 2-,88 60

Konarczyn Schlochau 26. 2. !0 17.11 2.73 3ö
I .  Böttcher, Kl. Zirkwrtz Zempelburg 26. 2.10 6,13 46.80 60

Ostpreujze«.
A. Iablonowski, Ehel., Taulensee GUgenburg 21. 2.10 0.08 18
A. Bergmann, Ehel., Wiesen Königsberg 22. 2. L0 0.05 — 1'393
Frau B. Bartsch, Tilsit Tilsit 22. 2. 9 0.19 6060
Frau E.Butschies, Baltruscheiteu 
A. Sanio, Lyck

Kaukehmen 23. 2.10 14.62 384,48 180
Lyck 23. 2.10 ca.125 ha ca. 450 6104

S . Borowski, Bartensteln Bartensteln 25. 2.10 0,09 1.17 521
G. Strunk, Insterburg Insterburg 25. 2. S», 0.1 8944
I .  Kloß u. Mtg., Stanlslewo 
K. Zeroch, Eckertsdors

Bischofsburg ^s. 2.11 ! 23.79 ca. SO —

Sensvurg 26. 2.10 2.0S 11.2S
Polen.

Frau I .  Skowron, Freltagshelm 
I .  Domanski, Hohensalza

Hohensalza
Hohensalza

21.
21.

L. 10», 
2 .10" .

12.88
0.33

8S.74
11,07

75
441

V. Ieske, Lindenwerder 
H. Hoffmann u. Mtg., Schnei-

Margonin 21. 2. 9' , 6,33 48,12 120

demühl Schneidemühl
Ostrvwo

22. 2.10 0,19 3793
I .  Banach. Zacharzew 23. 2. 9 *)
S t. Matysiak. Stenschewo Posen 23. 2.11' . 0,07 700
I .  Musiala, Ehel., Blumenthal Schubin 23. 2. 9 43 38 167.13 120
I .  Wisniewski, Dembogora 
I .  Ceglowski, Ehel., Smoguls»

Exin 24. 2.11 

2.10

34.66 122,- 75

dors Exin 24. 11.3 ea. 45 86
A. Krause, Sebastianowo Schrimm 24. 2. 9 12.82 91.89 60
Frau O. Lange, Bromberg Bromberg 25. 2.11 0.05 — !86tt
H. Askamp, Moorschütz 
Frau H. Schiewe, Eichquast

Kempen 25. 2.10 1.47 1 6 .- 60
Obornik 25. 2.10 15.9 87.06

Frau M . Cz plk, Izdtee 
A. Surdyk, Stacheln

Rawttsch 25. 2.10 0,7 ca. 6 36
Schroda 25. 2.10 0.67 S.tO 210

S . Ierzakowski, Ehel. Ko-
Schubin 2.10 15.32raczewko 25. 2-!9.81 75

G. Waliszewski, Ehel.. Bielsto Birnbaum 26. 2. 9 ' , 11,77 ca. 70 45
Frau R. Kadler, Gostyn Gostyn 26. 2.11 0,32 1,89 150

Pom m ern.
F. Vollmann. Kronheide Grelfenbagen 23. 2.10 4,17 ca. 18 60
R. Brüser. Greisswald Greisswald 23. 2. iO — — 1852
H. Hepp, Grünhof 
W w. L- Trettin, Dargebanz

Stetüll 23. 2.10- , 
2. 91,

0.l7 7672
Wollin 24. 7.89 61.53 —

W . Rosenwald, Misdroy Wollin 24. 2. 9 0,1 — 1351
E. Claß, Ehel^ Köslin Köslin 26. 2. l0 0.03 - - 1800

*) Mehrere Grundstücke.s kei UM- «ist! kiM -lM »
lese jeäer raeius Lrosoküre „6ikt- uu<1 Lräuterlrureu". Oexeu 
LinseriäuvA von 30 kkx. in Rriekmarken au die I'Lrraa. ?uKlWLNL 
L  vo., L e rlm  SSL, KKggelslrLLSS L5, äie 2useuäuu§ La

Seseklosseaem Xuvert oüne ^nkOruolc.

vr. weil. kMickck M Aul- ini«! ÜHi'ckÄiüi.

1
O

j  k .  v r s v i t r .  r
G. m. b. H., -

H  Maschinenfabrik Thorn,
A » empfiehlt

r  Breitsämaschinen,
» KleesSmaschinen, «
g Drillmaschinen, §
8 Kultivatoren, 8
Z Walzen, »
Z Pflüge und Z
« Eggen. «
«««»»««»« «»:»«»«»««»«»

Zii WerWeite»
große Auswahl von Myrtenkränzen m it 
Strauß» in S ilber und versilbert, von 
6.50 bis 30 M k. Kranzglocken u n - 

Rahmen in moderner Ausführung.

H Alberne Trauringe, *
in killen Weiten vorrölig.

Mren n. Goldwaren,
Tba in . S  olerstraße 28. Fernruf 589.

Herrenuhren,
gutgehend, von 5 Mk. an,

Damcmchreu,
chtSlider. von 12S0Mk. an, 

Gold- und Silberwaren, 
sehr billige Preise.

k .  S ls ß k e lk s u s r ,  Preitestr. 46,
1 Treppe (um allst. Markt).

L iA S T r r G i»
von ea. 48— 200 Mk. sofort abzugeben. 
Muster von ü01 Stck an sortiert p Rächn. 

R .  Stettin ,
Fernspr 6i74.

DE" Vertreter überall gesucht. "MD

Magerkeit
volle Figur, blühendes Aus- 

MM A>Diehen. gesunde und starke 
sterveu, durch Nähr- und 

M  Arastputver „GrazinoL", 
^  durchaus unschädlich, in

V  kurzer Zeit geradezu über» 
^  raschend« Erfolge, ärztlich 

1.1 empfohlen. Garantieschein. 
Machen Sie einen Versuch; es w. Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 Mk-, 3 Kartons 
zur Kur erf. 5 Mk. Porto extra. Diskret. 
Vers. Apotheker».Möller. B e r l in » .23, 
_______________Turmstr. 16.

-ß- SarnteiLeu,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jahren D irektor L L L r ä o r ,  
B erlin . Elsasserstrage 36.

^  flilllill
die bei Störungen schon alles andere er» 
folg los angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschüd lich» 
teit garantiert! Preis 3,4V M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, Köln 118, Blumenthalltr.



rr. s m t lic d r ? r r k lk te
N r  OK Z U «  c»«n>.

KScdrtrr Oerilsuflpreir.
Lßkartoffeln. Zentner 3.50 Mk.. . . . . . .  . Pfd. — Pfg.

.. frei Haus. Zentner 8.7»
Weizenmehl 
Kaiserausj 
Roggenme

S o r t e  3:

Kaiserauszugmehl 
lieh! . .

Roggenbrot . . .
Werzenbrot (S em m el)...........................
Gerstengraupen, g ro b ...............................
Spei lebohnen. . . . . . . . . . .
Kocherbsen, g rü n e ....................................
Reis . . . . . . . . . . . . . .

aferflocken.............................................
erstenflocken...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -

Gerstengrütze... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Buchweizen (geschält)... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...
Buchweizensuttergrütz« . ......................
Buchweizenspeisegrütze, »grieß oder «mehl

N » ........................................^polier^ 
irsegrütze. -grietz oder -mehl

24 
40 
21 
20 
30 
80 
55 
55 
75 
65 
7V 
5V 
50 
50 
60 
47 
50
N  -2,20 Mk.

Rohgewicht (brutto fürnetto) in ganzenDlecheimernob. sonstigenGefaßen

von 5 Lis einschl. 10 lrg . . . . . . . .  . 0,60 „
unter 5 Kg » . « « « « , »  , ,  « » » » 0,65 „ 

Reine Apfelmarmeladen sowie Marmeladen aus 
Früchten aller Art, sofern sie nicht unter die Sorten 1 
und 2 fallen und nicht eine Einwage von Frucht­
rückständen von mehr als ein Viertel der Gesamt­
menge enthalten, für 1 Pfund 

Reingewicht (netto) pfundweise ausgewogen . . 0,50 Mk. 
Rohgewicht (brutto für netto) in ganzen Blecheimern od. sonstigen GeMerr

von über 10 bis einschl. 15 ...........................  0,45 Mk.
von 5 bis einschl, 10 . » » » , » » ,  0,50 „
unter 5 » » » . » « . . » . » » » »  0,55 ,,

S o r t e  4: Marmeladen aus Früchten oder Fruchtrückständen 
ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln, sofern sie 
nicht unter Sorte 1 bis 3 fallen (Kunstmarmeladen) 
f ü r ;  Pfund, ,, ^  '

0,40 Mk.

' s "
von 5 Lis einschl. 10 ........................... 0,40
unter 5 k g ...................... ...................................0,44 „

S o r t e  5: Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kartoffeln, 
für 1 Pfund

Reingewicht (netto) pfundweise ausgewogen 0.35 Mk.
Rohgewicht (brutto für netto) in ganzen Blecheimern od. sonstigen Gefäßen 

von über 10 bis einschl. 15 ...................... 0,32 Mk.

Kaffee (geürannt, Konsum) ...............................  ,» 2,20 Mk.

N -  ! K U " '!  : : : : :
peisesalz..............................................................

Salzhering, mittlerer Güte . . . . . . . .  Stück
V ollm ilch................................................ Liter
Riagermilch »
E i e r .......................................................................  Stück
Molkereibutter (nachweisbare) . . . . . . .  Pfd.
Andere B u t t e r ........................... ..........................  «

12
18
24
8

15
2,50
2,00

r
Rindfleisch:

Bratfletfch von der Keule, (Oberschale. Schwanz­
stück, Blume und Lende (Lende-Roastbeaf)

ochfleisch
(dicke Rippe, Fehlrippe, Kammrippe)

Hals, Flanken .................................................
llbfleisch r
Bratfleisch von der Keule und Rierenbraten
Keule über 20 Pfund G ewicht......................
Kalbsbrust............................ . . . .
Kalbskotelette» oder -Rücken . . . . . . .
Kalbsschnitzel (Frtkandeauj . . . . . . .
Kochfleisch (Vorderfleisch, Rippe» Hals) . . .

Pfd. 1.30 Mk. 
.. 1.50 .
« 1.50 .

Pfd.

Hammelfleis, 
Bratfleisl. , (Keule) 
Kotelettes oder Rücken
Kochfleisch (Brust, Hals, Dünnung) 

Schweinefleisch:
Schweinefle (rohes), Keule, Kamm,

Ko>
Kop
Eisbein (DiÄein) 
Spitzbein

Geräucherter K ük­en (im ganzen) 
im Aufschntti 
tim ganzen) . 
im Aufschnitt

bekochter

Geräucherter Roäschinken ohn« Knochen 
Schinkenspeck 

Kasseler, Pökelkamm . .
Geräucherter Speck . .
Schweineschmalz. . . .

Wurstwaren:
Blut- und Fleischwurst (Thüringer) 1. Sorte .

2» „ .
Leberwurst.................................... 1. „ .

2. » .

Mortadellawurst . . . . . . .
Zervelatwurst, weiche . . .

schnittfeste . . 
Mettwurst. 1. Sorte . . . .

Wi
Pommersche Fleischwurst

1,20
1,00

1.40 
1,60 
1,10
1.40 
2,00 
1,10

1,60
1,70
1.40

1,25
1,20
0,80
0,50
1,00
0,40
1,60
1,60
1,60
1,70
2.40
2,20
2.40

1,60
1,60
1,80
2,00

1,60
1,10
1,80
1,10
1,60
1,20
1,60
2,00
2,50
2,00
1,60
1,60

Rot- und D am w ild ............................... ....  . „ 1,20
Rehwild, Blatt

Rücken und Keule ...........................  H
Hasen mit Fell, bis zu 8 Pfd. schwer . . das Stück

darüber „
Wildkaninchen mit Fell . . . . . . . . . 1 Pfd. 
Fasanenhähne mit Federn. . . . . . .  das Stück
Fasanenhennen „

Nsche: L e b e n d :
Karpfen . . . . . . . . . .  Pfd. 1.30 Mk.
S ch le ien ...........................  „ 1.50 „
Hechte .............................................  „ 1.20 „

Bleien (Brachsen, Bressen)
im Stückgewicht von 2 Pfd. u. darüber Pfd. 0.80 Mk.

„ unter 2 Pfd. . . . .  „ 0.60 „
. Plötzen und Rotaugen
im Stückgewicht von 1 Pfd. u. darüber „ 060 „
" „ unter 1 Pfd..................  „ 0.50 „

Zander .  ............................  „ 1.40 „
B arsche.................................. „ 1.00 „
N - l s ......................................  .  1.00 «
A a le ....................................... ^ 1.50 ..
Barben und Quappen........  „ 0.70 „

G e m ü f .7 ^ " '  ........................... ....  -  "

1,00
1.50 
4.7S .. 
5.00 „ 
0,35 „ 
3.25 „
2.50 «

T o t :  
1.04 Mk. 
1.20 „
0 96

0.64 Mk. 
0.48 ..

0.48 » 
0.40 .. 
1-12 »  
0.80 „ 
0.80 „ 
1.20 . 
0.56 » 
0.80 ..

0,35
0,38

von 5 bis bis einschl. 10 Irg 
unter 5 i-8 -

örenn- unS Leleucbtungrrtotte
Kohlen frei Haus, Z e n tn e r ..................
Steinkohlen-Briketts, frei Haus, Zentner 
Lichts, Paraffin, (ohne Papier) Pfd.

„ Kompos., », » „ » ,
Streichhölzer, P a c k ...................... ....  .
Brennholz in Kloben, Raummeter . .

„ in Spaltknüppeln, Raummeter
Wer Waren der in dieser Liste genannten Art auf den Markt 

bringt oder in festen Verkaufsstellen feilhält, ist verpflichtet, sie jedem 
Kauflustigen zu den hier festgesetzten Höchstpreisen ohne Stellung von 
Bedingungen zu verkaufen.

Höhere Preise als die oben angegebenen Höchstpreise dürfen, so- 
ern es sich nicht nachweisbar um Delikatetzwaren handelt, nicht ge­
ordert und nicht gezahlt werden.

1,70 Mk. 
1.50 .. 
1.65 
IM  ., 

40 Pfa.
12.00 Mk.
10.00

«übertraft.
Thorn den 20. Februar 1916.

U M . Em em m nl. M MMrsl.
» i W r W m W R  W 21. M IR  ISIS.

Nach der B undesratsverordnung vom 7. F ebruar 1916 (ReichSgeseh- 
b latt Seite 86) über die Speisekartoffelversorgung im F rüh jahr und Som m er 
1916 hat am 24. F e b ru a r  1916 eine Kartofselbestcmdsaufuahme stattzu­
finden. Aufgrund dieser Verordnung wird für den S tadtkreis T ho rn  fol­
gende A nordnung erlassen:

8 1.
D ie Bestandsaufnahm e um faßt alle KartosfelvorrSte, welche Kartoffel­

erzeuger, Händler, Gewerbetreibende, Verbraucher und Berbrauchsvereini- 
gungen im Gewahrsam (auch eingemietet) h a b e n s i e  hat den Zweck, 
den Kartoffelbedars bis zur nächsten Ernte für die E rnährung der Bevölke­
rung im Deutschen Reiche sicherzustellen. Die Angaben sind recht gewissen­
haft zu machen.

8 2.
Die Vordrucke zu der Bestandsaufnahm e erhalten die Herren Hausbe 

sitzer in den nächsten Tagen, welche auch die ermittelten Angaben einzutra­
gen haben.

Die Abholung erfolgt von Freitag den 25. Februar 1916 ab.
..  . - - . 8 3.

F ü r  jede- Hansgrundstück ist ein Vordruck zu verwenden, in den die 
H aushaltungen einzeln einzutragen sind. B orräte unter 20 Pfund sind 
nicht anzugeben.

8 4-
Die Herren Kartofselhändler lind Gewerbetreibenden haben anzu- 

geben, welche Kar toffelmengen sie aufgrund rechtsgiltiger Lieserungsverträge 
zu fordern berechtigt und zu liefern verpflichtet sind, ferner au s welchen 
Kommnnalverbänden die Lieferungen zu erwarten, oder nach welchen 
Konnmmalverbänden sie zu bewirken sind.

E in besonderer Vordruck hierzu darf von ihnen ausgefertigt werden.
8 5.

W er diesen Anordnungen zuwiderhandelt, oder unrichtige Angaben 
macht, wird nach H 10 der vorgenannten Verordnung m it Gefängnis bis 
zu sechs M onaten oder m it Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mk. bestraft.

T ho rn  den 15. F ebruar 1916.

Der Magistrat.

NNLU"''. -. -. -. -. ^  ..7 Pfg.
Wirsingkohl (Savoyerkohl) . . . .
Aunkohl (Braun- oder Krauskohl)
Kohlrüben (Steckrüben, Wrucken over Datschen) 

w e i^ e ......................................................

Akohn^ib^ (rote und gelbe EpetsemLhren, auch 
.  . gelbe Rüben genannt)
b- lange Speisemöhren

2 weiWeischige (soa. Pferdemöhren) . . 
d Ko^!?EisÄige Spesiemöbren. . . . .

Zwiebkln "«n (kurze, rote fleischige) . . .

Sauerkraut'(Sauerkohl).' " 16 „
Marmeladen:

S o r t e  1: Marmeladen, die au» nur einer Fruchtart hergestellt 
mit Ausnahme von Apfelmarmelaoen.

- Werden, sofern sie nicht unter Sorte 1 fallen 
LtM  ^ne Apfeleinwage von mehr als der Hälfte! 
^ Ä ^ ^ .e n g e  enthalten, für 1 Pfund 

Reingewicht (netto) pfundweise ausgewogen 0,60 Mk. l

11
S

5
8

11
2V

LsUlAvAsistsIrssse 3.

kauft jedes Quantum
M W r ll  M -W gsee.

Schönsee Wpr.

S p r o t t v »
ausgewogen Psd. 8« Pfg..

Kiste. ca. 2 Psd.. l.30 M k,
Kiste, ca 4 Psd., 2.28 Mk.

F ü r  W icderverkiiufer!
k E  Kisten, Sü Psd. Inhalt, billigst - »  

_  .  . .  empfiehl»
L0. Xuss, Lulmerftr. 7.

lovUm. Zigarren
in der Preislage von Mk. 54.— bis Mk. 
160.— sofort gegen Kasse zu verkaufen. 
Probezehntel und -zwanzigstel nur ab 
hier unter Nachnahme.

v, Ssdrisr, Heidelberg,
Beethooenstraße._____

aus aufgelöster großer Sammlung billigst.
Zuschriften unter v .  3 3 S  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

::: Zahnpraxis :::
Zkllll MrKLrettz MlLve7,Jnh.-S'a«or-rka-,.»ui>l».

—  - "  Breitestratze 83 , II. -- ^
Zahnzlehen m. Injektion.

Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.
» Gutsitzende Kautschuckgebisse.-----------

Spez.  l Kronen- und Brückenarbeiten sowie Richten schief- 
stehender Zähne.

Fernruf 897. — Fernruf 897. l

G G G G G G G G G G  <K
WM" Gasbeheizte

Iamps-Waschkeffel.
Bester Ersatz für Kupfertessel. 
Größte Sparsam keit.
Schonung der Wäsche.
V ollständige Desinfektion.

Der Apparat wird erstmalig kostenlos im HaushaU 
vorgeführt.

Anmeldungen nehmen entgegen:

Elektrizitätsw erke Thorn
(A Ausstellung Bäckersttatze.
G G G G G G G G G G  G

VilldifliliLS-kiifsiektliüLsii ^
gecliegvn — moäern

L L l m m v r '  « .  I L t to t tv  4 6 4 ,0 0 —1V8V,0V
3  L k i» i» v i7  RL. k t t v k «  8S, 8 3 1 ,5 0 —5 5 0 0 ,0 0
4  L l m n r e i '  u .  I L l lo l rv  L l. 1 4 8 3 ,5 0 —8 5 0 0 ,0 0

8tünäizv n̂88te1IunF von 50V An8ter-2Immvrii.
NertpLpiers nerckoii als kLliIuox »4«r »i» filklierstellMz »iireildwwM.

Verkauf uur im ^abrLKZebLuäo. 
ö »lLÜrs OarLutio.

VorlLoxeu 81o kostevkreL unsern 
illustrierten LataloK

DS" Vvl Lau! voll LturlvkiüLvvL Lbsr 2ÜÜV Lk. 
vlrü Liu- Lüvltrsbrt vvrgMsi l "MG

köeIiN8(Lk's8ilIs!°^L-r?^
kracktfi-s! Zured xam VentrcliiLllä.

WasMessel,
verzinkt und emailliert,

gußeiserne eml. Keffelöfen, 
M pleffel,

—  RSHrtüren, —
a ls  Ersatz für beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

kau! Varrvv, Horll,
Altst. Markt 21. —  Fernsprecher 138 .

M m c»- »ili> Zigliretteil-Eiizros-Hliils
M a x  N e r L b s r A

Eraudenz Telephon 733 Lindenstr. 7
die billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe^ Kantinen usw.

1 -P fg -Z ig aretten  von 7 .—  Mk., 
2-P fg .-Z igaretten  von 1 1 .—  Mk. auswärts.

sowie alle anderen Marken» w ie : Salem  Aleikum, (Konstantin- 
Eckstein, Zuban, Garbaty, Iosetti, Problem usw. zu Fabrikpreisen.

Zigarren nur la. Ware ersülassiger Fabriken. 
Ranch- nnd Shag-Tabake.

Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung.
Gesundes

Zcheunenstroh,
Näcksel

hat abzugeben
V. X U n rK I,

___________ Mlynietz bei Leibitich.

8 0  K i l A n W » ,
neue. moderne und wenig gesahc. Luli>«. 
wagen °»-r Gattungen. Gelegenheit.- 
käuse I»  F -brit°te . Pferdegeschirre. Re- 
p-r-turwerkstlitt-, auch für Autos. Kasten.
Ä S - A D ' " " '

Bettnäfiel
angeben. Aurkunst umsonst, dlrkret. 
N v s k « ,  B e r lin , Willibald Alexi»str.18.

1 ^ 0 8 6
zur H ettställen-G eldlo tterre d e s  deu t­

schen Z eu tral-llom ileeS  zur B e­
käm pfung der T uberkulose, Ziehung 
am 17. und 18. M ärz 1916, 3702 Ge­
winne im Gesamtbetrage von 125 000 
M ark Hauptgewinn 60000 Mark, zu 
3 Mark,

sind zu haben bei
v o in b ro w sk l, 

küntgl. Lot ter ie.Gin nehmet» 
Ltzoru, Breiteste. ^



reizt reine

M  wssranlertlgung von eleganten Kleinern u^ortümen in erstklassigem Kntwml u.geLchmsckv.MLkül)rungin eigenem Melier

§. K o m b lu m
vrsttsstrssss 22.

A i d I l M i - l I M - M c iiö -M c im e iö ii, M M - M e i m s i i i i ,
k s iila n  wlt Seläso- 
ltlllivll, dsnääurokrug, drsit, 8t. 4 unä 4'/, m, sokmal, 4' „

St. e s  kff 1 .1 0 , SS. 4S ^

» M l i i i d ' i i l s ,
v t r ä .  7 H-

H ä d o s i l s i i i ,
4 K r is is  19 ^

8ik!!ßr!lkit8Ni!tz!i!,
Lrisk 12 St. S

l i U S t d i l l s ,
4 8t. 10 S

I l s i i e M l l k « ,
Lok! » 0 ^ 0 2 .1 2 -

iV L seliek oöp se,
1 S -2 0  L S-24

d». er vr. v-. 7 kk.
» o s e i i i i i i i i i i l s ,

6 Or. 20 ^
1 t s x ö » - ü i i W ,

6 8t. 10 ^

» M a i l « ! « ,
12 kntck 1» P

8 e d r id r lk in k « i ,
S l ' r . i o u . r i ' r . i o ^

8 M m s  Lrs8kilSü.
St. 2S ^

M s l - K l n d l m
St. SS H

M M k I l l ,
10  St. « -

K Ik k ii-I I sM S c k ,
s v r .  12

f s i 8 i 8 s - ! ( 3 M M 8 ,
S0 u. 30 -

!>>l>i!lll«l- II. üillM - 
IN W »,

St SS, SS, 2S -

llex en -Ä Iiin iis
llli UM«» >i. «me»,

2 , 7 9 ,  2 , 8 9 »

Sinils » e n s » -  
Issk liM liie liin ,

8r . 2 0  ^

x'riockrlok »ovLLor, Thor«, «.
Erstklassiges Matz-Geschäft fü r Damen, und Herren-Moden,

> .........U n i f o r m e n ,  ,, > ..
zeigt hiermit

den Eingang sämtlicher Nenheiten an.
v ttt«  »m  rechtzeitige Bestellnng.

Habe« Sie schon
den so schnell berühmt gewordenen, gesetzlich geschützten Wasch-Apparat 
„So-W asch" ? Wenn nicht, so liegt es in Ihrem eigensten Interesse,

ihn um gehend zu bestellen!
M it M t k? 8  N sparen S ie  Zeit, Geld und Arbeit!

^ -  leidet die Wäsche, selbst die feinsten Spitzen
und Gewebe nicht!

wird das Waschen zum Vergnügen, ihn kann 
ein Kind bedienen.

reinige» S ie  eine W anne voll schmutziger 
Wäsche in 4 bis 5 Minuten voll­
ständig sauber!

Mir Ml. s . — Wrlo und « Ä W  WN. W  MmhM U U  lUW. N
Zu beziehen vom

Generalvertreter p sL sS  L s v d u k n ,  B rom berg,
Hippelstraße 1.

I n  unserem Haus« Baderjtr. 23 ljr

1 Laden
und in der S. Etag»

1 Wohnung,
bestehend au» 6 Zimmern und reicht. 
Zubehör vom 1. April d Z s. zu vermieten.
8. 8kdel»!e! L 8slil!vlMckv.

Laden zu vermielen
vom  1. 4. 1916._ _ _ _ _ _ Culnrerslr. S.

I n  lebhafter Derkehrsstraße gelegenerLaden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reicht. Zubehör) nevst Lagerraum dezw. 
WertstStte zu vermieten.
lleimek

MeNtenstr. 129.

E in  L a d e n ,
für jede» Geschäft passend, in der Grau- 
denzernr. V0. evtl. mit Wohnung van jos. 
zu vermieten. Zu erfragen

vsr! rriltw,
Thorn-Mocker, Lindenstr. 4.

7 'Zimmer mit reichlichem Z ubehör, in 
meinem Hause, Jakobstraße 7, von sofort 
zu vermieten.

R o d s i ' t  ^ L I L r .
G roße, herrschasLUche

Wohnung,
a Zimmer. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in oer 3. Et. von sofort zu vermieten.

r s s s n lu « ,  G. m. b. H., 
Lltirädt. Markt.5.

WilhelmsisSt.
i-N dS -z iiüM w M ilM ii,
Albrecht,ir. 2 und 4, vom l. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Atbrechtstr. 6. Nebenelngang, 4 Tr. oder 
Cuimer Chaussee 49.

Wk W e  Wchinuiz
mit Bad. G as und elektr. Licht per 1. 
April zu vermieten.

S o r k o v E ,
Neustadt. Markt 23. k.

s-rimWtzVtz. 1. UZ,
getrennt oder ganz, für Lürozwecke ge­
eignet. von gleich oder spater zu verrn. 

A n d e r s  L  L s . ,  Breitestr. 17.

auch als Büro geeignet, zu vernrieten.

Irlderttr. 33, 1.

Vachefirajze 13, pt.. 2 Z im m er und 
Küche, 1. M a ., 4  Z im m er, B adezim ­
m er und Küche, zum 1. April 1918 
zu vermieten.

K . Fi«^ri»rLUArr, Lindenstraße 26. 

Küche Mit Bad vom 1. 4. 16 zu vorn?«

W ohnung, 2  Z im m er,
Dorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhig» Mieter vom 1. 4. zu v e n  

Breiteitr. 30,

Speichere«.
parterre. Hauptbahnhof, mit Anschlußgleis 
zu vermieten.
8 .  SLÜLN, Mklsir. 33.1.

k in s s g n u n g s - S t n r ü g s
aus geckiögeueu blaueu llnck svbvsrreu 8toüeu, in erstklassiger Verarbeitung,

M ass-M fertlgmig von kerren-, Zünglings-LekIeMung
in begannt getliegener Verarbeitung, 

unter völliger Sarantie tiir guten S ltrrü  3 m  ^  ^  begannt getliegener Verarbeitung.
-

K su fk su r  5. l-sirer, NR W Hü.


